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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 2. Febr. Die Fortſchrittsfraktion hat beſchloſſen, 
durch Einbringung eines Geſetzentwurfs über Miniſter⸗Ver⸗ 
antwortlichkeit die Initiative zu ergreifen, und wählte eine 
Commiſſion von 7 Mitgliedern zur Entwerfung dieſes Ge: 
ſetzes. Die Discuſſion über die Antwort des Königs iſt noch 
unbeendet, wird aber vertraulich behandelt. (Wolffs T. B.) 
ersburg, 6. Febr. Das „Journal de St. Peters: 
bourg“ berichtet: Banden bei Groduo, Wirballen und Kaliſch 
haben Truppenſendungen veranlaßt. In Warſchan wurden 
vier zu den Inſurgenten übergegangene Offiziere zum Tode 
verurtheilt. Die Rebellen, von Noſtitz aus Janow vertrieben, 
ziehen gegen den Bug. (Wolff's T. B.) 
Warſchau, 6. Febr. Geſtern vernichteten 480 Mann 
Truppen bei Zamosec eine Inſurgentenbande von 250 Mann 
ganzlich. (Wolff's T. B.) 
Paris, 6. Febr. In der Deputirtenkammer findet die 
Adreßdebatte ſtatt. Favre greift in langer, glänzender Rede 
den merifanifchen Krieg an. Früher bezeichnete die Regie⸗ 
rung als Zweck die Einſetzung eines fremden Prinzen, jetzt 
die Genugthunug für den Schweizer Jecker, deſſen Verfahren 
ein engliſcher Miniſter Diebſtahl genannt, der 1869, nach 
Entdeckung feiner Spitzbübereien, als Franzofe nationaliſirt 
wurde. Juarez werde nach Verluſt der Hauptſtadt den Krieg 
in den Provinzen fortſetzen. Der Marſch bis Orizabg hat 
104 Millionen gekoſtet, über Mexiko hinaus zugehen, wären 
alle Schätze Frankreichs ungenügend. Der ikaniſche Krieg 
fei ein großer Fehler, eine zweite Ocenpation Roms ohne 
Ruhm. Ein grofies Princip zu vertheidigen kaun nichts ge⸗ 
mein haben mit einem Krieg, unternommen auf lügenhafte 
Information. Billanlt wird morgen antworten. 
(Bold T. B.) 
London, 2. Febr. In der geſtr. Sitzung des Unterhauſes 
erklärte Layard, die braſilianiſche Differenz ſei in Ausglei⸗ 
chung begriffen. Beutinck befürwortete die Anerkennung der 
Südſtaaten Nordamerika's. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 27. Jan. Burnſide iſt durch Hooker erſetzt. 
Sumner und Franklin find ihrer Commandos enthoben. Das 
Regenwetter verhinderte noch den Uebergang über den Potemac. 
(Wolff's T. B.) 
Veracruz, 3. Jan. Der Marſch der Franzoſen nach 
Puebla hat begonnen. Ein unverbürgtes Gerücht meldet, die 
franzöſiſche Vorhut ſei bei Puebla völlig geſchlagen worden. 
(Wolff's T. B.) 
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Die polniſche Inſurreetion. 

Die telegraphiſchen Nachrichten, welche wir in unſerm geſtrigen Mit⸗ 
tagsblatte über das Fortſchreiten des Aufſtandes in Polen gaben; die 
Gewißheit, daß die Inſurgenten bereits ihre vereinzelten Banden con⸗ 
centriren und über bedeutendere Truppencorps Siege erringen, fangen 
an für unſere an der Grenze Polens liegende Provinz die hoͤchſte Be: 
deutung zu gewinnen. Es wird ſich auch bei uns nicht mehr um 
ſchwache Beſetzung von Grenzpunkten handeln, ſondern militäriſche 
Maßregeln von großer Bedeutung und von großer politiſcher Trag. 
weite für die Zukunft werden nöthig werden. In ſolcher Zeit im 
Voraus hypothetiſche Politik zu treiben, halten wir für überflüffig. 

Dagegen ſcheint es uns, gegenüber den Anſichten, welche dieſem 
Aufſtande auch nur für kürzere Zeit die Lebens fähigkeit abſprachen, 
nothwendig, die militäriſche Seite der Frage, die Mittel des Angriffes 
und Widerſtandes im Voraus richtig zu conſtruiren, und den Schau: 
platz, auf dem die Begebenheiten ſpielen, in einem klaren Bilde dem 
Publikum vorzuführen. Wir haben daher beſchloſſen, ſtatt politiſcher 
Anſchauungen heute unſerm Publikum ein zuſammengedrängtes örtliches 
Bild zu geben, und glauben, daß bei dem Wuſte von Orts⸗Namen, 
die das Kriegstheater bereits heute aufgeführt, unſere Leſer wohl thun 
werden, den beiden folgenden Berichten, die wir von unſerm ſachkun⸗ 
digen und des Stoſſes mächtigen Correſpondenten bringen, eine auch 
für die Zukunft wichtige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Berlin, 5. Februar. Während der Telegraph geftern aus 
Lemberg berichtete, daß in Volhynien ein jür die Ruſſen nachtheiliges 
Gefecht ſtattgefunden habe, meldete man bekanntlich gleichzeitig von der 
oberſchleſiſchen Grenze, daß die Kreisſtadt Olkusz von 3000 Inſur⸗ 
genten beſetzt worden ſei. Das Wichtigſte, was aus dieſen Meldun⸗ 
gen zu entnehmen, beſteht offenbar darin, daß die Revolution bereits 
ein enormes Terrain umfaßt, innerhalb deſſen die einzelnen Aus⸗ 
brüche ftattfinden und ſich verbreiten. Wir haben Olezynce in Bol 
hynien nicht auf unſrer Karte gefunden; wahrſcheinlich iſt es am obern 

Bug an der Grenze des lubliner Guberniums gelegen, da unmittelbar 
nördlich von dieſer Gegend, bei Biala und Brzese Litewski, ſich 
bereits organiſirte Lager befinden ſollen. Dieſe beiden Städte liegen 
auf der großen Heerſtraße von Warſchau nach Moskau und ſchlie⸗ 
ßen den Eingang aus dem ruſſiſchen Gouvernement Grodno nach 
dem Königreich Polen, letztere beherrſcht den hier ſchon zu einem Strome 
angewachſenen Bug, während erfiere an dem Ausläufer der Höhen: 
züge gelegen iſt, welche den ſüdlichen Theil Polens durchziehen. Von 
Litewski am Bug bis Dikusz, nordweſtlich von Krakau, find in 
directer Entfernung faft 50 deutſche Meilen, während Tykoczyn, 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


nmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 8. Februar 1863. 


liegt. Tykoczyn am Narew iſt ungefähr gleich weit von der Eiſen⸗ die ehemals polniſchen Provinzen inſurrectionelle Verſuche machen und 


bahn, wie von der Chauſſee entfernt, die von Petersburg nach War⸗ 
ſchau geht. 

Obwohl Plock, das nordweſtliche Gouvernement, auch ſchon mehr⸗ 
fach genannt worden, ſo ſcheint doch aus allen bisher eingegangenen 
Nachrichten hervorzugehen, daß der öftlihe und ſüdliche Theil des Kö⸗ 
nigreichs den Hauptherd der Inſurrection abgiebt. Mehrfache Gründe 
machen dies auch erklärlich. Die an Galizien grenzenden Theile Po⸗ 
lens, namentlich das Gubernium Radom, find die coupirteſten Land: 
ſtriche, namentlich allein bergige, und die Oſtgrenze des Königreichs 
gegen Rußland iſt von der Memel bis nach Gallzien eine ununter⸗ 
brochene Kette von Strömen und Flüſſen, welche an einzel 
nen Punkten beſetzt werden können, um dieſſeits und jenſeits des Kö: 
nigreichs Zuſtrömung von Mannſchaften zu erhalten, während ſie gleich⸗ 
zeitig den aus Rußland kommenden kaiſerlichen Truppen den Ueber⸗ 
gang über die Flüſſe erſchweren und ſtreitig machen können. Nehmen 
wir dieſe Oſtgrenze als vorderſte Aufſtellung gegen Rußland an, ſo 
bildet das Strombett der Weichſel die zweite Linie. Warſchau 
ſelbſt erſcheint paralyſirt, da die jetzt noch daſelbſt ſtehenden Truppen 
zur Erhaltung der kaiſerlichen Autorität wohl nöthig ſein und keine 
Detachements nach den Provinzen mehr werden abgeben können. Süd: 
lich Warſchaus ſcheint aber Kazimierz der Hauptfammelplag an der 
Weichſel für die inſurgirten Schaaren zu ſein. Die Ufer des hier 
ſchon breiten Stromes find zwar meiſt flach aber von ganz enormen 
Waldungen noch umgeben. 

Eine dritte Linie von Oſten nach Weſten bildet das bergige 
Terrain des Guberniums Radom, welches gegen Norden und Weſten 
(alſo gegen die warſchau⸗krakauer Eiſenbahn) in dem Flußbett der 
Pilica eine ſcharfe Abgrenzung findet. Wahrſcheinlich finden von hier 
aus die Bedrohungen und vorübergehenden Beſetzungen der genann⸗ 
ten Eiſenbahn ſtatt, welche letztere an und für ſich den Inſurgenten 
keinen Anhaltspunkt bietet. Zu bemerken iſt hier nur, daß wenn ſich 
die Beſetzung von Czenſtoch au bewahrheiten ſollte, doch anzuneh⸗ 
men iſt, daß das daſelbſt befindliche kleine Fort ſich noch in ruſſiſchen 
Händen befindet. Die Gegend um Kaliſch, welches militäriſch ſtark 
beſetzt iſt, ſcheint noch ganz ruhig zu ſein, daher bleibt anzunehmen, 
daß zur Zeit das Ufer der polniſchen Warthe noch nicht Schauplatz 
hervortretender inſurrectioneller Ereigniſſe geweſen, obwohl bei Ra: 
domsk und Sleradz ſich auch Banden gezeigt haben. Nördlich 
von Warſchau iſt die Weichſel über 1000 Fuß meiſtens breit und auf 
dem rechten Ufer ober⸗ und unterhalb von Plock befinden ſich fort⸗ 
laufende fteile Abfälle, daher iſt es wohl anzunehmen, daß wenigſtens 
dieſen nördlichen Terrainabſchnitt die Inſurgenten ſowie die ruſſiſchen 
Truppen ſtets auch in ihrem Augenmerk behalten werden. 

Die Organiſirung der Banden in dem krakauer Winkel, 
welcher zwiſchen Oberſchleſten und Galizien liegt, kann inſofern eben⸗ 
falls von erheblicher Bedeutung werden, weil die öͤſterreichiſchen und 
preußiſchen Nachbarn, wenn fie auch noch jo ſtark die Grenzen beſetzen, 
die Inſurgenten ruhig 9 laſſen müſſen, ſobald fie jene 
nicht überſchreiten, und die ruſſiſchen Truppen, welche jetzt anderweit 
ſchon genügend beſchäftigt und alarmirt ſind, es wohl für's Erſte 
ſchwerlich ermöglichen werden, mit ausreichender Macht bis hierher 
vorzudringen. Die weitere Organiſirung dieſer Banden, 
die ſich jetzt im äußerſten Süſtweſten des Königreichs zeigen, iſt da⸗ 
her mit Recht zu beſorgen. 

Berlin, 6. Febr. Nachdem wir in unſerem geſtrigen Briefe 
aus der ungeordneten Maſſe der Nachrichten über den ſich weiter 
entwickelnden Aufſtand ein haltbares geiſtiges Bild zu geben verſuchten, 
wobei es nicht darauf ankommen konnte, ob irgend eine der bereits 
fo vielfetig vorhandenen Spezialnachrichten ſpäter wieder modificitt 
wird, — wollen wir heut einen beobachtenden Blick auf diejenigen 
Sphären werfen, deren Beruf es iſt, die Lawine der Inſurrection ein- 
zudämmern und unſchädlich zu machen. Für Einſichtige kann wohl 
kaum noch ein Zweifel darüber beſtehen, daß die halben, theils ver⸗ 
ſoͤhnenden, theils zu wenig gewährenden, theils doch wieder nothwendig 
ſtrengen Maßregeln des ruſſiſchen Gouvernements die Wege zu den 
gegenwartigen Ereigniſſen ſeit Jahr und Tag gebahnt haben. Sowie 
die eifernen Bande von Nicolai's Herrſchaft gebrochen wurden, konnte 
in dem immer noch großen Polenlande für die Wieder⸗Erweckung ihres 
Vaterlandes von Seiten ſeiner Bewohner gearbeitet werden; die hiſto⸗ 
riſch entwickelten Verhältniſſe vermochten nicht einen verſöhnenden 
Mittelzuſtand aufkommen zu laſſen, entweder man gab den Polen 
einen eigenen König und eine nationale Verfaſſung mit nationalen 
Inſtitutionen in ſichere Ausſicht, oder man mußte ſede nationale Re⸗ 
gung als eine Gefahr für den Beſtand des ruſſiſchen Gouvernements 
mit der Energie des verſtorbenen Zaren rückſichtslos niederdrücken. 
Daß keines von Beiden geſchah, läßt jetzt wabrſcheinlich eine Revolution 
gebären; wir ſehen auf der einen Seite eine ſtaunenerregende Keckheit 
in dem Auflebnen gegen die ruſſiſche Obrigkeit, und auf der andern 
Seite eine ebenſo auffaͤllige Unſchlüſſigkeit von Seite der letzteren. Daß 
wirklich Unſicherheit bei der Centralbehörde in Warſchau und vielleicht 
auch in Petersburg herrſcht, geben bekanntlich verſchiedene Nachrichten 
ziemlich deutlich zu verſtehen. Man moͤge ſich nur hüten, den wirklich 
geiftreihen und entſchloſſenen Großfürſten Conſtantin für feine Perfon 
als die Urſache jener berichteten Unſchlüſſigkeit zu bezeichnen. Die Ver⸗ 
hältniſſe können oft mit ſolcher Wucht auf den Einzelnen eindringen, 
daß auch der feſteſte Wille ſich nicht als ſolcher entwickeln kann. Der 
Fürſt wurde als Verſöhner nach Warſchau geſchickt, er wollte und 
konnte als Bruder des Kaiſers nicht der Zwingherr von Polen werden, 
bei all' ſeinen Handlungen mußte neben der nöthigen Strenge die 
Milde walten. Jetzt auf einmal ſoll der Fürſt ſeinen ganzen politiſchen 
Charakter in das Gegentheil von dem umwandeln, für das er bisher 
gefühlt und gehandelt hat. Die Conſtantine haben in Warſchau kein 
Glück. Soll er als deſignirter Vicekönig von Polen in eigener Per: 
fon jetzt nur der ſtrafende Arm des ruſſiſchen Zaren werden, und die 
— Sympathie, die er ſich bereits erworben, wieder ſelbſt ver⸗ 
nichten 

Wir ſchätzen die Truppenmaſſen, über welche der Großfürſt in vielleicht 
8 Tagen innerhalb des Königreichs gebieten wird, auf 60,000 Mann. 
Man moͤge dieſe Zahl nicht unterſchätzen. Sie repräſentirt un⸗ 
gefähr vier preußiſche Armee⸗Corps auf der Friedens⸗ 
ſtärke; mehr wird für Polen nicht disponibel gemacht werden können, 
da bei dieſer plötzlichen Erhebung eine Einziehung und Verſtärkung 


welches auch mehrfach als Lagerort ſchon bezeichnet worden iſt, bei- der Regimenter nur ſehr allmählich durch Nachſchub aus dem Innern 
nahe 60 Meilen von Olkusz und 15 Meilen nördlich von Bialal Rußlands geſchehen kann. Dabei kommt noch in Betracht, daß auch 


daher ebenfalls ſtark beſetzt werden müſſen. Weitere Schlüſſe über die 
Kraft dieſer ruſſiſchen Macht zu ziehen, ift jetzt noch unmöglich; jeden⸗ 
falls halten wir dieſelbe aber doch für ſo erheblich, daß die Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Sieges in nicht zu langer Zeit auf ruſſiſcher Seite zu ge⸗ 
wärtigen iſt; doch könnte allerdings eine Reihe zweckwidriger Maßre⸗ 
geln durch das Gouvernement und die ruſſiſchen Generale und das 
Auftauchen eminenter Talente auf Seiten der hoheren Inſurgenten⸗ 
führer unberechenbare Chancen herbeiführen. Sollte es Mieros⸗ 
lawski, der bereits von Paris abgereiſt, gelingen hindurch zu kom⸗ 
men, ſo würden die Polen allerdings einen gewandten Führer erhalten; 
jedoch hatte Mieroslawski bisher niemals Glück, wo er auftrat, 
hochſtens in der glücklichen Salvirung feiner Perſon. Auch kann man 
ihn als keinen erfahrenen General, ſondern nur als einen intelligenten 
Bandenführer bezeichnen; dagegen aus den Ueberbleibſeln der polniſchen 
Generalität des Jahres 1831, ſo wie aus der Schaar derjenigen Po⸗ 
len, die im ungariſchen Kriege und in der Türkei bereits eine militä⸗ 
riſche Rolle geſpielt oder doch praktiſche militäriſche Kenntniſſe geſam⸗ 
melt haben, können immerhin gefährliche Gegner für die ruſſiſchen 
Generale auftauchen, ſobald ſie auch Organiſationstalent in dem un⸗ 
gemein wichtigen Verpflegungsweſen bewähren. 

Die Abreiſe des Generaladjutanten v. Alvensleben nach Peters⸗ 
burg und des Flügeladjutanten v. Rauch nach Warſchau ſprechen da⸗ 
für, daß unſere Regierung ſich in den innigſten Rapport mit der 
ruſſiſchen wegen dieſes Aufſtandes zu ſetzen beabſichtigt. Oeſterreichi⸗ 
ſcherſeits ſcheint dies noch nicht der Fall zu ſein. Sollte eine Be⸗ 
nutzung des preußiſchen Gebietes von Seiten der ruſſtſchen Nachzüge 
nothwendig werden, ſo glauben wir, daß dem preußiſcherſeits nichts 
hinderlich in den Weg treten wird. Und käme es ja ſo weit, daß die 
Ruſſen auf unberechenbare Schwierigkeiten bei Bewältigung dieſes Auf⸗ 
ſtandes ſtoßen, ſo würden ſie wohl zunächſt auf die preußiſche Unter⸗ 
ſtützung hoffen. Daß der höchſtkommandirende v. Werder 
ſeinen Sitz in Poſen aufſchlagen wird, hat eine politiſche 
und ſtrategiſche Bedeutung. 


Das Urtheil des hieſigen Appellationsgerichts 
in Sachen des Nationalfonds lautet, wie folgt: 8 


„Auf die in der pollzeigerichtlichen Unterſuchungsſache wider die Redak⸗ 
teure Dr. Stein, Theodor Rohmann, C. G. Nowak und Louis Weber 
u Breslau von der königl. Polizeianwaltſchaft eingelegte Rekursbeſchwerde 
bat der Criminalſenat des königl. Appellationsgerichts zu Breslau in feiner 
Sitzung vom 15. Januar 1863, an welcher Theil genommen haben: 


Beſcherer, als Vorſitzender, A ; 
Kinde 20, von Prittwitz, N Appellationsgerichts⸗Räthe, 


nach vorgängiger, in Gegenwart des Staatsanwalts Schröter als Ver⸗ 
treters der Ober⸗Staatsanwaltſchaft und unter Zuziehung des Bureau⸗Aſſi⸗ 
ſtenten König als Gerichtsſchreibers ſtattgehabter mündlicher Verhandlung, 
nach Anhörung der Ober⸗Staatsanwaltſchaft, 
für Recht erkannt: 
daß das Erkenntniß des königl. Stadtgerichts zu Breslau, Commiſſion für 
Uebertretungen, vom 13. November 1862 dahin abzuändern reſp. zu beſtäti⸗ 
gen, daß der hun 5 71 Redakteur Louis Weber wegen unbefugten Collec⸗ 
kirens mit einer Geldbuße von 3 Thlr., i. e. Drei Thalern, im Unvermögens⸗ 
falle einer zweitägigen Gefängnißſtrafe zu belegen, ihm auch bezüglich dieſer 
Uebertretung die Koſten beider Inſtanzen aufzuerlegen, im Uebrigen aber 
das Erkenntniß erſter Inſtanz bezüglich aller Angeklagten lediglich zu beſtä⸗ 
tigen und die Koſten der Rekurs⸗Inſtanz e 
echts egen. 


Von 
Gründe. 

Die Polizei⸗Verordnung für die Stadt Breslau vom 20. Septem- 
ber 1852, welche, wie ihr Eingang zu erkennen giebt, auf Grund des 
§ 5 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. Marz 1850 
nach Berathung mit dem biefigen Gemeinde⸗Vorſtande erlaſſen, auch 
von der hieſigen königl. Regierung unterm 12. März 1853 genehmigt 
iſt (efr. Amtsblatt 1853, öffentlicher Anzeiger Nr. 16), beſtimmt unter 
Tit. 3, der vom unbefugten Collectiren handelt, woͤrtlich: 

$ 98. Alle Collecten, mit Ausnahme ſolcher, welche in Privateirkeln 
veranſtaltet werden, bedürfen der polizeilichen Genehmigung. 

§ 99. Eine gleiche Genehmigung iſt erforderlich zu jeder öffentlichen 
Aufforderung zu milden Beiträgen. 

§ 102. Wer ohne dieſe Genehmigung Collecten veranſtaltet und aus⸗ 
führt, wird mit Geldbuße von 1—10 Thlr. beſtraft. In gleicher 
Weiſe wird derſenige beſtraft, welcher ohne dieſe Genehmigung 
zu Beiſteuern auffordert ($ 99) oder derartige Aufforderunge 
verbreitet. 

Auch die königl. Regierung zu Breslau hat auf Grund des § 11 
des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850, für 
den Umfang ihres Verwaltungsbezirks mit Ausnahme der Stadt Bres⸗ 
lau, für welche die Polizei⸗Verordnung vom 20. Septbr. 1852 maß⸗ 
gebend bleibt, unterm 23. März 1860 eine „Polizei⸗Verordnung“ er⸗ 
laſſen (Amtsblatt 1860, S. 63), welche in den SS 1, 2, 5, 6 wört⸗ 
lich eben fo lautet, wie oben gedachte ſtädtiſche Polizeiq⸗Verordnung. 

Die Angeklagten find zunächſt beſchuldigt, der hieſigen Polizeiʒ⸗Ver⸗ 
ordnung über das Collectenweſen zuwider gehandelt zu haben. Es iſt 
in dieſer Beziehung: 

1) Gegen den Dr. Stein feſtgeſtellt, daß er als Redakteur der 
Breslauer Zeitung in der Nr. 501 derſelben vom 26. Oktober 1862 
(Fol. 2 Nr. 11 b.) den durch v. Unruh und Genoſſen an das preu⸗ 
ziſche Volk gerichteten Aufruf zu Beiträgen für die durch den Verfaſ⸗ 
ſungskampf Verfolgten ohne polizeiliche Genehmigung veröffentlicht hat. 
Der Angeklagte will den Aufruf nur als Zeitungs⸗Lectüre und nicht 
zum Zweck einer Aufforderung zu Beiſteuern veröffentlicht haben; auch 
beſtreitet er die Giltigkeit der betreffenden Polizei⸗Verordnung, weil fie 
über das polizeiliche Reſſort hinausgehe. 

2) Gegen den Redakteur des Schleſiſchen Morgenblattes, Theodor 
Rohmann, iſt feſtgeſtellt, daß er 

a. in Nr. 251 deſſelben vom 26. Oktober 1862 (Fol. 13) den ſchon 
zu 1 gedachten v. Unruh'ſchen Aufruf, 

b. in Nr. 262 vom 8. November 1862 (Fol. 79) einen ähnlichen 
von Boden und Genoſſen erlaſſenen Aufruf ohne polizeiliche Er⸗ 
laubniß zum Abdruck gebracht reſp. veröffentlicht hat. 

Bezüglich des letzteren iſt von der Anklage noch beſonders behauptet, 
daß die Declaratoria der koͤnigl. Regierung hierſelbſt vom 31. Oktober 
1862 (Amtsblatt S. 330) dem Angeklagten am 7. November 1862 
publicirt worden ſei (Fol. 77). i 

Der Angeklagte beſtreitet die Giltigkeit der Polizei⸗Verordnungen, 
weil dieſelben nach ſeiner Meinung im Widerſpruch mit dem Preßgeſetz 
und der Verfaſſungsurkunde ſtehen. 

3) Gegen den ſtellvertretenden Redakteur der Schleſiſchen Zeitung 


C. G. Nowak, iſt feſtgeſtellt, daß derſelbe in Nr. 502 derſelben vom 
27. Oktober 1862 (Fol. 37 v. und 20) den zu 1 gedachten v. Une 
ruh'ſchen Aufruf ohne polizeiliche Erlaubniß zum Abdruck gebracht reſp. 
veröffentlicht hat. Ab 

Angeklagter beſtreitet die Legalität der Polizei⸗Verordnung und 
meint, daß von milden Beiträgen, welche fie vor Augen habe, hier 
keine Rede ſein könne. 

4) Gegen den Redakteur der Breslauer MorgensZeitung, Louis 
Weber, ift feſtgeſtellt, daß derſelbe a. in Nummer 251 derſelben vom 
26. Oktober 1862 (Fol. 71 v.) den zu 1 gedachten Aufruf ohne poli⸗ 
zeiliche Genehmigung zum Abdruck gebracht reſp. veröffentlicht, und b. 
in Nr. 242 deſſelben Blattes vom 16. Oktober 1862 (Fol. 42) zur 
Annahme von Beiträgen zur Unterſtützung der Frauen und Kinder der 
in Graudenz verurtheilten Unteroffiziere ſich bereit erklärt hat, ohne zu 
dieſen Handlungen die polizeiliche Erlaubniß gehabt zu haben. 

Der weitere Theil der Anklage, daß Angeklagter in den Nummern 
243—49, 251, 252 ohne polizeiliche Erlaubniß über die Ausführung 
dieſer Collecte Bericht erſtattet, iſt vom Vorderrichter als durch die 
Beweisaufnahme widerlegt angenommen, indem er, nachdem Angeklag⸗ 
ter eingewendet, daß die bezüglichen Inſerate von der Zeitungs-Expe⸗ 
dition ausgegangen, für nicht erwieſen annahm, daß Angeklagter in 
den gedachten Nummern über die Sammlung für die in Graudenz ver⸗ 
urtheilten Unteroffiziere Bericht erſtattet habe. Hierbei bewendet es, 
da der Rekurs dieſen Theil der Entſcheidung unangefochten läßt. 

Im Uebrigen hält Angeklagter das Inſerat in Nr. 242 nicht für 
eine Aufforderung, ſondern für eine ſtrafloſe Anzeige und dedueirt für 
ſeine Freiſprechung. 

Durch Erkenntniß des königl. Stadtgerichts, Commiſſion für Ueber⸗ 
tretungen, vom 13. November v. J. ſind ſämmtliche Angeklagte unter 
Niederſchlagung der Unterſuchungskoſten freigeſprochen worden. Die 
königl. Polizeianwaltſchaft hat gegen dieſe Entſcheidung rechtzeitig den 
Rekurs eingelegt, und ihren Schlußantrag, der die Beſchwerdepunkte 
erkennen läßt, dahin formulirt: 

die Redakteure Stein, Nowak, Rohmann und Weber we⸗ 
gen Verbreitung des v. Unruh'ſchen Aufrufes, den ze. Weber 
wegen Bereiterklärung zur Annahme von Unterſtützungen für grau⸗ 
denzer Soldatenangehörige, und den ꝛe. Rohmann wegen Ber: 
breitung des Boden'ſchen Aufrufes zu verurtheilen.“ 

Nach der Mittheilung der Anklagepunkte und des Urtheils erſter 
Inſtanz fährt das Appellationsgericht in der Entwickelung der „Gründe“ 
folgendermaßen fort: 

Der Vorderrichter hat zunächſt die materielle Giltigkeit der einſchlägigen 
Stellen der Polizei⸗Verordnung vom 20. Sept. 1852 einer eingehenden Prü⸗ 
fung unterbreitet, wobei er zu dem Reſultat kommt, daß das Collectenweſen 
nur inſoweit einer ortspolizeilichen Regelung unterliege, als das beſondere 
d. h. lokale Intereſſe dies nöthig mache, um Täuſchungen und Ausbeu- 
tungen des Publikums vorzubeugen. Es wird dann weiter ausgeführt, daß 
die Sammlung zum Nationalfonds ein lokales Intereſſe der breslauer Stadt⸗ 
gemeine nicht berührt, und eine derartige Oeffentlichkeit an ſich trage, daß 
von einer Täuſchung des breslauer Publikums nicht die Rede ſein könne. 
Demgemäß überhebt ſich der Vorderrichter der Feſtſtellung, ob die Beiträge 
zum Nationalfonds unter den Begriff der milden Beiträge im Sinne 
der Polizei⸗Verordnung fallen und nimmt an, daß die öffentlichen Aufforde⸗ 
rungen zu Beiträgen für den Nationalfonds überhaupt keinen ſtrafbaren 
Charakter haben. Weiter wird ausgeführt, daß der Abdruck der Unruhſchen 
Aufforderung auch kein Collectiren enthalte, da hierzu eine perſönliche pojt- 
tive Thätigkeit zum Zwecke des Zuſammenbringens von Beiträgen gehöre 
Bezüglich des Bodenſchen Aufrufes (Rohmann) wird noch beſonders feſtge⸗ 
ſtellt, daß darauf die Regierungs⸗Deklaration vom 31. Oktober 1862 7 * 
Anwendung finden könne, weil die Regierung nicht befugt ſei, eine lokalpo⸗ 
lizeiliche Verordnung zu deklaxiren, auch eine vorherige Berathung mit dem 
Gemeindevorſtande nicht erhelle. Hinſichtlich der graudenzer Anzeige in 
Nr. 242 der „Breslauer Morgenzeitung“ (Weber) wird zwar die öffentliche 
Anzeige einer Aufforderung zur Beiſteuer für einen milden Zweck, aber 
nicht eine Aufforderung hierzu erkannt. Ueberdies wird auch den Samm⸗ 
lungen für die Graudenzer ein beſonderes lokalpolizeilichen Intereſſe abge⸗ 
ſprochen. Eventuell wird auch ausgeführt, daß die mehrerwähnte Polizei⸗ 
Verordnung hier, wo es ih nm Pre ß contraventionen handle, auch darum 
unwirkſam ſei, weil ſie mit den Beſtimmungen der Verfaſſung (Art. 27) 
und des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 $ 23 in Widerſpruch trete. Dem: 
gemäß iſt gegen ſämmtliche Angeklagte thatſächlich nicht für fiftgeftellt an 
genommen: 
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daß ſie ohne polizeiliche Genehmigung collectirt, zu einer Collecte aufge⸗ 
fordert, oder eine derartige Aufforderung verbreitet haben. 

Die königliche Polizei⸗Anwaltſchaft hat die Rechtsausführung des Vorder⸗ 
richters überall angegriffen. Sie ſiebt das Weſen der Collecte im Sammeln, 
beſtreitet, daß zur Strafbarkeit des Collectirens ein lokales Intereſſe hinzu⸗ 
treten müſſe, und behauptet event., daß ein allgemeines Intereſſe vorliegend 
lokaliſirt worden ſei. Es wird dann weiter ausgeführt, daß der Richter bei 
Prüfung der Legalität der Polizei⸗Verordnung über die ihm durch § 5, 11 
und 15 des Geſetzes vom 11. März 1850 geſteckten Grenzen weit hinausge⸗ 
gangen ſei. Die königl. Oberſtaatsanwaltſchaft aber bat noch beſonders dar⸗ 
auf hingewieſen, daß ſich die Angeklagten auch nach der Regierungs⸗Polizei 
Verordnung vom 23. Mai 1860 ſtrafbar gemacht hätten, die ein lokales In⸗ 
tereſſe in keiner Weiſe bedinge. In dieſem Sinne wird von der Polizeian⸗ 
waliſchaft auch für die Giltigkeit der deklamatoriſchen Regierungs⸗Verord⸗ 
nung vom 31. Oktober 1862 deduzirt. Auch wird ausgeführt, daß die Po⸗ 
lizei⸗ Verordnung weder mit der Verfaſſung noch mit dem Preßgeſetze im 
Widerſpruch ſtehe. 

Der Herr Ober⸗Staatsanwalt iſt auf dieſe Deductionen ſeinerſeits noch 
näher eingegangen, und bat als milde Beiträge im Sinne der Polizei 
Verordnung alle diejenigen Beiträge charakteriſirt, zu deren Hingabe an ſich 
Niemand durch einen Rechtsgrund verpflichtet iſt. ; 

Die Beurtheilung hat zunächſt von der Falte abzuſehen, ob die auf das 
Collectenweſen bezüglichen Vorſchriften der Polizeiverordnung für die Stadt 
Breslau vom 20. Septbr. 1852 auch für Sammlungen der bier in Rede ſte⸗ 
henden Art maßgebend ſind. Dieſe Frage muß bejaht werden. Der Vor⸗ 
derrichter geht zu weit, wenn er ſich im Hinblick auf den Artikel 106 der 
Verfaſſungsurkunde für berufen hält, über die materielle Rechtsgiltigkeit der 
Polizei⸗Verordnung nach $ 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 abzuſprechen. 
Denn, der § 17 des letztgedachten Geſetzes giebt die Grenzen, innerhalb de⸗ 
ren der Richter die geſetzliche Giltigkeit ortpolizeilicher Vorſchriften zu prüfen 
hat, genau an. Die Prüfung ſoll ih nur auf die Einhaltung der § 5, 11 
und 15 des Geſetzes vom 11. März 1850 gegebenen Beſtimmungen erſtrecken. 
Darüber, ob eine Polizeivorſchrift in das ortspolizeiliche Reſſort fällt, ob fie 
alſo unter eine der § 6 des Geſetzes aufgeſtellten Kategorien zu ſubſumiren, 
ob ſie nothwendig oder zweckmäßig iſt? hat der Richter nicht zu entſcheiden, 
ſofern nur die Vorſchrift nicht gegen § 15 des Geſetzes verſtößt. Dieſe an 
ſich klare geſetzliche Anordnung iſt auch durch das Intereſſe einer geordneten 
Polizei⸗Verwaltung geboten. Denn, ſonſt hinge die Giltigkeit jeder Ortspo⸗ 
lizei⸗ Verordnung von der individuellen Anſchauung der Polizeizichter ab, 
und Rechtsverwirrung wie Rechtsungleichheit, ſchließlich Untergrabung der po⸗ 
lizeilichen Autorität wären die unvermeidlichen Folgen einer ſo maßloſen 
richterlichen Autonomie. Ueberdies iſt dem Vorderrichter darin nicht einmal 
beizutreten, daß die Polizei⸗Verordnung im vorliegenden Falle über die 
Grenzen des § 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 hinausgehe. Denn, die 
Ueberwachung des Collectenweſens, das erfahrungsmäßig gar leicht zu Be⸗ 
läſtigungen und Täuſchungen des Publikums, auch zur Forderung verderb⸗ 
licher und verbotener Zwecke gemißbraucht werden kann, gehört recht eigent⸗ 
lich zum polizeil. Reſſort ($ 6 lit. a. g. u. .), iſt auch durch die ältere Geſetz⸗ 
gebung vielfach geregelt worden (cfr. z. B. § 26 Tit. 19, $ 246—247 Tit. 20 

hl. II. A. L. R. Rabe 2 S. 372 ib, [Abſ. 2 S. 63 u. 124 ib.] Abſ. 3 
S. 342 ib. Bd. 4 S. 363. Vater Repert. Bd. 2. S. 216 ꝛc) Es iſt olſo 
gegen die vollgiltige Aufnahme der über das Collectenweſen lautenden Be⸗ 
ſtimmungen in die Breslauer Polizei⸗Verordnung ein begründetes Bedenken 
umſoweniger zu erheben, als die Polizei⸗Verordnung nach vorheriger Bera⸗ 
thung mit dem Gemeindevorſtande erlaſſen iſt. 

„Ob in conereto ein ſpecifiſches ortspolizeiliches Intereſſe coineivire hat der 
Richter unter ſolchen Umſtänden nicht zu prüfen, wenn nur im Uebrigen die 
Polizeiverordnung dem Geſetze vom 11. März 1850 entſpricht. Der Vorder⸗ 
richter will ſie nun zwar auch darum nicht gelten laſſen, weil ſie mit beſte⸗ 
henden Geſetzen im Widerſpruche ſtehe, und zu einer ſolchen Entſcheidung iſt 
er nach $ 15 des Geſetzes vom 11. März 1850 ohne Zweifel berufen. Allein 
ſeine Eniſcheidung iſt nicht zutreffend. = * 

Der Art. 27 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſtellt nur die Preßfreiheit ſicher, 
und wenn Art. 28 ib. nur Preß vergehen vorſieht, alſo der Preßverbrechen 
und Preßübertretungen nicht denkt, ſo findet dieſes ſeinen Grund darin, daß 
erſt durch das Straſgeſehbuch vom 14. April 1851 die Dreitheilung in Ver⸗ 
brechen, Vergehen und Uebertretungen eingeführt worden iſt. Ebenſowenig 
ſteht der Polizeiverordnung der $ 23 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 
entgegen, da dort nur öffentliche Aufforderungen zur Aufbringung der wegen 
eines Preßvergehens oder Preßverbrechens verwirkten Strafen unterſagt ſind, 
ohne daß damit ausgeſprochen iſt, daß jede andere den Geſetzen zuwiderlau⸗ 

ende öffentliche Aufforderung zu Beiträgen ſtraflos bleiben ſolle. Die köͤnigl. 
ber⸗Staatsanwaltſchaft will nun die Verurtheilung der Angeklagten, die, bis 
auf den jpäter beſonders zu beurtheilenden graudenzer Sammlungsfall, ſämmt⸗ 
lich in der Lage ſind, Aufrufe zu Beiträgen für den Nationalfonds aus aus⸗ 
wärtigen Blättern in den von ihnen redigirten hieſigen Zeitungen abgedruckt, 
und durch Ausgebung der betreffenden Zeitungsnummern veröffentlicht zu 
haben, aus vier verſchiedenen Geſichtspunkten rechtfertigen. Zunächſt wird 

1) die Anſicht verfochten, daß die Verfaſſer der Aufrufe, alſo v. Unruh 
und Genoſſen, und Boden und Genoſſen, als — — die Angellagten 
aber als Ausführer einer hier polizeilich nicht concefjtonirten Collecte anzu⸗ 
ſehen ſind. Dieſer Auffaſſung war darum nicht beizutreten, weil in dem bloßen 


Abdrucke der Aufrufe keine Ausführung einer Collecte zu erkennen ift. Fier 
ehört vielmehr der nicht erbrachte Nachweis, daß ſich die betreffenden Ange⸗ 
agten mit einer wirklichen Einſammlung, reſp. Annahme von Beiträgen für 

den Nationalfonds befaßt, oder doch hierzu bereit erklärt haben. Die hinter 

dem Abdrucke in der „Breslauer Morgenzeitung“ Nr. 251 Fol. 71 vorfindliche 

Annahme ⸗Offerte kommt nicht auf Rechnung des Redacteurs Weber, da ſie 

nur von der Zeitungsexpedition ausgegangen iſt. 

2) Event. will die Bann Ober⸗Staatsanwaltſchaſt in der Handlungsweiſe 
der Angeklagten eine Theilnahme an der von den Verfaſſern der Aufrufe be⸗ 
gangenen Uebertretung finden. Allein hierbei kommt zunächſt in Betracht, daß 
pegen die Verfaſſer der Aufrufe nicht feſtgeſtellt iſt, daß fie durch Veröffent⸗ 
ichung derſelben in denjenigen Blättern, woraus der Abdruck erfolgt iſt, eine 
Uebertretung begangen haben. Noch weniger können fie einer ſolchen wegen 
des ohne ihr Zuthun in hiesigen Blättern durch die Angeklagten veranlaßten 
Abdrucks geziehen werden. Es fehlt alſo ſchon an dem Nachweise einer ſtraf⸗ 
baren Hauptthat. 

Hätten aber auch die Verfaſſer der Aufrufe durch deren nſertion in den 
auswärtigen Blättern eine Uebertretung gegen die Deleted een wirk⸗ 
lich begangen, ſo war dieſelbe doch ſchon vollendet, als die Angeklagten ihre 
Abdrücke veranlaßten. An einer ſchon vollendeten Uebertretung aber kann 
keine Theilnahme mehr ftattfinden. (§ 34 Str.⸗G.⸗B. Oppenboff, Rechtsſpr. 
— ze daher einer 3 der hierbei ſtreitig ge⸗ 

0 frage, e Theilna i 

Geiz nicht weiter, hme an einer Uebertretung überhaupt ftrafbar 

3) Erheblicher ſtellt ſich der dritte, von der lönigl. Ober⸗Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vorgeführte Geſichtspunkt dar. Es ſollen nämlich die Angeklagten 
darum ftraffällig ſein, weil fie öffentliche Aufforderungen zu milden Beiträgen 
ohne polizeiliche Conceſſion verbreitet haben. Daß nämlich die Angeklagten 
die Aufrufe von B. v. Unruh und Genoſſen reſp. Boden und Genoſſen, welche 
Aufforderungen zu Beiträgen für den Nationalfonds enthalten, ohne polizei⸗ 
liche Conceſſion in den von ihnen redigirten Zeitungen abgedruckt und durch 
deren Ausgabe verbreitet haben, ſteht gegen ſie thatſächtich feſt. Es macht 
hierbei auch keinen Unterſchied, ob die Angeklagten hierdurch zugleich gegen 
die für das ganze d ee eee Breslau erlaſſene . — 
Verordnung vom 23. März 1860 (Amtsbl. S. 63) verſtoßen haben, da zur 
Beurtheilung ihrer Straffälligkeit ſchon, wie oben ausgeführt, giltige, im Worte 
laute mit der Regierungs⸗Verordnung übereinſtimmende breslauer Polizei⸗ 
Verordnung vom 20. September 1852 ausreicht. Eine Straffälligteit der 
Angeklagten iſt aber nach beiden Verordnungen nicht anzunehmen. Denn ſie 
ſetzen, wie ihre Faſſung und ihre Allegate deutlich zu erkennen geben, voraus, 
daß eine öffentliche Aufforderung zu milden Beiträgen verbreitet worden 
iſt. Für milde Beiträge aber find die Beiſteuern zum Nationalfonds nicht zu 
erachten. aßt man nämlich die Entſtehung und den Zweck des National⸗ 
fonds in's Auge, ſo iſt zu erkennen, daß derſelbe eine doppelte Beſtimmung 
hat. Einmal nämlich ſoll er, wie dies die Aufrufe erſehen laſſen, die Be⸗ 
ſtimmung haben, diejenigen Abgeordneten, welche in Clan ihrer oppoſitionelln 
Haltung gegen die Regierung von dieſer finanzielle Einbuße in ihrer Lebens⸗ 
ftellung erfahren ſollten, oder ſchon erfahren haben, dafür zu entſchädigen. 
Andererſeits ſollte aber auch der . dienen, die Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Abgeordneten ſicher zu ſtellen, und die Regierung durch die Erwä⸗ 
gung, daß eine ſolche Scene eriſtire, von weitern Correctivmaßregeln 

egen derlei Abgeordnete abzuhalten. Der Nationalfonds charakteriſirt ſich 

Nana als ein zu Entſchädigungs⸗ und 1 Zwecken ins Leben ge⸗ 

ruſenes liberales Partei⸗Inſtitut. Die politiſche Bedeutung deſſelben und fen 

demonſtrativer Charokter find bierbei jo vorwiegend, daß die dazu geſammel⸗ 
ten Beiträge ſchon darum als milde in der gewöhnlichen Bedeutung des 

Wortes nicht gelten können. Sie werden dieſer Claſſiſication aber auch da⸗ 

durch enthoben, daß ſie nicht etwa zur Unter ſtützung Hilfsbedürftiger, ſondern 

hauptſächlich zur Entſchädigung von Abgeordneten, alſo in der großen Mehr⸗ 
ahl ſolcher Perſonen beſtimmt ſind, die lich nicht in der Lage Een fremde 

Zohlthätigkeit in Anſpruch nehmen zu müſſen, auch wenn ihnen ein Theil 
ihres Einkommens entzogen wird. Ferner wird ihnen die Hilfe aus dem 

Nationalfonds nicht als ein gewöhnliches Almoſen oder eine mildthätige Uns 

terſtützung zugewendet, reſp. in Ausſicht geſtellt, ſondern es erfolgt die Zu⸗ 

wendung in der Erwartung, daß der Abgeordnete als ſolcher ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Ueberzeugungstreue wahren werde. Dieſen Erwägungen tritt 
nun noch hinzu, daß hier, wo es ſich um die Anwendung eines Strafgeſetzes 

handelt, die Auslegung um ſo mehr nach dem gewöhnlichen Wortſinn 355 
en muß. (Einl. § 46 A. L.⸗-R.) Nach dem gewöhnlichen Sprachgeſprach 
ind aber unter milden Beiträgen ſolche zu verstehen, die unmittelbar zu 

einem religiöfen, mohlthätigen, ſittlichen, zu einem Unterrichts: oder Bildun 

Zwecke beſtimmt ſind, da das Prädikat „mild“ nach richtiger Interpretation 

ganz in eben dem Sinne in der verwandten Anwendung auf Stiftungen 

9 20 causae, milde Stiftungen) vorkommt (cfr, Mühlenbruch Lehrb., Bd. 1, 
201. Madelvei Lehrb., I, $ 145. Wening⸗Ingenheim Lehrb., Bd. 3, § 59. 

Holzſchuher Theorie und Caſuiſtik, Bd. 2, S. 646). Geht man nun ferner 

davon aus, daß milde Beiträge als ſolche von der allgemeinen Meinung 

anerkannt ſein müſſen, ſo wird ſich von den hier in Rede ſtehenden, welche 
die antiliberale Partei mit ganz anderen Prädikaten belegt, mit gutem Grunde 
behaupten laſſen, daß ihre Qualifikation mindeſtens eine ſtreitige iſt. 

4) Den letzten Anhalt für ihren Strafantrag findet die kgl. Ober⸗Staatsan⸗ 
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Berliner Federſkizzen. 

In einem alten Manuſcript aus dem dreizehnten Jahrhundert, 
welches Philipp von Mayzières zugeſchrieben wird, findet ſich eine 
Stelle, an welcher die „Königin Wahrheit“ in dem Traum, den ein 
alter Pilger dem weißen Falken mit dem goldenen Schnabel und den 
goldenen Füßen erzählt, zu Karl VI. von Frankreich ſpricht: „Hüte 
dich, mein Sohn, vor jenen Cavalieren, welche die Gewohnheit haben, 
durch allerlei Pfiffe und Kniffe die Könige zu rupfen, die immer das 
Sprüchwort des Marſchalls Bonciquault auf der Zunge haben und 
ſagen: Nur im Meere kann man fiſchen, und nur der König kann ge⸗ 
ben. Dieſe Leute werden von dir rühmen, du ſeieſt tapfer und frei⸗ 
gebig, wie Alexander, bis ſie von dir ſo viel Waſſer für ihre Mühle 
abgezapft haben, daß es für fiebenunddreißig Mühlen hinreichen würde.“ 
Weshalb wir dieſe Stelle citiren, wird Jedermann klar fein, welcher 
nach der allmählichen Verdauung der Adreßdebatten des Abgeordneten⸗ 
hauſes an das Gericht gekommen iſt, welches darauf unſere Herren⸗ 
häuster ſchnell gekocht und ſervirt haben. O füße Götterſpeiſe, herr⸗ 
lichen Genuß wirſt du gewähren nach der derben Hausmannskoſt, 
welche die kräftigen aber reinlichen Hände des Volkes bereitet! 

Schon hatte ſich ein biederes Volk, welches jetzt ein Trauerjubi- 
läum feiner fünfzigjährigen Enttäuſchung feiert, auch mit dem Schmerz 
vertraut gemacht, daß ſeine Blüthe, gezüchtet im Herrenhauſe, welk 
und abgeſtorben ſei. Längſt rechnete man die edle Verſammlung der 
Pairs zu den Todten und erwartete nimmer, in dieſer heiligen Stätte 
noch Leben und Reden zu hören. Aber ſiehe da! 
verſunken, klingt plotzlich dem Herrenhaus ein Trompetenſtoß von Ser 
richo ins Ohr; die galvaniſirte Leiche erhebt ſich, und mit den langen 
Nachtgewändern, bleich wie ihre Seele, erhebt ſie ſich und beginnt in 
bacchantiſcher Luft ein Opferfeſt zu feiern. 

An Tugenden ſo reich, trat bei dieſer Gelegenheit wieder der Vor⸗ 
zug guter Erziehung, geſellſchaftlicher Gewohnheiten des Herrenhauſes 
in ein überaus helles Licht. In keiner der gewöhnlichen parlamenta⸗ 
riſchen Körperſchaften iſt dieſer Corpsgeiſt, dieſe geiſte Diseiplin, dieſe 
rührende Rückſicht des Einzelnen auf die Hauptmucker denkbar. Hals 
ten wir Sitzung, ſagte der Graf von Stolberg. Und die alten Her⸗ 
ren laſſen ſich nach dem Tempel ihrer Ruhe fahren und ſetzen ſich. 
Machen wir eine Adreſſe, ſagt der Graf von Stolberg. Und Alle 
ſagen Ja, Ja, und wer Nein ſagen will, erinnert ſich der guten Er⸗ 
ziehung, ſchweigt und geht nach Hauſe. Und in der ſelbigen Stunde 
fließt ihre Weisheit und Süßigkeit zu einer Adreſſe zuſammen; der Mi: 
niſterpräſident, mit feiner Witterung begabt, ift plötzlich anweſend und 
freut ſich zum erſtenmale im neuen Jahre darüber, daß ihm, wenn 
auch gerade kein Lob des Verdienſtes, doch auch keine jener anzüglichen 
Bemerkungen gezollt wird, die feinen geſellſchaftlichen Gewohnheiten 
durchaus widerſtreben. Nun iſt die Adreſſe fertig. Halten wir Sitzung, 
ſpricht der Graf von Stolberg. Und abermals erſcheinen die Geiſter, 
fegen ſich nieder und warten der Dinge, die da kommen müſſen. Die 
Hauptleute gehen durch die Kolonnen und muſtern die edle Knappſchaft. 


Wer nicht gut befunden wird — ach, Herr von So und So, Sie 
thäten beſſer, wenn Sie heut der Sitzung nicht beiwohnten, Sie ver⸗ 
ſtehen? Wir müſſen uns einmüthig zeigen; klein, aber doch einmü⸗ 
thig; fügen Sie ſich, mein Beſter, ſtören Sie uns das Spiel nicht, 
denken Sie an den Corpsgeiſt und verſchwinden Sie. So verſchwin⸗ 
den die, welche dem arrangirten Gericht etwas Säure hätten geben 
oder es gar hätten bemängeln können. 

In feierlicher Sitzung findet darauf dem Publikum zu Ehren und 
weil das Terrain geſaubert iſt, das ceremonielle Turney ſtatt. Damit 
ja kein Unfall paffire, beginnen die erſten Redner wohlweislich mit dem 
Spruch: ſie hoffen, die Adreſſe werde einſtimmig angenommen werden 
und Keiner im Hauſe ſein, der nicht erbaut von ihr ſei. Wer nach 
dieſem verſtändlichen Wink noch geheime Gelüſte der Oppoſition hegt, 
zittert, verſinkt in bleierne Ruhe oder drückt ſich ſpäter wenigſtens vor 
der Abſtimmung. Alſo ſprach auch Keiner gegen die Adreſſe, und ſelbſt 
die heldigen Recken, denen der Kamm vor Wuth ſchwoll, fügten ſich 
und waren zufrieden, nur mit Lufthieben paradiren zu können. 

Was geſagt werden ſoll, wird geſagt, ſo herrlich und kurz wie 
möglich. Conſtatiren wir den Geiſt des Herrenhauſes, heißt die Parole, 
und ein Jeder bringe ſein Theil herbei, um die Aureole ſo glänzend 
als möglich zu machen. Es iſt der große Moment gekommen, zu bewei⸗ 
ſen, daß das Herrenhaus anderen Schlages ſei, als ſein plebejiſcher Ge⸗ 
noſſe; es hat fi) als eine ariſtokratiſche Natur zu zeigen und endlich ein⸗ 
mal feierlich auszuſprechen, daß es mit dem Unſinn conſtitutioneller Grund⸗ 


In langen Schlaf ſätze nichts zu ſchaffen habe. So kam nun Einer nach dem Andern 


und that, wie geheißen, und er that es gern. Freiherr v. Gaffron 
erklaͤrte, die Regierung habe Recht, weil das Abgeordnetenhaus das 
Gegentheil behaupte; Freiherr v. Zedlitz ſchwört, die Demokraten 
rütteln am Thron, und die Gerichte Gottes müßten ſich an ihnen er⸗ 
füllen; Graf Craſſow fagt, das Königthum ſei älter als die Ver: 
faſſung, folglich muß auch der König die Macht allein behalten; Graf 
Brühl findet, daß Unterthanen ihrem Herrn gehorchen müſſen, und 
Senfft⸗Pilſach, der ſich nebenbei als Städteverwüſter zu erkennen 
giebt, charakteriſirt ſogar das Abgeordnetenhaus als Antichrist, weil es 
nach dem 4. Gebote der Obrigkeit gehorchen müſſe und es doch nicht 
thue. Der edle Kleiſt⸗Retzow verſichert nach Savigny, wenn die 
Weisheit einer Verfaſſung aufhöre, entſcheidet der König nach dem al⸗ 
ten poſitiven, abſolutiſtiſchen Recht; der „beſte Junker“, Herr v. Wal⸗ 
daw, erklärt die Krone im Zuſtande der Nothwehr gegen ein Abgeord⸗ 
netenhaus mit maßloſen Forderungen; Brüggemann predigt mit 
dem Geifte Gottes, der jetzige Verwaltungszuſtand fei nicht verfaſſungs⸗ 
widrig, wenn auch recht unglücklich; der ſanfte Graf Rittberg iſt 
nicht zu verſtehen, und Graf Arnim⸗Boytzenburg endlich verweiſt 
den junkerlichen Heißſpornen zunächſt ihre übertriebenen Theorien vom 
Gehorſam, da man ja einmal ſelbſt ungehorſam ſein könnte; dann 
aber reſumirt er ganz richtig: Wir ſind Herrenhaus, folglich ſagen 
wir, die Regierung hat Recht, denn das Abgeordnetenhaus behauptet 
das Gegentheil. Wir ſind Herrenhaus — was kümmert uns der con⸗ 


ſtitutionelle Katechismus? Richtet ſich das andere Haus danach, gut, 
kümmert ſich doch die Krone nicht darum, der wir nach unſerem Ka⸗ 
techismus alleruntertyänigft Anleitungen geben. Wollen die am Doͤn⸗ 
bofsplatz keinen Scheinconſtitutionalismus — gut, bezeigen wir uns 
doch damit zufrieden. Nachdem alſo Alle binnen drei Stunden geſpro⸗ 
chen, ſagt der Graf v. Stolberg: Stimmen wir ab! Und ſie 
ſtimmen ab, Einer wie der Andere von den Sechsundneunzig, die da⸗ 
geblieben waren. 

Unter den Diplomaten ſaß Freiherr v. d. Heydt, der jetzt der Zeit 
den Puls fühlt; in der Hofloge ſaß Vater Wrangel, der ſich über⸗ 
zeugen zu wollen ſcheint, daß alles Reden nichts nützt. An ihrem 
Tiſch ſaßen die Miniſter und ſagten kein Wort; auf ihrer Tribüne ſa⸗ 
ßen dicht zufammengedrängt ein Paar Duzend Abgeordnete und ließen 
ſich belehren. Hoffen wir, daß fie am Doͤnhofsplatz dieſen Herrenbaus⸗ 
geiſt etwas fortpflanzen! S.⸗W. 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Drittes Buch. 
Käthchen. 
4. Correſpondenzen. 
Fortſetzung.) 

Mit voller Zuverſicht ſchritt er über den Hof und erſtieg die ſchmale 
Treppe, die zu dem Zimmer ſeiner Nachbarin führte. Als er aber vor 
der Thür ſtand, überkam ihn plößzlich eine ſchülerhafte Unbehaglichkeit 
und Zaghaftigkeit, er and wohl fünf Minuten, ohne ſich zum Klopfen 
entſchließen zu können, und würde mögliderweife wieder unverrichteter 
Sache von dannen gegangen fein, hätte er nicht plötzlich Julius“ belle 
Kinderſtimme im Zimmer ſprechen hören. Die Gewißheit, das Kind 
bei der jungen Frau zu finden, beruhigte des Majors Scheu ungemein, 
und mit raſcher Bewegung klopfte er an. 

„Herein!“ erklang die wohlbekannte Stimme in etwas ausgedehntem 
Ton, und beim Eintritt des Nachbars erhob Käthchen ſich haſlig und 
nicht ohne Verwirrung. 

„Verzeihen Sie meine Unbeſcheidenheit“, ſagte Horneck; „ich würde 
mir nicht erlaubt haben, Sie hier aufzuſuchen, wäre mir nicht ein Auf⸗ 
trag an Sie zugetheilt worden, deſſen Beſtellung ich nicht ins Unge⸗ 
wiſſe hinaus verſchieben mochte.“ 

„Ich weiß, Herr Major, daß Sie für Alles, was Sie thun, gute 
und paſſende Gründe haben“, entgegnete Käthchen, noch immer befan⸗ 
gen. „Seien Sie alſo willkommen, — Julius, bringe dem gnädigen 
Herrn einen Stuhl!“ 

Horneck wendete ſich, den Stuhl aus den Händen des Kindes zu 
nehmen, und abſichtslos fireifte fein Blick dabei über das kleine Zim⸗ 
mer hin. Plötzlich entfuhr ihm ein lauter Ausruf, dunkle Rothe färbte 
ſein Antlitz bis an die Stirn, und er ſtand wie vom Blitz getroffen, 
denn dort, ihm gegenüber an der Wand hing in zierlichem Rahmen 
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waltſchaft in dem $ 37 des Preßgeſetzes. Dieſer findet aber aus zweierlei 
Grunden auf die vorliegenden Fälle keine Anwendung. 

a. Einmal nämlich hat er nur Fälle vor Augen, wo das Preßerzeugniß ein 
Vergehen oder Verbrechen darſtellt. Das Geſetz paßt alſo nicht auf 
Feu wo es ſich, wie hier, nur um Preßübertretungen handelt. 

nn das 541 8 neuer als das Strafgeſetzbuch. Man muß alſo 
vorausſetzen, daß der 4 Free den § 37 des Preßgeſetzos im Bewußt⸗ 
ſein der Dreitheilung des trafgeſetzbuchs redigirt, und die Uebertretun⸗ 
> hier mit Bedacht ausgeſchloſſen hat. 9 

b) Außerdem iſt aber oben ſchon ausgeführt, daß die betreffenden Zeitungs⸗ 
Artikel nicht ſtrafbaren Inhalts ſind. Der § 37 des Preßgeſetzes findet 
mithin hier keine Anwendung, ſelbſt wenn er auch bei Preßuͤbertretungen 
maßgebend wäre. e 
Gegen den Angeklagten Rohmann iſt zwar bezüglich des Aufrufs von 

Boden und Genoſſen in Nr. 262 des „Schleſiſchen Morgenblattes“ vom 
8. November 1862 noch ſpeziell geltend gemacht, daß er auch nach der dekla⸗ 
ratoriſchen Verordnung der königl. Regierung bierſelbſt vom 31. Oktober 1862 
Amtsbl. vom 7. November 1852, S. 330) ſtrafbar ſei. Allein auch dieſe 
ogenannte Declaratoria hat, hier nicht vorliegend, milde Beiträge vor Augen, 
und es iſt überdies nicht einmal nachgewieſen, daß fie dem Angeklagten ſchon 
am 8. November 1862 bekannt war. Aus dieſen Gründen war das Erkennt⸗ 
niß I. Inſtanz bezüglich der Aufrufe des v. Unruh und Genoſſen und des 
Boden und Genoſſen zu beſtätigen. Anders verhält es ſich dagegen mit dem 
Er in Nr. 242 der „Breslauer Morgenzeitung“ pro 1862, betreſſend die 

eiträge für die Frauen und Kinder der in Graudenz verurtheilten Unter⸗ 
offiziere. Dieſes Inſerat iſt nämlich einerſeits als eine von dem Redacteur 
der „Breslauer Morgenzeitung“, Louis Weber, veranſtaltete, von der Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung demnächſt ausgeführte Collecte (cfr. Fol. 46, 50, 54, 58r0., D 


„67, 71v., 75 .), andererſeits aber auch als Verbreitung einer öffentlichen 
Aufforderung zu milden Beiträgen anzuſehen. Da der Angeklagte Weber das 
nſerat ohne polizeiliche Genehmigung durch Druck veröffentlicht reſp. ver⸗ 
reitet hat, fo iſt er nach § 102 der Polizei⸗Verordnung vom 20. September 
1852 ſtraffällig geworden, und war demgemäß ſowie nach § 335 Str.⸗G.⸗B. 
gegen ihn, wie geſchehen, zu erkennen. 
Der Koſtenpunkt iſt nach $$ 178 und 179 der Verordnung vom 3. Ja: 
nuar 1849 beſtimmt worden. 
Königl. n Kriminal⸗Senat. 
elitz. 


Preußen. 

9 Berlin, 6. Febr. [Graf Lippe bleibt. — Exceſſe 
am 3. Februar. — Der preußiſch⸗franzöſiſche Handels⸗ 
vertrag.] Mit einer wunderbaren Uebereinſtimmung wurde geſtern 
hier von allen Seiten das Gerücht wiederholt, daß Graf Lippe aus 
dem Miniſterium ausgeſchieden ſei. Auswärtige Blätter hatten derar⸗ 
tige Angaben ſchon ſeit Wochen verbreitet, aber die „National⸗Zeitung“, 
welche in der Aufnahme von Mittheilungen über Perſonal-Verhältniſſe 
ſehr vorſichtig zu ſein pflegt, war jetzt mit einem gewiſſen Nachdruck 
für die Glaubwürdigkeit des umlaufenden Gerüchtes eingetreten, welches 
nun gleichzeitig faſt in allen hieſigen Blättern wiederhallte. Die Mit: 
theilung fand überall um fo leichter Aufnahme, als der Juſtiz⸗Miniſter 
in jüngſter Zeit gerade ganz beſonders zum Gegenſtand lebhafter An— 
griffe im Abgeordneten⸗Hauſe und in der Preſſe gemacht worden war, 
während von anderer Seite noch hinzugefügt wurde, Graf Lippe könne 
auch darin einen Anlaß zum Rücktritt gefunden haben, daß manche 
im Miniſterium ausgearbeitete Entwürfe an hoherer Stelle auf Hin: 
derniſſe geſtoßen ſeien. Trotz aller Argumente, welche man zur Be⸗ 
gründung des Gerüchtes anhäufte, erwies daſſelbe ſich dennoch als nich⸗ 
tig. Schon das Erſcheinen des Grafen Lippe auf der Miniſterbank 
des Herrenbauſes zeugte für die Grundloſigkeit der Nachricht, daß er 
feine Entlaſſung nachgeſucht und bereitd einen Nachfolger im Amte 
erhalten habe. Weitere Nachfragen in miniſteriellen Kreiſen ergaben 
bann, daß man daſelbſt von der Sache nicht die mindeſte Kenntniß 
hatte. Auf amtliche Dementi's in Betreff derartiger Nachrichten darf 
man nicht ſehr rechnen, da es ſeit längerer Zeit im Juſtiz⸗Miniſterium 
als Grundſatz gilt, die Mitheilungen der Preſſe über Perſonal-Ange⸗ 
legenheiten zu ignoriren. — Nachträglich erfährt man, daß die Feier 
des 3. Februar hier doch zu einigen Exceſſen Anlaß gegeben hat. 
Indeſſen ſind die Schilderungen einiger Correſpondenten, als ob ein 
wirklicher Kampf zwiſchen den Schutzmannſchaften und zuſammenge⸗ 
rotteten Volkshaufen ſtattgefunden hätte, ſehr ſtark übertrieben. An 
turbulenten Schaaren, welche mit den Schutzleuten in Conflict ge⸗ 
rathen, fehlt es hier bei keiner Feſtlichkeit, und die Vorkommniſſe des 
3. Februar waren ſehr unerheblich gegen die Exceſſe, welche z. B. bei 
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der Jubiläums⸗Feier der Univerfität fi ereignet hatten und ſich ſelbſt] Sache hat die Commiſſion ſowohl gegen die Anſicht einzelner Mitglieder ſich 


faſt in jeder Neujahrsnacht zu wiederholen pflegen. — Die jüngfte 
Antwort des berliner Kabinettes auf die bairiſche Depeſche in Sachen 
des franzoͤſiſchen Handelsvertrages verzichtet auf die bisher noch immer 
künſtlich genährte Hoffnung, daß Baiern es übernehmen könnte, eine 
Umſtimmung des würzburger Lagers in Betreff der Zollangelegenheit 
zu bewirken. Wie es ſcheint, hat unſere Regierung ſich vollkommen 
überzeugt, daß nur das entſchiedene und wiederholte Betonen ihres 
unerſchütterlichen Feſthaltens an dem franzöſiſchen Handelsvertrages auf 
die Widerſacher Eindruck machen kann. Bis zum Ablauf der Zoll⸗ 
vereins⸗Verträge bleibt denſelben noch ziemlich lange Zeit zum Nach⸗ 
denken, und es fehlt ſchon jetzt nicht an gewiſſen Anzeichen, aus denen 
man die Hoffnung ſchöpfen kann, daß die Friſt nicht ganz unbenützt 
verſtreichen wird. Oſtenſibel iſt freilich der Widerſpruch gegen den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag noch immer fo lebhaft wie früher; 
aber nichts deſto weniger hort man ſeit einiger Zeit von vertraulichen 
Kundgebungen einzelner bisheriger Opponenten, welche auf einen be⸗ 
ginnenden Umſchwung des Syſtems ſchließen laſſen. 

K. C. Berlin, 6. Februar. [Die Frage der Stellvertretungs⸗ 
koſten.] Im Abgeordnetenhauſe iſt der Commiſſions⸗Bericht über den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Reiſekoſten und Diäten und die Koſten amtlicher 
Stellvertretung der Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten erſchienen. Re⸗ 
ferent iſt Abg. Aßmann. Das Reiultat der Berathung iſt bereits bekannt. 
er Bericht recapitulirt ausführlich die Geſchichte der über die vorliegende 
Frage bei Reviſion der Verfaſſung im Jahre 1850 und bei dem im Jahre 
1851 vorgelegten beſonderen Geſetzentwurfe gepflogenen Verhandlungen. — 
Bekanntlich wurde eine Einigung damals nicht erzielt. Aus den letzterwähn⸗ 
ten Verbandlungen iſt hervorzuheben, daß alle Mitglieder der Finanzcomm. 
der damaligen zweiten Kammer darin einig geweſen ſind, daß, „wenn den 
in die Kammer eintretenden Beamten ein Abzug für die Stellvertretun 
zur Laſt gelegt werden ſollte, dieſe Laſt alle Beamten ohne Ausnahme tref⸗ 
ſen müſſe, und daß der zu leiſtende Beitrag weder überhaupt, noch ſeinem 
Betrage nach von der Beſtimmung der Staatsregierung abhängig zu ma⸗ 
chen ſei, — beides im Widerſpruch mit der Regierungsvorlage — indem 
andernfalls einer bedenklichen Einwirkung oder wenigſtens dem Scheine der⸗ 
ſelben würde Raum gegeben werden.“ Seit 1852 bat die Frage geruht. 
Im vorigen Jahre il die Frage der Stellvertretungskoſten durch eine, bei⸗ 
den Häuſern gleichlautend eingereichte Petition angeregt. Das Haus der 
Abgeordneten iſt in der Sitzung vom 11. Oct. 1862 ohne Discuſſion ein⸗ 
ſtimmig zur Tages⸗Ordnung übergegangen; das Herrenhaus hat in der 
Sitzung vom 2. October 1862 die Petition der Staats⸗Regierung zur Er⸗ 
wägung überwieſen. u 5 

Die Commiſſion bat einſtimmig den Schwerpunkt der Vorlage in § 3 
erkannt, welcher die Frage der Stellvertretungskoſten behandelt. Man hat 
es „befremdlich“ gefunden, daß die Regierung, während viel wichtigere Ar⸗ 
tikel der Verfaſſung ſeit lange der Ausführung warteten, gerade dieſen 
Art. 85 und nur dieſen Artikel (der ein die Diäten und Reiſekoſten regeln⸗ 
des Geſetz verſpricht) zur Ausführung bringen wolle. „Die beigegebenen 
Motive ließen indeſſen hinlänglich klar erkennen, daß es der Regierung um 
die Ausführung des Art 85 gar nicht zu thun ſei, denn ſie ſprächen unum⸗ 
wunden aus, daß die Regierung geglaubt habe, ſich der Ausführung des 
Art 85 nur in Verbindung mit der gleichzeitigen geſetzlichen Regelung des 
angeblich im inneren Zuſammenhange damit ſtehenden Gegenſtandes, näm⸗ 
lich des in § 3 behandelten, unterziehen zu können. Das ſei doch nur da⸗ 
hin zu verſtehen, daß die Regierung ohne gleichzeitige Regelung dieſer Frage 
den Art. 85 auszuführen nicht geſonnen ſei. — Worin dieſer innere Zu: 
ſammenhang beſtehen ſolle, ſei überhaupt nicht erkennbar, die Tendenz der 
Vorlage aber genügend dadurch gekennzeichnet, daß die Regierung die Aus⸗ 
führung eines unbedingten Gebotes der Verfaſſung von der Durchführung 
einer Maßregel abhangig machen wolle, bezüglich deren die Anerkennung des 
Grundſatzes noch eine völlig offene Frage ſei. Denn während die Verfaſſung 
die Ausführung des Art. 85 durch Geſetz ausdrücklich verlange, „dieſe Aus⸗ 
führung alſo nicht von dem Belieben der Staatsregierung abhängig fei, jo 
ſei die Löſung der Frage der Stellvertretungskoſten keinenfalls durch die 
Verfaſſung geboten und ſomit der Verfaſſung gegenüber mindeſtens fa⸗ 
kultativ.“ 

Die Vorlage ſei offenbar „lediglich das Reſultat einer ſeit lange vorbe⸗ 
reiteten Partei⸗Agitation mit der offenbaren Tendenz, ein geſügiges Abge⸗ 
ordnetenhaus herzuſtellen, den Beamten, die Oppoſition machen könnten, den 
Eintritt in daſſelbe unmöglich zu machen. So lange die zahlreich darin vers 
tretenen Verwaltungsbeamten der Durchführung ihrer Maßregeln kein Hin⸗ 
derniß bereitet, ſei ein ſolches Geſetz nicht Bedürſniß geweſen; erſt dann 
habe ſich das Bedürfniß dazu fühlbar gemacht, als die in das Abgeordneten⸗ 
Haus gewählten Beamten eine ſelbſtſtändige und dadurch den Intentionen 
des gegenwärtigen Miniſteriums widerſtrebende Stellung eingegommen hätten. 
Die Gründe, welche die Regierung geltend mache, paßten eben ſo gut auf 
die im Herrenhauſe befindlichen Beamten; auf dieſe aber habe man das 
Geſetz nicht ausgedehnt.“ — In Bezug auf das Verfaſſungsrecht in dieſer 


ein Oelbild — das ſprechend ähnliche Portrait ſeines unglücklichen Freun⸗ 
des — Julius von Walter. 
Viertes Buch. 
Die Löſung. 
1. Ein Pfarrhaus im Weſtrich. 

Scharf blies der Oſtwind über die Höhen und jagte den Waldun⸗ 
dungen des Hartgebirges ihre letzten Blätter ab. Obgleich es ſchon 
gegen die Mittagsſtunde ging, batte ein dichter Nebel erſt jetzt ſeinen 
hartnäckigen Widerſtand gegen Wind und Sonne aufgegeben, und die 
verfpäteten Strahlen der Siegerin warfen ihr blaſſes Licht auf einen 
Wanderer, der über das Gebirge ſchritt. Durch den dicken Ueberrock 
geſchützt, der über eine rauhhaarige bairiſche Joppe gezogen war, mit ſtarker 
Fußbekleidung verſeben und mit einem widerſtandsfähigen Spazierſtock 
mit eiſerner Spitze bewehrt, ſchien derſelbe die Unbilden des rauhen 
Novembertages wenig zu beachten. Unſer Freund Karl Mengersdorf 
batte ſchon ganz andere Proben abgelegt, als die einer herbſtlichen Fuß⸗ 
wanderung über das vogeſiſche Waldgebirge, und der Streifzug, den 
er von der Vorderpfalz aus in das Bergland des Weſtrich unternom⸗ 
men, hatte ihm bis jetzt Befriedigung gewährt. 5 

Der Gegenſatz zwiſchen dem lebhaften Verkehrsleben in der von 
üppigem Reiz geſchmückten Rheinebene zu der Einſamkeit der tiefge⸗ 
niſſenen Schluchten dieſes Sandſteingebirges, zu den ſcharfkantigen Hö⸗ 
ben, zu der unberührten Stille feiner mit hundert kleinen, freilich waſ⸗ 
ſerarmen Bächen durchſchnittenen Thäler ſprach ihn an. Der mächtige, 
cahinſterbende Buchenhochwald, deſſen bunte Blätter ihn niedertaumelnd 
umrauſchten und unter feinen Füßen leiſe praſſelten, ließ ſich ſtunden⸗ 
sung durchſchreiten, ohne daß der Wanderer ein Dorf berührte oder 
iogend ein lebendes Weſen erblickte, war es nicht das vorüberhuſchende 
Reh, der hoch über ihn hinſtreichende Auerhahn. Die tiefe Stille hei— 
melte ihn an und gönnte feiner Phantafie freien Spielraum, ſich an 
den Burg: und Kloſterruien zu üben, mit denen die Hart überſäet 
it, und die fie zu einer Stätte ſagenreicher Romantik machen. Je 
günſtiger das Gebirge jedoch der Anlage fo vieler Bergſchlöſſer geweſen 
war, deſto begreiflicher war es dem Beſchauer, daß dieſe malerische 
Wildniß unſerer erwerbsbefliſſenen Zeit nicht zur Anſiedelung gelegen 
ſein konnte. In weiten Strecken lagen einzelne Forſthäuſer und Höfe 
auseinander, und noch ſeltener traf der Wanderer auf eines der arm⸗ 
feligen Holzhauerdorfer, die einen trüben Eindruck von Mangel und 
Unſauberkeit auf ihn machten. - 

Um fo angenehmer ward der junge Mann berührt, als er, aus 
einer Lichtung bervortretend, eines dieſer Dörfer vor ſich liegen ſah, 
das in weit beſſerer Verfaſſung zu fein ſchien als die bisher geſehenen. 
Allerdings waren auch hier die Häuſer mit Stroh und Ginſter gedeckt, 
aber die Fenſterſcheiben zeigten ſich faſt in jedem derſelben unzerbrochen 
und nicht wie anderwärts nach allen Richtungen mit Papier verklebt; 
die Düngerhaufen fehlten zwar auch hier nicht, lagen aber doch nicht 
ungeordnet die Straßen entlang, und das ganze Oertchen war über⸗ 
haupt weit beſſer gehalten als feine Nachbardörfer. Mengersdorf blickte 


flüchtig nach dem roh gezimmerten Wegweiſer auf, der neben der erſten 
Hütte ſtand, und lächelte, wieder auf einen der barbariſch klingenden 
Namen zu treffen, die den Ortſchaften des gebirgigen Weſtrichs 
eigen ſind. 

Um ein paar Stunden zu raſten, trat der Wanderer in die Schenke, 
öffnete zum Entſetzen des Wirthes einen Fenſterflügel, um dem niedri⸗ 
gen, überheizten Zimmer beſſere Luft zu geben, und ſtreckte behagli 
die Glieder. Nach mehrſtündiger Wanderung durch Wind und Kühle 
regte ſich auch der jugendliche Appetit, und unſer Freund machte eiftige 
Vorbereitungen, ihn zu befriedigen. Bei dem Mißtrauen, das ſich in 
Betreff der freifinnigen Anſichten in ihm feſtgeſetzt hatte, die in jenem 
Landſtrich über Sauberkeit herrſchen, beſchränkte er ſich hier wie überall 
nur auf Eier und beſtellte vor Allem kochendes Waſſer. Das Ränzel, 
das er mit ſich führte, ſpendete eine ſchon ſehr verkleinerte Göttinger 
Wurſt, Zucker und ein Rumfläſchchen, und bald ſtand ein dampfendes 
Glas Grog vor ihm, das ſein körperliches Behagen erhöhte. Sein 
Auge ſchweifte durch das Fenſter auf die architektoniſche Gruppe, die 
ihm gegenüber Kirche und Pfarrhaus bildeten, wenn es anders geſtat⸗ 
tet iſt, das vielverſprechende Wort Architektur auf ſo überaus ſchlichte 
Gebäude anzuwenden, wie die erwähnten. Die ſchmuckloſe Kirche hatte 
eine ſehr ſchmale Vorderſeite, und das Thürmchen war ſo zugeſpitzt 
und ausdruckslos wie ein Zahnſtocher. Das an dieſelbe angebaute 
Pfarrhaus zeichnete ſich vor den übrigen Hütten allerdings durch ein 


Ziegeldach aus, ſonſt war der Unterſchied unbedeutend; es war einſtöckig, 
iſchien ziemlich baufällig und konnte trotz eines neuen Anſtrichs fein 


hohes Alter nicht verleugnen. Dennoch bildeten die beiden Gebäude 
ein für das Auge einladendes Ganze, und ein Geranke von wilden 
Weinblättern, deren Blutroth durch eine Schattirung von fahler Fär- 
bung, welche es durchzog, nur gehoben wurde, gab dem Hauſe ſogar 
einen poetiſchen Reiz. 

Eben jetzt begann das Glöckchen vom Thurm mit ziemlich blech⸗ 
artigem Gebimmel zu läuten. Das Bauernmädchen, das den Tiſch 
abräumte, blieb neben Mengersdorf ſtehen und faltete die Hände, nach⸗ 
dem ſie ſich bekreuzigt hatte. Der junge Mann warf einen Blick auf 
ſie, der indeſſen ſeinem Schönheitsſinn keine Ausbeute gab. Das friſche, 
derbe Geſicht ſah unter der runden Nebelkappe von ſchmutzig braunem 
Kattun, die ſich wie die Kappe eines Kaminkehrers glatt an den Kopf 
ſchloß und hinten in geſtärkten Falten wie ein Helm aufſtieg, nichts 
weniger als vortheilhaft aus, und die viereckigen, gedrungenen Formen 
der Dirne wurden durch die kurze Joppe und die breite, große Schürze, 
die ſie trug, nicht ſchlanker. So wenig der Gaſt alſo angezogen ward, 
ſein Auge lange auf dieſer ländlichen Schönen ruhen zu laſſen, ſchien 
das Mädchen doch ſchon durch die kurze Muſterung beläſtigt, die ſie 
erfuhr; denn ſie warf ihm einen ſchiefen Blick zu, ohne jedoch in ihrer 
Andacht geſtört zu werden. Die Veranlaſſung zu ihrer betenden Stel⸗ 
lung verrieth ſich jetzt, indem ein zweites Gloͤckchen von der Straße 
her mit der Kirchenglocke zufammentönte, und ein Leichenzug aus wenig 
Perſonen beſtehend ſich weiter bewegte. Eortſetzung folgt.) 


die jetzige Praxis widerſpreche der Verfaſſung. 


entſchieden, daß der jetzige Vorſchlag der Regierung e een ſei, 
als auch der in den Motiven ſeitens der Regierung aufgeſtellten Behauptung, 
inſtimmig iſt die Commiſ⸗ 
ion geweſen, die von der Regierung vorgeſchlagene Maßregel für „eben ſo 
chädlich als unpolitiſch“ zu erklären. Die Beamten verträten einen großen 


Theil der Intelligenz unſeres Volkes, ſeien im Parlament ſchwer zu entbeh⸗ 
ren. Viele von ihnen würden ſich nicht wählen laſſen können, wenn ihnen 
ein Theil ihres Gehalts entzogen würde; „die Gehalte ſeien meiſt ſo kärglich 
bemeſſen, daß ſie auch unve t 1 
rüdbleibenden Familien nur eben genügten; dieſe Koſten würden durch die 
Entfernung des Hauptes der Familie nicht weſentlich vermindert; die den 
Beamten als Abgeordneten gezahlten Diäten aber reichten kaum zur Deckung 
der Mehrkoſten hin, welche der Aufenthalt am Sitze des Landtages veran⸗ 
laſſe; ſchwerlich würden ſich an ihnen Erſparniſſe machen laſſen, um etwaige 
Abzüge vom Gehalt auch nur einigermaßen auszugleichen. — 
ſtand, daß die Staatskaſſe durch die Koſten der Stellvertretung belaſtet 
werde, ſei bei Weitem nicht ſo erheblich, als wenn die Landesvertretung einen 
großen Theil der Intelligenz des Volkes entbehren müſſe. — 
ſereſſe der Regierung hätte der Zeitpunkt für die Vorlage nicht ungünſtiger 
gewählt ſein können, als der gegenwärtige. 
der die ganze übrige Geſetzgebung zum Schaden des Landes brach gelegt 


rzt für den Unterhalt der in der Heimat zus 


Der Uebel⸗ 


Selvft im Ins 
Während ein Gegenſatz beſtehe, 


habe, trete die Regierung mit einem Geſetze hervor, dem Porte im die 


Abſicht unterlegen würde, einen Schlag gegen eine mißliebige Partei im Ab⸗ 


geordnetenhauſe zu richten. Wenn dieſe Abſicht in der That auch nicht ob⸗ 


walte, im Lande werde man ſie der Regierung imputiren und das liege 


wahrlich nicht in ibrem Intereſſe.“ Die Wirkung angehend, ſo würde ſicher 


überall wo aus finanziellen Gründen ein oppoſitioneller Beamter ablehne, 
„nur ein radikalerer 1 iger gewählt werden.“ 


Der Juſtiz⸗Miniſter hat ausgeführt, daß das hier in Frage kom⸗ 


mende Alinea 2 des Art. 78 („Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Ein⸗ 


tritt in die Kammern“) „nur deshalb in die Verfaſſung aufgenommen wor⸗ 


den ſei, um wirkürliche Verweigerung des Urlaubs auszuſchließen.“ Er ver⸗ 
wahrte außerdem die Regierung gegen den Vorwurf des Tendenziöſen; nur 
die Gleichſtellung der Beamten mit den übrigen Abgeordneten ſei der Zweck 
des § 3; eine Art von Cenſus beſtehe ſchon jetzt rückſichtlich aller Wählba⸗ 


ren, die nicht Beamte ſeien: jeder, der ein Geſchäft habe, ſetze ſich Verluſten 
und Aufwendungen aus, und ſo 04 es häufig ſchwer, in den Wahlbezirken 
unabhängige Männer zu finden, die ſich zu einer Vertretung derſelben bereit 
finden laſſen; deshalb recurrire man ſo vielfach auf Beamte, denen die An⸗ 
nahme eines Mandates keine Unbequemlichkeiten bereite; es ſei daher nicht 
mehr als billig, dieſen Vorzug zu beſeitigen und wünſchenswerth, daß mehr 
unabhängige Männer gewählt würden.“ Der Commiſſarius des Juſtizmi⸗ 
niſters hat noch hinzugefügt, die fragliche Maßregel treffe alle Beamten, 
miniſterielle wie oppofitionelle, gleichmäßig, könne alſo nicht den Zweck ha⸗ 
ben, der Regierung eine willfährige Kammer zu ſchaffen. — Darauf iſt ent⸗ 
gegnet, allerdings ſeien die zu Abgeordneten gewählten Beamten jetzt in 
einer günſtigeren Lage als andere Abgeordnete und es ſei deshalb „im Intereſſe der 

Beamten ſelbſt höchſt wünſchenswerth, wenn die Angelegenheit in einer 
Weiſe geſetzlich geregelt werden könne, welche die Verletzung anderer, wich⸗ 
tigeren Intereſſen ausſchlöſſe. Aber abgeſehen von der bereits erörterten 
Conſequenz der Ausſchließung der Beamten von der Landesvertretung würde 
eine jede mögliche Art der Regelung ſchlimmere Härten und Unzuträglics 
keiten mitbringen, als der gegenwärtige Zuſtand“ .... Die beabſichtigte 
Gleichſtellung der Beamten mit andern Wählbaren ſolle nicht etwa dadurch 
bewirkt werden, daß Anderen die gleichen Vortheile verſchafft würden, welche 
die Beamten genöſſen, ſondern dadurch, daß den letzteren dieſelben Nach⸗ 
theile aufgebürdet würden, denen Andere ausgeſetzt ſind. Der gewiß nicht 
wünſchenswerthe Zuſtand, daß Perſonen, welche nach der Verfaſſung wähl⸗ 
bar find, wegen äußerer Rückſichten auf eine Wahl verzichten müſſen, würde 
nicht etwa beſeitigt oder beſchränkt, ſondern erweitert werden. Würden da⸗ 
durch etwa mehr „unabhängige Männer“ beſtimmt werden, ſich zur Ueber⸗ 
nahme eines Mandates bereit zu finden? Die Rückſichten, welche den Ge⸗ 
werbetreibenden daran verhinderten, würden unverändert fortdauern. Die 
Wähler aber hätten ſchon jetzt die Wahl zwiſchen Beamten und Nichtbeam⸗ 
ten und würden doch ſchwerlich den erſteren deshalb den Vorzug geben, 
weil ihnen ihre Wahl weniger Nachtheile zufügt, ſondern weil ſie dieſelben 
trotz ihrer Beamtenſtellung für unabhängige Männer halten. „In weſſen 
Intereſſe alſo liegt die Maßregel? Sicher nicht in dem der Wähler, die zu⸗ 
gleich die Steuerzahler ſeien oder als ſolche die Stellvertretungskoſten auf⸗ 
zubringen hätten. In ihrem Intereſſe liege die möglichſte Concurrenz der 
Wählbaren. Wohl aber im Intereſſe derer, denen die Beamten läſtige Con⸗ 
currenten bei den Wahlen ſeien, und die fie durch indirecte Maßregelungen 
aus der Landesvertretung entfernen möchten.“ Mit der Zeit würde es ſich 
8 machen, daß weniger Beamte in die Volksvertretung gewählt 

rden. 

Aus der Special⸗Discuſſion über $ 3 iſt dann noch hervorzuheben, daß 
die Regierungscommiſſarien auf Anfrage wegen der Höhe der Stellvertre · 
tungskoſten augenblicklich außer Stande geweſen find, die verlangte Aus⸗ 
kunft zu geben, da die Stellvertretungskoſten aus den Diätenfonds der Bros 
vinzialbehörden und theilweiſe aus den sport d der denſelben untergebenen 
Behörden gezahlt würden; im Juſtiz⸗Reſſort betrage die für 1862 verwen⸗ 


[Die engliſche Oper: „The Lityof Killarney), von J. Bene⸗ 
diet, welche einen ſo außerordentlichen Erfolg auf dem 8 
in London bei ihrer erſten Aufführung am 10. Februar v. 5 fand, hat jetzt 
auch den deutſchen Boden betreten, und zwar kann ſich raunſchweig 
rühmen, die Oper in deutſcher Uebertragung eingeführt zu haben. Wir 
nannten die Oper eine „engliſche Oper“; das mag in ſoweit gelten, als die 
Textesworte originaliter engliſch ſind; nun hat die Oper in deutſcher Ueber⸗ 
tragung den Titel: „Die Roſe von Emin“ erhalten, und außer einigen iri⸗ 
ſchen Motiven, die dem Ganzen das Lokalkolorit wahren, wird man den 
deutſchen Tondichter ſchwerlich je verkennen können. Benedict gewinnt am 
meiſten bei einem Vergleiche mit den eigentlichen und ſpezifiſch engliſchen 
Componiſten Wallace, Macfarren und Balfe. Man wird ſofort die Supe⸗ 
riorität Benediet's begreifen, wenn man einen Blick auf die fein geſchliffene 
inſtrumentale Arbeit ſeines neueſten Werkes wirft. Jede Nummer zeigt das 
gediegene Studium und ein Fernhalten aller ſeichten Oberflächlichkeiten. Hat 
die Oper ſchon in London einen großartigen Succeß gefeiert, ſo glauben wir 
ihr in Deutſchland einen gleichen und vielleicht noch mehr in's Gewicht fallen⸗ 
den Erfolg verſprechen zu dürfen. 


[Ein Broncefund im Herzogthum Verden.] Der Neubauer G. 
Warncke in Everſen, Gemeinde Ahauſen, ſtieß im vorigen Jahre beim Torf⸗ 
graben im holtumer Moor in einer Tiefe von etwa 3 15 auf ein Gefäß, 
grub mit großer Vorſicht % Fuß rings um dafjelbe den Torf weg, um nichts 
zu verderben, und bob es mit Hilfe feines Sohnes heraus. Nachdem das 
Gefäß von Moorerde befreit war, ergab ſich, daß daſſelbe mit der Oeffnung 
nach unten gelegen hatte, eine Unterlage von Stein oder dergleichen war 
nicht vorhanden, es iſt eine flache, reichverzierte Schale von dünner Bronce 
mit engerem Rand, faſt genau in Ampelſorm, unten conver gewölbt, mit 
Löchern im Rande zum Einhängen eines Henkels oder von Ketten. Der 
Durchmeſſer beträgt circa 1 Fuß, die Höhe 3—4 Zoll. Darin fanden ſich 
3 gewundene große Henkel oder Ringe (Halsringe), davon 2 zerbrochen, 
mehrere feine Drahtgewinde, eine große Zahl platter, an beiden Seiten zu⸗ 
geipister, rundgebogener, circa 4 Zoll langer dünner Bronceſtäbchen, 3 Meine 
Ringe, 3 Nadeln, eine Lanzenſpitze mit breiter Schneide und einem Oehr; 
alles von Bronce. Ferner eine durchlöcherte Bernſteinperle von der Größe 
einer kleinen Wallnuß, ein Stück von einem Hornkamm, eine weiche, pech⸗ 
ſchwarze Maſſe, die bald verhärtete, und trocken eine gelbe Farbe annahm. 
Leider ſind nur wenige Proben davon erhalten. Dieſes Alles lag feſtgepackt 
ineinander und ringsum oben im Hals des Gefäßes lag ein dicker, gefloch⸗ 
tener Kranz von Menſchenhaar, kohlſchwarz von Farbe, welcher jedoch fofort 
zerſiel, als die Luft darauf wirkte. Dieſer Haarkranz ſcheint den Inhalt des 
Gefäßes zuſammengehalten zu haben. — Neben dem Gefäß in einer Ent⸗ 
fernung von etwa zwei Zoll ſtand rechts und lints ein Broncegegenſtand, 
der faſt wie eine Handſchelle ausſieht und außen Ringe hat, auf dem einen 
war eine Art Deckel, von ähnlicher Verzierung wie das größere Geſaß, der 
allein genommen aber faſt einer kleinen hängenden Lampe gleicht. Ein zwei⸗ 
ter Deckel war nicht zu ag 8 den 9 m 

Der intereſſante Fund ift durch den Herrn Paſtor v. Bargen in Ahauſen 
dem 1 — Vereins für Geſchichte und Alterthümer zu Stade als Ges 
ſchenk zugegangen. Der Finder wird als einſichtsvoller, glaubwürdiger 
Mann angegeben, ſo daß auch die Darſtellung der u. ꝛc. verbürgt iſt. 
Die Reſte des gelblichen Stoffes werden wohl wiſſenſchaftlich unterſucht wer⸗ 
den. Sehr zu wünſchen ift, daß bei den nicht ſeltenen Auffindungen von 
Alterthämern in unſerem Norden immer mit ähnlicher Vorſicht und ähnlich 
treuer Genauigkeit verfahren werde. 
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Behauptung der „ſehr erheblichen Belaſtung“ der 
Ju en [Be 770 2 Ben 1 den 
iB, 


ſeien bisher ſehr verſchiedene Grundſätze angewendet. Alles in Allem wür⸗ 
den alſo durch § 3 der Regierungs⸗Vorlage die Beamten „den widerwärtig⸗ 


ſten Chikanen oder Verſuchungen ausgeſetzt.“ a 
[Nutzen der Debatten im Herrenhauſe.] Wie wir hören, 


wird die Fortſchrittspartei die Adreß⸗Debatte des Herrenhauſes eben: 
falls in 10,000 Exemplaren drucken und als die beſte Ergänzung der 


Ausgabe von den Adreßdebatten des Abgeordnetenhauſes vertheilen 
laſſen. 

Stralſund, 4. Febr. [Freiſprechung wegen des Na: 
tionalfonds.] Heute fand hier vor dem Polizeirichter die Verhand— 
lung gegen Dr. Engelbrecht wegen der von dieſem durch die „Stralſ. 


Ztg.“ veröffentlichten Aufforderung zu Beiträgen für den National⸗ 


Fonds ſtatt. Durch eine Regierungs-Verordnung vom Jahre 1851 
iſt die Veranſtaltung von öffentlichen Kollekten „zu milden Zwecken“ 
ohne Genehmigung der zuſtändigen Staatöbehörde verboten und auf 
Grund dieſer Verordnung wurde die Anklage von der Pollzeianwalt⸗ 
ſchaft erhoben. Der Polizeirichter erkannte den Zweck des National⸗ 
Fonds nicht als einen „milden“ im Sinne der Verordnung an und 


ſprach den Angeklagten frei. . 
Elberfeld, 5. Febr. n g een in der Waiſenhaus⸗Ange⸗ 
legenheit.] 


Stadt Elberfeld verkündet. 


leiſtungen herangezogen werden könne. 


trachten, weshalb die 
ſechsmonatlicher Friſt, wie geſchehen, zu kündigen. 


geld von 560 Thalern jähr 


verklagte Stadt für berechtigt erklärt, von dem Kläger eine feiner früheren 
aaa entſprechende „mäßige Beihilfe“ im Gemeindedienſte zu ver: 
angen; 
gelegt. 


Deut ſchlan d. 
Naſtatt, 3. Febr. 


bis zum Zapfenſtreich bezüglich der Mannſchaften in zwei Theile abge- 
grenzt. Bekanntlich wurde dieſes Mittel auch bei den vorjährigen 
Tumulten wirkſam zur Anwendung gebracht. (S. M.) 

Hannover, 5. Februar. 
Praxis in Preßangelegenheiten ſcheint man ohne Grund gerechnet zu 
haben. Das „Stader Wochenblatt“ iſt wegen Abdrucks zweier Zei⸗ 
len, welche in der hyperorthodoxen Raumerſchen Liederſammlung, die in 
der Seminar⸗Toͤchterſchule noch fortwährend im Gebrauch iſt, vor: 
kommen, von der Polizei⸗Direktion in aller Form verwarnt worden; 
zugleich iſt der Drucker „wegen Verbreitung unzüchtiger Schrift“ von 
derſelben Behörde zu einer Geldbuße verurtheilt worden. Dem 
Drucker des „Stader Wochenblatts“ ſteht der Rechtsweg des Recurſes 
an die Landdroſtei offen. Vorläufig hat derſelbe das Urtheil der 
Polizei⸗Direktion in feiner Zeitung vollſtändig abdrucken laſſen und 
demnach abermals die ineriminirten Zeilen den Leſern vorlegen müſſen. 
Auch in Betreff der Cautionsleiſtungen für Zeitungen ſcheint keine 
Aenderung in der bisher gegen liberale Blätter geübten Strenge ein⸗ 
treten zu ſollen. Der bekannte Geſchichtsſchreiber Hannovers, Dr. 
Oppermann in Nienburg, hat dieſer Tage die erſten Nummern eines 
Wochenblatts im Druck ausgehen laſſen, das zweimal wöchentlich 
erſcheinen ſoll. Wie man hört, ſo iſt der Betrag der von dem 
Drucker zu ſtellenden Caution auf nicht weniger als 1000 Thaler 
angeſetzt worden! (Magd. 3.) 

| Oeſter reich. 

Wien, 4. Febr. [Die Nachrichten aus dem ruſſiſchen 
Polen,] welche ſowohl in der Staatskanzlei als bei hieſigen Geſandt⸗ 
ſchaften zufammenlaufen, lauten ernſter als die ernfleften Zeitungsmel⸗ 
dungen. Die franzöſiſche Botſchaft hat, weil man auch in Paris über 
vie polniſchen Dinge nicht klar ſieht, einen eigenen Kurier nach Warſchau 
an das franzöſiſche Generalconſulat entſandt, und die Aufſchlüſſe, welche 
er zurückgebracht, conſtatiren die vollſtändigſte und allgemeinſte Auflö⸗ 
fung. Die ruſſiſche Armee iſt ſchwierig und unzuverläſſig, die Truppen 
ſchlagen fd) entweder ſchlecht oder gar nicht und laſſen ſich mit Eifer 
entwaffnen. An der galiziſchen Grenze exiſtirt keinerlei Autorität mehr, 
es giebt dort weder Truppen noch Behörden. Auch im preußiſchen 


kaſſe a beweiſen.“ 
te Frage der Stellvertretungskoſten eventuell auch im 


In der geſtrigen Sitzung des königl. Landgerichts wurde das 
Urtheil der Klageſache des früheren Waiſenhaus⸗Vorſtehers Kluge gegen die 
Gegenſtand dieſes Prozeſſes war: 1) die dem 
Hrn. Kluge zugeſtellte Kündigung; 2) die Frage über die Höhe des Warte⸗ 
geldes; 3) die Frage, ob Kluge von der Stadt Elberfeld zu mäßigen Dienſt⸗ 
Das königl. Landgericht hat ent⸗ 
ſchieden, die d Kluge's ſei als eine auf Lebenszeit erfolgte zu be 
tadt nicht berechtigt ſei, das Dienſtverhältniß mit 

Demgemäß wurde die 
Stadt Elberfeld verurtheilt, dem Kläger das nach ſeinem bisherigen 
(zu 1000 Thlrn. ee) Dienſteinkommen geſetzlich zuſtehende Warte: 
lich ſeit dem 19. Mai v. J. zu zahlen, Kläger da⸗ 

egen mit ſeinen weiteren Anſprüchen auf ein höheres Wartegeld und auf 
kachzahlung zu dem Suspenſionsgehalte abgewieſen. Gleichzeitig wurde die 


dem Kläger auch ein Theil der Koſten des Rechtsſtreites a 


[Militärrauferei.] Nachdem vorgeſtern 
eine Rauferei zwiſchen öſterreichiſchen und preußiſchen Soldaten ſtatt⸗ 
gefunden (bei welcher u. A. ein Polizeidiener von einem preußiſchen 
Soldaten über den Kopf gehauen wurde) und auch der geſtrige Abend 
nicht in gewohnter Ruhe und Stille verlaufen iſt, wurde die Stadt 
bis auf Weiteres mittelſt aufgeſtellter Poſten von 4 Uhr Nachmittags 


[Zur Preſſe.] Auf eine mildert 
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Polen wächſt die Gährung von Tag zu Tag. Nur in Galizien fürch⸗ 
tet man noch immer nichts. Oeſterreichs Glück hat ſich auch diesmal 
wieder glänzend bewährt, inſofern die Spaltung zwiſchen den Polen 
und den Ruthenen, die noch vor wenig Wochen eine Quelle maßloſer 
Verlegenheiten für die Regierung werden zu wollen ſchien, jetzt eine 
Bürgſchaft mehr gegen die Gefahr einer polniſchen Erhebung bietet. — 
Nachſchrift. Ein neuer Brand iſt im Anzuge. Nach ſichern Meldun⸗ 
gen von der Grenze erwartet man in den ſüdlichen türkiſchen 
Provinzen ſlawiſcher Nationalität, in Bosnien, Bulgarien, 
der Herzegowina ꝛc., von einem Tage zum andern den lange porbe— 
reiteten Aufſtand zum Ausbruch kommen zu ſehen. Fürſt Kallimachi 
klagt Rußland laut und öffentlich an, daß ſeine Agenten es geweſen, 
die die Bewegung geſchaffen oder geſchürt. Wäre dieſe Anklage be= 
gründet, ſo würde Rußland ſchon jetzt zu bereuen haben, was es ge⸗ 
than, denn zu ungelegenerer Zeit als in einem Augenblick, wo die 
polniſche Erhebung alle ſeine Kräfte gebunden hält, würden ſeine Schütz⸗ 
linge in der Türkei ſchwerlich losſchlagen können. (D. A. 3.) 

— Nach einer Correſpondenz der „Kölniſchen Zeitung“ iſt in aller: 
neueſter Zeit an die Redaktionen eine vertrauliche Intimation er⸗ 
gangen, den Kaiſer Napoleon und ſeine Gemahlin in den Journalen 
ſchonend zu behandeln. 

Wien, 6. Febr. [Berihtigung.] Da einer wiener Corre⸗ 
ſpondenz der „Süddeutſchen Zeitung“ vom 2. d. Mts. von hieſigen 
Blättern nacherzählt wird, daß Oeſterreich ſeinen deutſchen Bundesge⸗ 
noſſen angekündigt habe, es halte für den Augenblick weitere Schritte 
in Sachen der Bundesreform nicht für rathſam, fo iſt die „Don.⸗Ztg.“ 
in den Stand geſetzt, das gerade Gegentheil zu beſtätigen. 

„Die kaiſerliche Regierung hat in ihrer Schlußerklärung nach der Ab⸗ 
ſtimmung die Richtung, die ſie einzuhalten entſchloſſen ift, deutlich genug be: 
ze chnet, und wir freuen uns heute berichten zu können, daß auch die koͤnigl. 
daieriſche Regierung der obigen Erklärung beigetreten iſt.“ 

„„ Wien, 6. Februar. [Die Habeascorpusacte. — 
Die Journaliſtik. — Die galiziſche Emigration.] Inmitten 
der auf unſere Publieiſten niederregnenden Preßprozeſſe, welche einen 
Journaliſten veranlaßten, vorigen Sonnabend auf dem Narrenabende 
des Männergefangvereind mit ſymboliſchen Ketten an Händen und 
Füßen zu erſcheinen, freut es mich, Ihnen melden zu konnen, daß die 
von dem Reichsrathe votirten Geſetze zum Schutze der perfönlidyen 
Freiheit jetzt denn doch einigen Collegen wenigſtens in ſo weit zu 
Gute kommen, als dieſelben dadurch mindeſtens der Unterſuchungshaft 
enthoben worden ſind. Freilich will das nicht viel beißen, ſo lange 
noch das Bach'ſche Strafgeſetz gilt, demzufolge neulich der ohnedies 
ſchon im Gefängniſſe befindliche Redacteur eines hieſigen Blattes wegen 
einer bloßen Uebertretung — vernachläßigte Ueberwachung — zu einem 
Monat Arreſt und tauſend Gulden Strafe verurtheilt werden konnte, 
blos weil er bei der Durchſicht der letzten politiſchen Seite eine Notiz 
überſehen; und das, obſchon der Mitarbeiter, der die betreffende Notiz 
ins Journal gegeben, die Verantwortlichkeit dafür auf ſich genommen 
und ſelber ebenfalls mit vierwoͤchentlichem Arreſt belegt wurde. Indeſſen 
iſt es doch immerbin ſchon etwas, daß wir dem Märtyrer unſerer 
Sache die lange Unterſuchungshaft erſparen können. So find [den 
neulich in Lemberg zwei Redacteure des „Dziennik“ gegen Kau— 
tion aus dem Inquiſitionsgefängniſſe entlaſſen werden und konnen jetzt 
den Ausgang des gegen fie anhängigen Prozeſſes auf freiem Fuß er: 
warten. Ein gleicher Fall hat ſich heute auch in Wien zugetragen; 
es iſt derſelbe für unſeren Stand um ſo erfreulicher, als es nämlich 
die Geſammtheit ſeiner Berufsgenoſſen war, die ſich in der glücklichen 
Lage befand, dem Leidenden beiſpringen zu können. In die Preßpro⸗ 
zeſſe, welche das eingegangene Slavenblatt „Oſt und Weſt“ noch aus⸗ 
zufechten hat, iſt nämlich auch ein Landsmann von Ihnen verwickelt. 
So lange die Anklage in ihrer urſprünglichen Textirung auf Hochver⸗ 
rath lautete, war nichts zu thun, obſchon der Arme nun ſchon ſeit 
Anfangs September in ſeiner Iſolirzelle ſaß. Vor wenigen Tagen 
ſtand jedoch die Staatsanwaltſchaft von dieſer Anklage ab und be— 
ſchränkte ſich auf die wegen Störung der öffentlichen Ruhe. Geſtern 
zeigte das Landesgericht dem Verhafteten an, daß nunmehr eine Kaution 
von 1000 Fl. für ſein Erſcheinen vor Gericht angenommen werden 
würde; und heute Früh befand er ſich bereits auf freiem Fuße, indem 
der Journaliſſen⸗ und Schriftſteller⸗Verein „Concordia“ aus feinem 
Fonds jene Summe augenblicklich für ihn erlegt hat. Ein Brief, den 
er mit der entſprechenden Bitte an den Vorſtand des Vereins richtete 
und der im Laufe des Vormittags bei einem Mitgliede deſſelben ein⸗ 
traf, konnte von dieſem als bereits erledigt in den Papierkorb gewor⸗ 
fen werden. Die Energie, mit welcher der Vorſtand die Sache ange: 
griffen, verdient eben fo ſehr den Dank der Generalverſammlung, als 
wir uns dazu gratuliren müſſen, daß das Aſſociationsprinzip uns end- 
lich in Stand geſetzt, dem guten Willen kollegialer Wirkſamkeit auch die er⸗ 
forderlichen Mittel beizugeſellen. Wie ich höre, herrſchte im Vorſtande eine, 
weder durch nationale, noch durch politiſche Parteirückſichten getrübte Ein⸗ 
ſtimmigkeit. Obwohl der Journaliſt, um den es ſich in dieſem Falle 
handelte, ein Foͤderaliſt iſt, waren es die Redacteure der centraliſtiſchen 
Blätter, die ſeine Sache am wärmſten verfochten; und obwohl er ein 
Preuße aus Poſen iſt, nahmen die öſterreichiſchen Mitglieder des Bor: 
ſtandes, wie Schuſelka und Dr, Wittelöhöfer, ih feiner eben fo brü- 
derlich an, wie feine Landsleute, deren — ein Zeichen für den kosmo⸗ 
politiſchen Charakter der Publieiſtik — der Vorſtand auf acht Mit⸗ 
glieder nicht weniger als drei zählt: die Preußen Bucher, Dr. Fried: 
länder und Hildebrand. Intereſſant iſt auch, daß die Regierung, 
ebenfalls wegen der Beſtimmungen des Geſetzes zum Schutze der per⸗ 
ſoͤnlichen Freiheit, ſich außer Stande ſieht, den Reclamationen Ruß⸗ 
lands zu genügen und die Auswanderung von Galizianern nach Con⸗ 
greßpolen durch Präventivmaßregeln zu verhindern. Sie kann die dem 
Aufſlande zu Hilfe eilenden Polen nur, wenn fie dieſelben entweder 
bewaffnet oder im Begriffe, die Grenze zu überſchreiten, trifft, anhal⸗ 
ten, und — ſelbſt dann nichts thun, als die Emigranten wegen Paß⸗ 
loſigkeit oder wegen Mangel an Waffenpaſſen belangen — es fei denn, 
daß der Zweck, den Aufſtand zu unterſtützen, ſich ihnen gerichtlich nach⸗ 
weiſen läßt. Dann, aber auch nur dann würde ſie allerdings, nach 
$ 66 des Strafgeſetzes, wegen versuchter Betheiligung an hochverräthe⸗ 


riſchen Unternehmungen gegen einen befreundeten Staat, ſchwerer Kerkerſich acht Jahr 


in der Dauer von einem bis zehn Jahren treffen. 


Turin, 1. Febr. [Der Handelsvertrag mit Frankreich. 
— Preußiſche Geſandte. — Ein Brief Türr's.) Die Rati⸗ 
fication des franzöſiſch⸗italieniſchen Handelsvertrages iſt geſtern abgeſandt 
worden. Frankreich hat bei dem Vertrage unſtreitig den beſten Theil 
erwählt. Die Küſſenſchifffahrt it den franzöſiſchen Schiffen in allen 
italieniſchen Gewäſſern freigegeben, während die italieniſchen nach wie 
vor an den franzöſiſchen Küſten Abgaben bezahlen müſſen. Die Ein⸗ 
gangszölle für franzöſiſche Seide find auf 3 Franes per Kilogramm 
herabgeſetzt, der Douanen-Tarif ift ungefähr derſelbe, wie in dem fran⸗ 
zoͤſiſch belgiſchen Vertrage. Die Regierung gedenkt übrigens nach und 
nach mit allen europäſſchen Staaten Negociationen über Handelsver⸗ 
träge anzuknüpfen. — Herr v. Uſedom iſt heute hier eingetroffen. — 
Die mailänder „Alleanza veröffentlicht als hiſtoriſches Aktenſtück einen 
intereſſanten Brief des Generals Türr in Betreff der Unterhandlungen, 


welche dieſer zur Zeit der Affaire von Sarnico mit Garibaldi bange, 
gen. Es geht daraus hervor, daß Türr in Neapel verſichern durfte, 
Garibaldi habe ihm verſprochen, noch acht Tage zu warten, wenn man 
die an der tiroler Grenze verſammelten jungen Leute als mobile Na⸗ 
tionalgarde gegen die Banditen verwenden wolle; es handle ſich darum, 
daß die heißblütige Jugend irgendwie beſchäftigt werde. Aber un⸗ 
mittelbar nach Türr's Ankunft in Neapel traf auch die Nachricht von 
den bedauerlichen Vorgängen in Brescla ein. 

Schweiz. 

Von der franzöſiſchen Grenze, 2. Febr. [Prinz Na⸗ 
voleon. — Frankreichs Verhältniß zu Italien und 
Spanien) Man würde falſch ſchließen, wollte man aus dem Um⸗ 
ſtande, daß Prinz Napoleon allein gegen die Adreſſe des Senates ge 
ſtimmt hat, entnehmen, daß Se. kaiſerliche Hoheit auf ſchlechtem Fuße 
mit dem Kaiſer ſtehe. Im Gegentheil, es herrſcht das beſte Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen den beiden Vettern, und Napoleon III. hat ſelbſt er⸗ 
kannt, daß der Prinz nicht für die Adreſſe ſtimmen konnte, und er 
weiß es dieſem Dank, daß er wenigſtens keine oufregende Rede gehal⸗ 
ten hat. Wie aus der Umgebung des Prinzen Napoleon verlautet, 
verzweifelt dieſer durchaus nicht an einer günſtigen Wendung der ita⸗ 
lieniſchen Politik des Kaſſers, obgleich er ſich nicht verhehlt, daß über 
den in Rom gemachten Verſuchen ein gut Stück Zeit vergehen muß. 
So wenig Zuſammenhang zwiſchen der Expedition gegen Mexiko und 
dem Verhalten Frankreichs gegen Italien zu beſtehen ſcheint, ſo glaubt 
man in maßgebenden Kreiſen dennoch, daß Napoleon III. ſeine Politik 
in den europäͤiſchen Fragen nach dem Ausgange des überſeeiſchen Feldzuges 
einrichten werde. Spanien ſucht man offenbar aus ähnlichen Gründen 
zu ſchonen, und Iſturitz' Eröffnungen werden in Paris nicht ungünſtig 
aufgenommen werden. General Prim hat zu viel auf die vorüber⸗ 
gehende Gunſt der Königin gepocht. Dieſe hat keinen Augenblick daran 
gedacht, O'Donnel zu beſeitigen, und Marſchall Serrano's beifällig 
von Ihrer Majeſtät aufgenommene Ernennung zum Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten iſt ein Beweis, daß auf Prims Perſönlichkeit 
nicht zu viel Rückſicht genommen wurde. In Paris wird man die 
Entfernung des genannten Generals als eine Genugthuung betrachten. 


(K. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 4. Febr. [Auch in Frankreich ein Landesvater. 


— Neue Drganifation des Senats. — Mexicaniſches.] 
Im Senat kam geſtern die von einem Herrn Mas de Saint Maurice 
zu Nantes eingeſandte Petition vor, daß Sr. Majeſtät dem 
Kaifer der Titel „Landesvater“ (Pere du Peuple) verliehen werden 
möge. Der Senator Lefebvre Durufle, welcher darüber Bericht zu er⸗ 
ſtatten hatte, ſagte, die lakoniſche Form der Bittſchrift habe wenig⸗ 
ſtens das Verdienſt, die Schicklichkeit nicht zu verletzen; denn fie be⸗ 
gnüge ſich mit dem einzigen Satze, daß noch kein Herrſcher je unter 
ſchwierigeren Verhältniſſen ſo viel für das Volk gethan habe, als der 
Kaiſer Napoleon III. Schon vor drei Jahren waren beim Senat ganz 
gleiche Petitionen eingegangen und dadurch erledigt worden, daß man 
zur Tagesordnung überging und die Verleihung jenes Titels an Se. 
Majeſtät „der Gerechtigkeit der Geſchichte und der Nachwelt“ überließ. 
Da die Senats-Verhandlungen damals noch nicht veröffentlicht wur⸗ 
den, erfuhr Niemand etwas davon. Jetzt wird Herr Mas de Saint 
Maurice, auch wenn der Senat über ſeine Bitte zur Tagesordnung 
übergeht, einen ſüßen Lohn für ſeinen guten Willen darin finden, daß 
ganz Frankreich im „Moniteur“ lieſt, wie gut er es mit Sr. Majeftät 
gemeint hat. In Erwägung, daß der Kaifer ſelbſt ſich ja auch die 
Ehre verbeten hat, in Breſt als Reiterſtatue aufgeſtellt zu werden, 
ging der Senat wirklich zur Tagesordnung über und bekundete dadurch, 
daß er ſich noch nicht bis zur Anſchauung des preußiſchen Herrenhaus 
ſes hat aufſchwingen können. — Es iſt die Rede von einem neuen 
kaiſerlichen Projecte, demzufolge der Senat anders organiſirt werde. 
Es ſoll nämlich eine gewiſſe Anzahl Senatorſtellen in directer männ⸗ 
licher Nachfolge erblich erklärt werden. Dies wird wohl die erſte Im⸗ 
portation engliſcher Freiheiten ſein. — Die Nachrichten über Mexiko 
lauten noch immer ſehr ſchlimm. In Tampico ſoll die Bewohnerſchaft 
fo ungünſtige Diöpofitionen an den Tag legen, daß die Franzoſen in 
dieſer Stadt das Standrecht verkündigen mußten. — Der Präſident 
der Republik Chili hat einen bevollmächtigten Miniſter an Juarez ge⸗ 
ſandt, um ihn der Sympathie ſeiner Regierung zu verſichern. In 
Vera⸗Cruz angekommen, konnte derſelbe ſeine Reiſe nach Mexiko nicht 
fortſetzen und begab ſich deßhalb nach New⸗Pork. 


Niederlande. 

Haag, 4. Febr. [Gedenkfeſt.] Im November dieſes Jahres 
werden es fünfzig Jahre, daß Holland ſeine politiſche Unabhängigkeit 
wiedererlangt hat. Man beabſichtigt, zur Feier des Gedenktages ein 
nationales Monument zu errichten, welches zugleich zu einem Erinne⸗ 
rungszeichen an den erflen König von Holland, Wilhelm I., beſtimmt 
werden ſoll. Ein ziemlich zablreiches Comite hat ſich hier zur Ausfüh⸗ 
rung des Unternehmens gebildet, deſſen Ehren⸗Vorſitz dem Onkel des 


jetzigen Königs, dem Prinzen Friedrich übertragen worden iſt. Daſ⸗ 


ſelbe findet allſeitig warme Sympathien, denn bei der liberalen, ver: 
ſtändigen Richtung unſerer Regierung wird die alte Anhänglichkeit des 
Volkes an das Haus Oranien immer ſtärker befeſligt. 

a nien. 


nung durch Spanien mürbe von der Anerkennung der in Rom vollbrachten 
Thatſachen unzertrennlich 


in der Ordnung, daß S 2 
Uebrigens ſtellte der Marſchall in Abrede, „daß Spanien in Betreff Italens 
franzöſiſchen Eingebungen folge.“ Auch gab er zu, daß die Anweſenheit eines 
ſpaniſchen Geſandten am Hofe Franz' II. nur noch „eine Sache rein perſön⸗ 
licher Hochachtung ſei.“ 


Grofbritannien. 
[Die Thronrede,] mit welcher am 5. die diesjährige Seſſion 
des Parlaments eröffnet worden iſt, lautet wörtlich: 
„Mylords und meine Herren! ; 

Ihre Majeſtät hat uns den Befehl ertbeilt, Sie davon in Kenntniß zu 
ſetzen, daß, ſeitdem Sie zum letzten male verſommelt waren, fie ihre Einwilli⸗ 
au zu einer Vermählung zwiſchen Seiner königl. Hoheit dem Prinzen von 

ales und Ihrer lönigl. Hoheit der Prinzeſſin Alexandra, Tochter des 
Prinzen Chriſtian von Dänemark, ertheilt hat, und Ihre Majeſtät hat in 
Folge davon mit dem Könige von Dänemark einen Vertrag dee Jer 


mel: wird. Die fortmä i 
elcher Ihnen bongelkak er, Ki Belag hrenden Beweiſe Ihrer 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 


rtſetzung.) 

Anbaͤnglichkeit an ihre Perſon 1 Familie, welche ihr ertheilt wurden, ge⸗ 
währen ihr die Ueberzeugung, daß Sie ihre Gefühle bei einem für Ihre 
Majeſtät fo bemerkenswerthen Ereigniſſe, welches unter Gottes Beiſtande, 
wie ſie hofft, für das Glück ihrer gem ie und die Wohlfahrt ihres Volkes 
ſein wird, theilen werden. Ihre Majeſtät zweifelt nicht daran, daß Sie die 
Ausſtattung willigen werden, welche dem Range und der Würde des 
Kronerden gieſes Reiches angemeſſen erſcheint. 

Nachd em in Griechenland eine Revolution ſtattgefunden, durch welche der 
Iron genes Königreiches erledigt wurde, drückte die griechiſche Nation den 
Wun ich aufs ſtärkſte aus, daß Ihrer Majeſtät Sohn, Prinz Alfred, die 
Arie chiſche Krone annehmen möge. Dieſe unerbetene und aus freien Stücken 
erfolgte Kundgebung des Wohlwollens gegen Ihre Majeſtät und deren Fa: 
milie, ſowie einer gehörigen Würdigung der durch die Grundſätze und Wirk⸗ 
ſamteit der britiſchen Verfaſſung verliehenen Wohlthaten mußte jedenfalls 
einen ſehr angenehmen Eindruck machen, und ſſt auch von Ihrer Majeſtät 
tief empfunden worden. Aber die diplomatiſchen Verbindlichkeiten der Krone 
Ihrer Majeftät, ſowie andere gewichtige Rückſichten verhinderten Ibre Ma⸗ 
jchät, auf dieſen allgemeinen Br der griechiſchen Nation e 

och hofft Ihre Majeität, daß dieſelben Grundfäge, die ſich bei der Wahl 
24 ane ten und die griechiſche Nation veranlaßten, ihre Gedanken zuerſt 
auf Seine königliche Hoheit den Prinzen Alfred zu lenzen, fie auf die ahl 
eines Herrſchers führen möchten, unter deſſen Herrſchaft das ee 
Griechenland ſich der Segnungen der Wohlfahrt im Innern und friedlicher 
Beziehungen zu anderen Staaten erfreuen könne, und wenn bei einem ſolchen 
Stande der Dinge die Republik der Sieben Inſeln den wohlerwogenen 
Wunſch kund geben ſollte, mit dem Königreiche Griechenland vereinigt zu 
werden, fo würde Ihre Majeftät bereit fein, die zu einer Reviſion des Ver⸗ 
trages dom November 1815, durch welchen jene Republik reconſtituirt und 
unter die Schirm⸗Herrſchaft der britiſchen Krone geſtellt wurde, nöthigen 
3 zu at Beyich ab 

Ibrer Maje eziehungen zu den fremden Mächten ſind fortwährend 
freundſchaftlicher und 7 A Ae 

Ihre Majeftät hat ſich enthalten, irgend einen Schritt in der Abſicht au 
thun, um ein Aufhören des Kampfes zwiſchen den ſtreitenden Parteien in 
den nordamerikaniſchen Staaten herbeizuführen, weil Ihre Majeſtät bis jetzt 
noch nicht der Anſicht geweſen iſt, daß irgend welche derartige Vorſchläge 
Ausſicht auf Erfolg haben würden. Ihre Maſeſtät hat mit tiefem 
Schmerze auf den verheerenden Krieg geblickt, welcher noch immer in jenen 
Gegenden wüthet, und ift mit innigem Mitgefühl erfullt worden von 
der großen Noth und den ſchweren Leiden, von welchen in Folge dieſes 
Krieges eine große Schicht der Unterthanen Ihrer Majeſtät beimgeſucht 
wurde, welche jedoch ihr Loos mit hochherziger tandhaftigkeit und muſter⸗ 
baiter Ergebung ertrug. Es gereicht Ibrer Majeſtät einigermaßen zum 
Troſte, ſich der Hoffnung bingeden zu dürfen, daß dieſe Leiden und dieſer 
Nothſtand eher in Abnahme, als in Zunahme begriffen ſind, und daß in 
den Fabrikbezirken allmählich wieder einiges Leben in die Gewerbthätigkeit 
kommt. Ihre Majeſtät ift von der größten Freude erfüllt worden durch die 
edle Frs biacez mit welcher alle Klaſſen Ihrer Unterthanen in allen Thei⸗ 
len ihres Reiches dazu beigetragen haben, den Bedürfniſſen Ihrer nothlei⸗ 
denden Mitbürger abzuhelfen, und durch die Großmuth, mit welcher Ibrer 
Maieftät Untertbanen in den Kolonien ihren Beiſtand geliehen und bewieſen 
haben, daß, obgleich ihre — in weiter Ferne liegen, ihre Herzen doch 
noch immer mit unverminderter Wärme für das Land ihrer Väter ſchlagen. 
Die Unterſtützungs⸗Ausſchüſſe haben die Vertheilung der ihrer Obhut anver: 
trauten Gelder mit ausdauerndem und unermüdlichem Eifer beſorgt. 

Ihre Majeſtät befiehlt uns, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ſie mit 
dem Könige der Belgier einen Handels: und Schifffahrts⸗Vertrag, fo wie 
eine auf Actien⸗Geſellſchaften bezügliche Convention abgeſchloſſen hat. Der 
Vertrag und die Convention werden Ihnen vorgelegt werden. j 

Ihre Majeftät bat ferner verordnet, daß Ihnen Schriftſtücke in Bezug 
auf die Angelegenheiten Italiens, Griechenlands und Dänemarks, ſowie in 
Bezug auf die neueſten Vorgänge in Japan vorgelegt werden ſollen. 

Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! ; 

Ihre Majeſtät hat verfügt, daß Ihnen das Budget für das nächſte Jahr 
vorgelegt werden ſoll. Es ift mit gebührender Rücksicht auf Erſparniſſe aufs 
geitellt, und wird die Ermäßigungen in den Ausgaben enthalten, welche als 
mit den berechtigten Anforderungen des Staatsdienſtes verträglich erſcheinen. 

Mylords und meine Herren! 

Ihre Majeität befieblt uns, Sie davon in Kennſniß zu ſetzen, daß trotz 
des Bürgerkrieges in Nordamerika der 9 Handel im Allgemeinen 
während des verfloſſenen Jahres keine merkliche Abnahme erlitten hat. 

Der von Ihrer Majeſtät mit dem Kaiſer der Franzoſen abgeſchloſſene 


1 


— bat bereits Ergebniſſe geliefert, welche für die beiden betref⸗ in aller Ordnung, ſammt allen Geſchäften weiter fortführen. 
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65 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 8. Februar 1863. 


uud die gegenwärtigen Beamten der Cenſurverwaltung werden einits|zwifchen Militär und Infurgenten ſtattgefunden hatte. Das heutige 
weilen beibehalten und nehmen die guten Eindrücke mit, welche fie im amtliche Bülletin erzählt hierüber: Die Stadt Wengrow feit einigen 
Miniſterium des Cultus unter Hrn. v. Reuttern empfangen haben. — Tagen von bedeutenden Banden der Verſchworenen beſetzt, iſt am 
Mit beſonderer Zufriedenheit hat man die noch vom Neujahrstage 3. dieſes Monats von aus Siedlee geſchickten 3 Compagnien 
datirten und gegenwärtig veröffentlichten kaiſerlichen Ukaſe in Bezug Infanterie, 3 Schwadronen Ulanen und 6 Kanonen attakirt worden. 
auf die neue Grundſteuer und die Befreiung der Bürger von der Nach hartnäckigem Kampf iſt Wengrow genommen, und die Verſchwore⸗ 
Kopfſteuer, ſowie in Bezug auf die neue Handels⸗ und Gewerbſteuer nen völlig zerſprengt worden. Nachdem fie 150 Todte und 9 Ver⸗ 
entgegengenommen. Zu den mancherlei vernünftigen Anordnungen, wundete zurückgelaſſen, haben fie ſich in die Wälder geworfen, in welche 
welche uns das gegenwärtige Jahr gebracht, gehören ohne Zweifel ſſie verfolgt werden. Von Seiten des Militärs waren gar keine 
dieſe beiden Verbeſſerungen im Communalweſen, und wenn man berück- Todte, nur vier Verwundete. Privatnachrichten haben wir über dieſe 
ſichtigt, unter welchem Druck die Grunobefiger und Bürger, die Kauf- Affaire noch keine. 

leute und Profeſſioniſten bisher gelebt haben, ſo läßt ſich dieſe weiſe Laut einem geſtrigen amtlichen Telegramm aus Suwalk hat das 
Maßnahme der Regierung nicht dankbar genug anerkennen. — Die Militär in der Gegend von Pilwiszek eine Bande Aufſtändiſcher auf⸗ 
bisherigen Verordnungen waren in dieſer Beziehung nicht nur mit gehoben. — Auch die Nachricht von dem Ihnen bereits gemeldeten 
Unbequemlichkeiten und Schwierigkeiten verknüpft, ſondern fie waren Vergiftungsverſuche an der Wielopolski'ſchen Familie theilt heute der 
auch zu verſchiedenen Zeiten und ohne einheitliches Syſtem entworfen, „Dziennik Powsz.“ mit. (S. das geſtr. Mittagblatt.) Die Rothen 
weshalb fie aller gerechten und ihrem Zwecke entſprechenden Grund: beſtreiten, daß dieſer Vergiftungsverſuch von ihrer Partei ausgegangen 
lagen entbehrten das gegenwärtige Reglement, das ſchon mit dem erften ei, und ſchreiben ihn vielmehr den Stockruſſen zu, denen Wielopolski 
Jonuar d. J. in Kraft treten ſoll, macht allem bisherigen Uebelſtande noch mehr Dorn im Auge iſt. — Der „Dziennik“ veroͤffentlicht einen 
ein Ende. — Unſere heutigen Zeitungen beklagen ſich über das Aus- Befehl des Kaiſers, wonach auf Antrag des Staatsraths deſſen dem 
bleiben des letzten Eiſenbahnzuges, weshalb denn die neueſten aus- Kaiſer vorzulegende Protokolle nicht mehr in ruſſiſcher und polniſcher, 
ländiſchen Nachrichten fehlen. Namentlich ſollen bei Wilna viele Be- ſondern in der letzteren Sprache allein abzufaſſen ſind. — Schon längſt 
ſchädigungen an den Rails und der großen Brücke ſtattgefunden haben. iſt es hier aufgefallen, daß von dem preußiſchen Verfaſſungs⸗Conflict 
Glücklicherweiſe hat man dieſe Frevelthat noch zu rechter Zeit entdeckt in unſeren Zeitungen fo viel wie gar nichts enthalten if. Ich ließ 
und ſomit den ganzen Bahnzug vor einem unvermeidlichen Untergang] mir die Sache angelegen fein und erfuhr, daß außer dem, was die 
gerettet, da es auf ein Zuſammenſtürzen der Brücke abgeſehen war, Wolff'ſchen Telegramme davon bringen, der Cenſur wegen darüber 
an welcher man ſämmtliche Schrauben gelöft hatte. — Es iſt nicht zu nicht geſprochen werden darf. Die Redactionen, denen dieſes nicht 
vermuthen, daß es hierbei nur den unſchuldigen Paſſagieren gelten |etwa ausdrücklich eröffnet wurde, haben oft wichtige oder intereſſante 
ſollte, ſondern man glaubte, daß Truppen expedirt werden würden, Abſchnitte der fo bedeutenden Angelegenheit gebracht, da ſtrich ihnen 
deren man ſich auf dieſe Art zu entledigen hoffte. Wie geſagt, if] die Cenſur den beſſeren Theil, nur etwa Bruchſtücke der Bis⸗ 


kein einziger Eiſenbahnunfall zu beklagen; Aufenthalt hat es jedoch ſehr[ marckſchen Reden oder Ergebenheits⸗Adreſſen ſtehen laſſend, 
viel gegeben. welche die Redactionen ihrerſeits zurücklegten, und fo kam es, 
unruhen in Polen. daß ein Gegenſtand, der in ganz Europa Spannung her⸗ 


© Warſchau, 4. Febr. [Friedliche Anordnungen. — vorgerufen, und dem auch das bieſige Publikum mit großem 
Kriegeriſche Nachrichten. — Führung und Diseiplin der Jntereſſe folgt, für unſere Zeitungen gar nicht exiſtirte. Erſchüt⸗ 
Inſurgenten. — Die gemäßigte Partei.] Der Heutige | tern ſolche Wahrnehmungen nicht das Zutrauen zu dem Liberalismus, 
„Dzien. powsz.“ zählt mehrere Anordnungen in Betreff der Sitzungs- den man zu hegen vorgiebt? — Es heißt jetzt ſicher, daß dem Kaifer 
termine des Staatsraths und einige feiner die Adminiſtration betreffen: | von bier aus ein Geſetz zur Beſtätigung zugeſchickt worden iſt, kraft 


den Anträge auf, welche Letztere auf Vorſtellung des Großfürſt⸗Statt⸗ 
halters der Kaiſer den betreffenden Behörden zur Beachtung zu über: 
weiſen befohlen hat. 
Leſer nicht ohne Intereſſe ſein. 


Zwei diefer Anträge werden auch für fremde niſation verheißen wird. f 
Der eine ſpricht die Nothwendigkeit ziehung des Staats⸗Rathes zu verkündende Geſetz, der Revolution, 


deſſen die grundherrlichen Grundſtücke, welche im Beſitz der Bauern 
ſind, denſelben als Eigenthum zuerkannt, und den Grundherren Indem⸗ 
Es ſoll durch dieſes, in aller Eile ohne Zu⸗ 


aus, das Ertheilen von Reiſepäſſen zu decentraliſtren und die damit welche bekanntlich ein ſolches zu eignem Nutzen verkündete, entgegenge 
verbundenen Formen zu vereinfachen; das zweite erinnert daran, daß | treten werden. — Die maſſenhafte Einfuhr von Waffen aus Galizien 


bei der Reform der Bank dieſe ihrer induſtriellen Inſtitute ſich zu ent⸗ 
äußern habe. — Nach dieſen friedlichen Mittheilungen kommt der 


beſtätigt ſich. 
Eydtkuhnen, 3. Febr. Seit 3 Tagen geht nur ein Perſonen⸗ 


„Ozien.“ auf die kriegeriſchen Ereigniſſe (die wir bereits in Nr. 63 zug zwiſchen hier und Kowno und zwar am Tage, die Güterzüge 


der Bresl. Ztg. mitgetheilt haben. D. Red.). — Von dem aber, ſind ganz eingeſtellt. 


Reiſende, welche von drüben kommen, haben 


was in dem ſüͤdlichen und ſüdweſtlichen Theil des Gouvernements wohl die Linie der Bahn ſtark mit Militär beſetzt geſehen, find aber 
Radom vorgeht, erfahren wir von amtlicher Seite gar Nichts, auf von den Infurgentenhaufen (den berittenen Krakuſen) nichts gewahr 


Privatwegen hingegen ſehr Vieles. 


Ich ſprach heute einen von dort geworden. Das Gerücht und feine Organe haben daher die Inſur⸗ 


gekommenen Mann, er ſchätzt die Stärke der Infurgenten-Abtheilung | genten auch bereits in die ſüdlich gelegenen Wälder verſetzt. (Danz. 3.) 


unter Langiewicz (fo iſt der Name des Anführers, den ich geſtern 


G. C. Im lubliner Gebiete iſt der Gendarmerie⸗Oberſt Grauert 


unrichtig Jelinkiewiez genannt habe) auf 15,000 Mann. Der Er-] gefallen. Bei Janow und Lublin fieht ein ſtarkes Inſurgentencorps, 
zähler, obgleich ein bitterer Gegner des Aufſtandes, erklärt ihn doch! ein anderes wohlorganiſirtes zwiſchen Kurow und Kazimierz. Leon 
in jener Gegend als ſehr bedeutend. Die ganze Gegend, wo er durch- Frankowski, ein junger Mann, iſt nicht der militäriſche Leiter, er iſt 
gekommen, von Sandomirz über Wonchock bis in die Nähe von Ra⸗ nur Commiſſär für die lubliner Wojwodſchaft. In Kurow wurde der 
dom, iſt in den Händen der Aufſtändiſchen, die dort die Civilverwal⸗ Telegraph zerftört, auch wurden dort eine Anzahl Koſaken zu Gefan⸗ 
tung in ihrem Intereſſe und im Namen der proviſoriſchen Regierung genen gemacht, man behandelt fie jedoch gut. Der militäriſche Leiter 


Die] des Aufſtandes im Gebiete von Sandomir, Langiewicz, hat ſich brief⸗ 


enden Nationen ſehr vortheilhaft find, und der allgemeine Stand der Staats⸗ großen Eiſengießereien in Suchodmor find ebenfalls in den Händen lich an den Kriegscommandanten von Radom, General Uſzakow, mit 
der Inſurgenten und dorthin ſollen Kirchenglocken geführt werden, um der Vorſtellung gewendet, daß humane Behandlung der Gefangenen 


einnahmen war trotz mancher ungünſtigen Umſtände ein nicht unbefriedigen⸗ 
der. Ihre Majeſtät hofft, man werde dieſe Ergebniſſe als Beweiſe dafür 
anſehen, daß die Productionskraft des Landes ungeſchwächt iſt. 

Es iſt Ihrer Majeftät erfreulich geweſen, den Geift der Ordnung zu 
beobachten, welcher glücklicher Weiſe in ihrem ganzen Reiche herrſcht, und 
welcher ein ſo weſentliches Element für die Wohlfahrt und das Gedeihen 
der Nationen bildet. 

Verſchiedene gemeinnützige Maßregeln und Reformen werden Ihnen zur 
Erwägung unterbreitet werden, und Tore Majeſtät betet inbrünſtig, daß der 
Segen des allmächtigen Gottes alle Ihre Berathungen zur Förderung der 


Wohlfahrt und des Glue ihres Volkes lenken möge.“ 


uf lan d. 
E Petersburg, 3. Februar. 


[Die polniſchen Ange- halts. 
legenheiten. — Abmarſch von Retzimentern. — Wilhelm Vertheilen zugeſchickt wurden, 


zu Kanonen verarbeitet zu werden. 


Die Disciplin des Langiewicz beiderſeits als Grundſatz angenommen werden möge. Sollte auf die⸗ 


wird als muſterhaft geſchildert, und dieſer ſelbſt als ein an und für ſes Anerbieten nicht eingegangen werden, fo werde man ſich von pol⸗ 


ſich braver Mann bezeichnet. Er war, was verbürgt wird, Lieutenant] niſcher Seite zu Repreffalien gezwungen ſehen. 


Langiewicz iſt ein 


in der preußiſchen Armee, dagegen ſoll die Nachricht, daß er Oberſt alter Organiſator und ſein Corps ſoll ſich im beſten Zuſtande befinden. 
unter Garibaldi war, unbegründet fein. — Um Ihnen eine Idee von] Der Aufſtand im Plock ſchen iſt als geſcheitert zu betrachten; es hat 
der Verwunderung erregenden Drganifation der Agitationspartei zu] dort ein geeigneter Anführer gefehlt. In Podlachien dagegen ſoll ſich 
geben, erzähle ich Ihnen nur Eins: Zu einer mir gut bekannten alten der Aufftand behaupten. Bei Lapy an der Eiſenbahn dürfte es zu 
Frau kam geſtern eine anſtändig gekleidete Dame und übergab ihr einen einem Treffen kommen, denn von Warſchau rückt Oberſt Bontemps 


offenen Zettel ihres in's Feld gezogenen Sohnes, 


von Baden. — Cenſurweſen. — Reformen. — Eiſenbahn⸗- chicken von verfiegelten Briefen aus dem Lager nicht geſtattet iſt. — Die N l a b 9 T 1 
Panik der Rufen ift ſehr groß, und täglich verlaſſen uns zahlreiche zel gefaßt. Die nördlichen Diſtrikte ſind ruhig geblieben. Auguſtow 


ſtörungen.] In Bezug auf die polniſchen Angelegenheiten iſt hier 


alles ruhig und nur durch die Zerſtörung der Drähte der Telegraphen⸗ ruſſiſche Familien, Mobilien und theilweiſe 


Unie und der Schienen der Eiſenbahn treten Stockungen im Verkehr f aller Eile veraͤußernd und nach Petersburg oder nach dem Auslande b b 0 

— jenbab ſich begebend. 55 große Mehrheit der Studirenden, ſowie der poly: er bleibt auf feinem Poſten. General Chruſzezew in Lublin zahlt den 
techniſchen Schule, ſind über den Aufſtand untröſtlich, und ſie äußern] Bauern für jeden eingebrachten Aufſtändiſchen 5 bis 10 Fl.; ein Glei⸗ 
fi) mit Schmerz über den unnützen Verlust fo vieler Kraft, die ſpäter]ſches thun die anderen Commandanten. 


mit den poluiſchen Gouvernements ein, ſo daß wir an die unglücklichen 
Tagesereigniſſe erinnert werden, deren Ende leider noch nicht abzuſehen 
iſt. — Der Kaiſer hat geſtern ein Detachement der Garde⸗Koſaken in⸗ 
ſpleirt, die demnächſt nach Warſchau aufbrechen, ebenſo wird in einigen 
Tagen auch das grodnoſche Garde⸗Huſaren⸗ und das Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment des Kaiferd dorthin abmarſchiren. Dieſe Regimenter waren 
bereits bei Ernennung des Großfürsten Gonftantin zum Statthalter 
in Polen dorthin defignirt, follten aber erſt im Frühjahr ausmarſchiren. 
Bekanntlich gehörten dieſe Truppenabtheilungen zu der ehemaligen pol⸗ 
niſchen Armee und wurden nach der Einnahme von Warſchau im 
Jahre 1831 zu ruſſiſchen Garde⸗Regimentern umbenannt und aus 
Polen nach Rußland übergeführt. Einige der Regimenter haben bei 
der gegenwärtigen Abkommandirung auch die früheren gelb⸗farbigen 
Uniformkragen und Rabatten zurückerhalten. — Die Vermählung der 
älteſten Tochter der verwittweten Herzogin Marie von Leuchten: 
berg, Prinzeſſin Marie Maximilianowna, mit dem Prinzen 
von Baden, wird hier ziemlich geheim gehalten, und doch foll die 
Feier am 11. Februar ſtattfinden. Auch der regierende Großherzog, 
der Bruder des Bräutigams, wird zu dieſen Feſtlichkeiten hier eintreffen, 
und find bereits für ihn einige Galazimmer im Winterpalais ber’ 
gerichtet worden. Das neuvermählte Paar wird nach der Hochzeit 
einſtweilen das ſogenannte Rerfervepalais bewohnen. — Die Mehrzahl 
des hieſigen Publikums hat gegenwärtig noch keine Ahnung von dieſer 
Heirath, die wegen der eintretenden Faſten, in denen nach griechiſcher 
Religion keine Trauungen vollzogen werden dürfen, nicht weiter hinaus⸗ 
geſchoben werden konnte. — Unſer ganzes Cenſurweſen hat nun eine 


bedeutende Umgeſtaltung zu erwarten, da der Kalſer bereits es beſtätigt 


bat, die Cenſur dem Unterrichtsminiſterium abzunehmen und fie dem 
Miaiſterium des Innern unterzuordnen. Ob dadurch nun ein huma⸗ 
neres Verfahren eintreten und der Preſſe größere Freiheiten geſtattet 
werden, ſteht noch dahin, und es läßt ſich eher befürchten, daß das 
Miniſterium des Innern die Sache mehr vom polizeilichen Standpunkt 
aus betrachten und die Verwaltungs anfangs mit einer gewiſſen Strenge 
handhaben wird, die nun einmal bei allen Neueinführungen unver⸗ 
meidlich iſt. Zum Glück iſt der gegenwärtige Miniſter des Innern, 
derr von Walujew, ein hoͤchſt aufgeklärter und freigeſinnter Mann, 


wu 


bei beſſerer Gelegenheit, fo werthvoll ſein würde. — Die Beſonnenen 
unter den Rothen betheuern, daß der Aufſtand für jetzt durchaus 
nicht in ihren Plänen gelegen hat, und daß nur einzelne Verſchworene 
es für geboten erachteten, die vielen vor der Aushebung flüchtigen jun⸗ 
gen Leute zu einem auch von ihnen als wagehalſig erkannten Unter⸗ 
N zu führen, um fie nicht ſchmachvoll dem Militärdienſt verfallen 
zu laſſen. 
wirklich von Lapy zurückgezogen und heute iſt ein Eiſenbahnzug nach 
Petersburg abgegangen. Wohin dieſe Abtheilung ſich begeben hat, iſt 
unbekannt. — Von den wiederholten Störungen des Telegraphen und 
der Aushebung der Schienen unterlaſſe ich, Ihnen zu ſchreiben, da 
dieſes Ihnen dort viel ſchneller bekannt ſein muß, als Sie es durch 
mich erfahren konnen. 

O Warſchau, 5. Februar. [Entlaſſung des General 
Ramſey. — Starkes Gefecht. — Die Cenſur gegen den 
preußiſchen Verfaſſungs conflict. — Grundelgenthum der 
Bauern. — Waffeneinfuhr.] In den Kreiſen, in denen man 


Unglückliche Aushebung! — Die Inſurgenten haben ſich] viel aufgeregter ſein, als ſelbſt im J. 1830. 


rein familiären In-] die Eiſenbahn beſchützend vor, von der St. Petersburger Seite werden 
Die Dame hatte ein ganzes Pack ſolcher Zettel, die ihr zum ebenfalls Truppen vorgeſchoben und die Aufſtändiſchen haben neuer⸗ 
aber alle waren fie offen, da das Ab- dings dort Poſto gefaßt. 


Im Gebiete von Auguſtow hat die Empörung nur in Lomza Wur⸗ 


auch Immobilien in und Suwalk find ſtark von Militär beſetzt. Korytowski, der Gou⸗ 


verneur von Auguſtow, hat die angeſuchte Demiſſton nicht erhalten; 


Die „Oſtdeutſche Poſt“ läßt ſich von angeſehenen und mit den 
Verhältniſſen betrauten Perſonen, die geſtern aus dem weſtlichen Ga⸗ 
lizien in Wien eingetroffen find, verſichern, daß die öfter. Preſſe die 
Bewegung viel leichter nehme, als ſie in der That iſt. Der Geiſt in 
Polen, und zwar nicht blos in Congreßpolen, ſondern mehr noch in 
den Rußland einverleibten Landestheilen Volhynien, Litthauen ꝛc. ſoll 
2 Die revolutionäre Or⸗ 
ganiſation ſei erſt im Beginn, fie ſchreite mit jedem Tage vorwärts 
und wenn ſie nur eine Zeit lang in der bisherigen Weiſe fortdauere, 
fo werde der höhere Adel und die höhere Geiſtlichkeit, die bis jetzt dor: 
ſichttig zuſehen, nicht umhin konnen, der allgemeinen Strömung des 
Nationalgeiſtes zu folgen. Was die ruſſiſchen Truppen betrifft, fo wer⸗ 
den fie als lau, ohne Eifer, theilweiſe auch als ſchlecht srganifirt ge⸗ 
ſchildert. Der Nachſchub ruſſiſcher Kerntruppen ſei unerläßlich, weil 
fh das bisher aufgebotene Militär ſelbſt den bis jetzt ſchwach und 
ungleich bewaffneten Revolutionsbanden nicht hinlänglich gewachſen zeigt. 

— [Der General Fraakowski], der in dem gegenwärtigen 


mit dem, was in der Regierung vorgeht, vertraut it, war man heute volniſchen Aufitande eine jo hervorragende Rolle ſpielt, ſoll Niemand 


nicht wenig überraſcht zu vernehmen, daß der General Ramſey, Chef 
der militäriſchen Abtheilung im Königreiche Polen, von dieſem hohen 
Poſten entfernt wurde. Es heißt zwar, daß ihm ein Schlaganfall es 
unmoglich macht, das überaus wichtige Amt weiter zu führen, man 
betrachtet aber dieſe Angabe nur als einen Vorwand, und findet die 
Sache dadurch erklärlich, daß der Aufſtand die Milttärmacht ſo ſehr 
unvorbereitet getroffen hat. Ibre ganze Aufmerkſamkeit war nur au 
Warſchau gerichtet, und der Aufſtand fand ganze Landesſtrecken faſt 


anders ſein, als der aus der früheren polniſchen Revolution bekannte 
General Wyſozki. Er ſteht jetzt in feinem 64. Lebensjahre. Als 1830 
die Revolution in Warſchau ausbrach, ſtand Wyſozki an der Spitze 
von mebreren hundert Zöglingen der Fähndrichsſchule. Während Ehlo- 
pizki's Dictatur ſchloß ſich Wyſozki dieſem eng an. Er focht tapfer 
bei Okuniew, Wawre und Grochow, trat mit Dwernizki nach Galizien 
über, entfloh aber nach Warſchau. Bei deſſen Erſtürmung ſchwer ver⸗ 
wundet und gefangen, ward er von dem Kriegsgericht zum Tode ver⸗ 


vom Militär entblößt. Der Nachfolger Ramſep's, Sumakin, befindet urtheilt, entflob jedoch und trieb ſich bis jetzt in Frankreich und andern 


ſich bereits auf der Reiſe von Petersburg hierher. — Eine zweite nicht 
minder authentiſche, aber weniger überraſchende Nachricht iſt die, daß 
der Kaiſer in einer telegraphiſchen Mittheilung an den Großfürſten, 


ändern umher. 
(Siebe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Amerika. 


dieſen beauftragt, dem Markgrafen Wielopolski zu eröffnen, daß er Be aufgefangenen Conföderirten⸗Depeſchen!, von denen 


amerikaniſche Poſt geſprochen hat, find jetzt in tbveraliftifchen ange 


nach wie vor des allerhöchſten Vertrauens theilhaftig if. — Schon abgedruckt und beſteben f als zwei, drei Briefen. — 
ſeit geſtern hörten wir von einem ſtarken Treffen, daß in Wengerowa! Brief ift vom Her J. K Benjamin De 3 


| 
| 


bat von jeher die Schidjale des ſlaviſchen Nachbarſtaates lebhaft mit empf 


326 — 


Breslau, 7. Februar, [Tages bericht.) xasp 

# [Rirdlies) Worten werden die need ten, oralen 
von den Herren: Senior Senne, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, Paſtot 
Jaber, Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eecl. Kutta, Pred. 
Dondorff, Pred. Aebert (Chriſtophori), Pred. David, Konſiſtorialrath 
Dr. Gaupp (Bethanien), Prof. Dr. Meuß lakademiſcher Gottespienit). 

Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, icht 
Sicht (Bernhardin), Pred. Dr. Koch, Pred. Heſſe, Pred. Kriſtin, Paſtor 

ubler. 

In der Magdalenen⸗Kirche empfingen Mittwoch, den 4. Februar, durch 
den General⸗ Superintendenten Dr, Hahn, die Ordination: 1) Chriſtian 
Heinrich Burghardt, berufen zum Pfarr, Subſtitut in der Parochie Merſchwitz 
und Gugelwitz, Didceje üben II. 2) Johannes Herrmann Schneider, berufen 
zum Vikar der evangeliſchen Kirche zunächſt in Grünberg. 
=bb= [Baulichkeiten] In Betreff der Neubauten ſcheint man dies 
Jahr bei der günstigen Witterung beſonders eifrig vorzugehen. Zu der neu 
zu bauenden Militär⸗Hauptwache ſind die Zeichnungen fertig, und ſoll 
dieſelbe auf dem Platze am Palais (Karlsſtraße) aufgeführt werden, und im 
Souterrain die Wachlokalität, im 1. Stock eine Speiſeanſtalt für das Garde⸗ 
Offizier⸗Corps und im 2. Stock die Wohnung für den Kommandanten ent⸗ 
halten. — Das zur höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße beſtimmte 
neu aufgeführte Gebäude iſt ſo weit fertig, daß dort heut der Hebeſchmaus 
19 — wird, wie dergleichen ſchon im vorigen Monat ſtattfanden. In der 

blauer⸗Vorſtadt ſind auf dem ſogenannten rothen Vorwerk circa 190 Bau: 
plätze ausgeſteckt, die 17 Theil bereits bebaut und in andere Hände über⸗ 
gegangen: Dieſe Woche iſt man mit der Verlängerung der neu projectirten 

ktaße von der Hirſchgaſſe nach dem Waſchteich durch Aufſchüttung vor 
geoangen. Auch iſt man damit befchäftigt, für die mehr aufzuſtellenden 

aternen auf der Ufergaſſe die richtigen Stellen auszumeſſen. So wird 
auch die Kreuzgaſſe durch Auffahren von Schutt in beſſeren Zuſtand ge⸗ 
ſetzt und außerdem verbreitert werden. 

# a a Den dringenden Wünſchen des Pu⸗ 
blikums zufolge, hat ſich die erſte breslauer Omnibus⸗Compagnie entſchloſſen, 
den Cours ihrer neuen Linie „Centralbahnhof — Wintergarten“ dahin zu än⸗ 
dern, daß die Wagen vom Ringe aus durch die Schmiedebrücke über den 
Ritterplatz, und nicht vom Ringe durch die Albrechtsſtraße, Katharinenſtraße, 
fahren. Einmal geben auf der Albrechtsſtraße ſchon die von der Ftiedrich⸗ 
Wilbelmsſtraße kommenden Omnibus dieſen Cours, andererſeits aber iſt der 
ee en Wintergarten nach dem Ringe dadurch auch um ein Bedeutendes 
abgekürzt. a 

[Muſik.] Der als früheres Mitglied der Theaterkapelle wegen feines 


Agenten in Europa gerichtet und) vom 17, Oktober aus Richmond datirt. 
Rr. Benjamin ſagt: Am 7. d. erhielt der n . Jefferſon Davis) 
ein Schreiben vom Gouverneur Subbock von Texas mit Infagen, die eine 
eigenthümliche Correſpondenz mit Mr. B. Theron, franzöſiſchem Conſular⸗ 
Agenten und ſpaniſchem Viceconſul in Galveſton enthalten. Wir waren 
noch zu keinem rechten Schluß über die Art und Ausdehnung der angeſpon⸗ 
nenen Inttigue gelangt, als der Präſident am 13. d. von dem Hon. W. S 
Oldham, Senator von Texas, ein Schreiben erhielt, das ich in Abſchrift 
beiſchließe. Das Zuſammenwirken zwei franzöſiſcher Conſuln von ſo weit 
entlegenen 1 wie Galveſton und Richmond überzeugt uns, daß ihr 
Verhalten ihnen von irgend einem gemeinſamen franzöſiſchen Vorgeſetzten 
vorgeſchrieben iſt. Offen geſagt, wir füblen uns zu dem Schluß berechtigt, 
daß die franzöſiſche Regierung ſie angewieſen haben muß, hier zu ſondiren 
und wo moglich eine zur Losſagung von der Conföderation führende Bewe⸗ 
gung in Texas hervorzurufen. Ich habe, den Weiſung 5 Präſidenten 
gemäß, ſowohl M. Theron wie M. Tabonelle aus den conföderirten Staa: 
ten verweiſen laſſen. — Ich kann mir den Schritt der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung nur aus einer oder aus beiden der nachfolgenden Urſachen erklären; 
nämlich: 1) Der Kaiſer der Franzoſen hat beſchloſſen, Mexico zu erobern 
und als Kolonie zu behalten und wünſcht eine ſchwache Macht zwiſchen 
dieſe neue Kolonie und die conföberirten Staaten zu ſchieben, um ſich vor 
jeder Störung feiner mexikaniſchen Pläne ſicher zu fühlen. 2) Die franzöſi⸗ 
ſche Regierung ſucht ſich eine unabhängige Baumwollquelle zu ſchaffen, als 
Gegen⸗Quelle zu der, welche Großbritannien in Indien beſitzt, und will zu 
dieſem Zweck den Staat Texas unter ihren Schuß nehmen, der von Frank⸗ 
reich ehen de abhängig fein würde, als ob er eine franzöſiſche Kolonie wäre. 
— Wir ſind nicht ohne Argwohn, daß die krumme Diplomatie Mr. 
Seward's einigen Einfluß auf die Entſtehung dieſer Pläne gehabt haben 
kann. Mr. Seward mag gewünſcht haben, der Welt zu zeigen, daß die 
Conföderation keine Kraft des Zuſammenhanges habe und daher der euro: 
äiſchen Anerkennung nicht würdig ſei. ... Es iſt mir perſönlich bekannt, 
daß zur Zeit, als Texas den Ver. Staaten annectirt wurde, Mr. Dubois 
de Saligny, der jetzige franz. Geſandte in Mexico und damals franz. Ge⸗ 
ſchäftsträger bei der Regierung der Republik Texas, heftig die Annektirung 
bekämpfte. Auch die Depeſchen von Mr. Guizot, die ich zu leſen Gelegen⸗ 
heit hatte, waren voll von Argumenten dafür, daß Texas identiſche In⸗ 
tereſſen mit Frankreich habe, und daß beide durch Aufrechthaltung einer be⸗ 
ſondern Nationalität in Texas gefördert würden. ... Die Briefe von Mr. 

ubbock und Mr. Oldham werden Sie überzeugen, wie wenig dieſe Gentle⸗ 
men geneigt find, die franzöſiſchen Anſchläge 3 während die 
Volksſtimmung von Texas ch am beſten durch die Thatſache lennzeichnet, 
daß es 70 Regimenter Freiwillige in unſerer Armee hat. .. Es wird viel⸗ 
leicht in Ihrer Macht ſein, dieſe Entdeckung der brittiſchen Regierung ans 
Herz zu legen. .. . Die Begründung ſüdlicher Unabhängigkeit auf ficherer 
Baſis (und mit genügender Macht, um ſowohl den Ver. Staaten die Waage 
zu halten, wie eine ausgedehnte franzöſ. Kolonifirung an unferer ſüdlichen 
Grenze zu verhindern) würde den wahren Intereſſen Großbritanniens jo 
förderlich ſein, daß wir die beharrliche Weigerung, unſere Unabhängigkeit 
anzuerkennen, uns ſchwer zu erklären vermögen. ... Ich ſpreche von dem 
franz. Verſuch, als einem geheimen, denn es iſt kaum anzunehmen, daß die 
franz. Agenten mit der Billigung oder Durchſtecherei der britiſchen Regie: 
rung gehandelt haben. Falls Sie zu dem Schluß gelangen, daß dieſe Muth⸗ 
maßungen wohl begründet ſind, ſteht es Ihnen frei, dieſelben entweder durch 
den engl. Geſandten in Paris, oder durch Mr. Maſon Ihrer Majeftät Re 
gierung mitzutheilen. l 
Die am Eingang dieſes Schreibens erwähnten Julagen beſtehen aus 
einem Brief Mr. Théron's an Mr. Subbock mit der Anfrage, ob eine Wie⸗ 
derherſtellung der ehemaligen Republik Texas nicht wünſchenswerth wäre, 
und aus einem kurzen und verneinenden Antwortſchreiben Mr. Subbod’s. 
Das Schreiben des Senators Mr. Oldham lautet im Weſentlichen: 
er beſuchte mich Mr. Tabonelle, der franz. Viccconſul in Richmond. 
achdem ich ihm über Flächenraum, Bevölkerung, Schulden, Steuern und 
Ackerbaufähigkeit von Texas Auskunft gegeben hatte, bemerkte er, der Staat 
habe i Hilfsquellen, mit denen ein ſtarkes und unabhängiges Volk 
ſich behaupten könnte, und fragte dann, ob ich nicht glaubte, daß es im In⸗ 
lereſſe des Staates wäre, eine unabhängige Nationalität anzunehmen. ch 
ſagte ihm, daß die Einwohner von Texas, da ſie meiſt Einwanderer aus 
den alten ſüdlichen Staaten find, eine ſtarke Anhänglichkeit an dieſe und an 
unſer Ba hätten, welches ich ihm ausführlich erklärte. .. . Ich 
fagte ihm, daß Texas nicht nur durch die Liebe und Sympathie, ſondern 
auch durch die Intereſſen feiner Einwohner an de Confbderation geknüpft 


ſei u. ſ. w. 


ſtrats, eine Lade mit der Ordnung der Hexinger und Sälzer vom Jahre 

| 1 1 bag. Be koſt⸗ 
irbeitete ng, Geſchenk des Herrn rſttzen⸗ 
der Reiterſtatue Friedrich's II. von Kiß, drei kunſt⸗ 


Lee 


Provinzial - Zeitung. 

Pp. Breslau, 7. Februar. [Wochen:KHev Ik Ein angehender 
Philologe meinte neulich in ſeiner Commerslaune, der Name ga delzug 
komme wohl daher, weil dieſer fo lange fackle, ehe es losgehe. Dieſe kühne 
Idee fand eine ſcheinbare Beſtätigung bei der Licht⸗Demonſtration, die am 
Montag Abend die ganze Bevölkerung Breslaus auf die Beine brachte; 
nach mehrſtündigem Harren zeigten ſich anfangs zwei verſprengte Fackeln 
auf dem Tauenzienplatze und ſteigerten die Ungeduld aufs höchſte, bis end⸗ 
lich das langſam anſchwellende Feuermeer ſichtbar wurde. Welche Opfer 
bringt man nicht für eine Beleuchtung des Liebich⸗ oder Weiß⸗Garten's; 
was bedeuten aber ihre Hunderte von Lämpchen und bunten Ballons gegen 
die Gluthmaſſen, welche durch die langen Straßen zu dem Standbilde des 
Marihalld „Vorwärts“ ſich forthewegten. Würdiger konnte die akade⸗ 
miſche Jugend die Feier des 3. Februar nicht einleiten, als mit dieſer fo: 
lennen Ovation für den volksthümlichen Helden der Freiheitskriege; der 
Co mmers im Schießwerder war freilich nur ein ſchwaches Conterſei des 
ſtädtiſchen Jubelfeſtes zu Ehren der Viadrina, aber die Mäfelei der „Pros 
vinzialin“ verdiente er nicht. Wir zweifeln, ob die fromme Betſchweſter 
mit ſolcher Polemik auch nur ihrem Grafen „aus dem Buſch“ eine Er⸗ 
guickung bereitet. Sie weiß ja ſonſt die kluge Regel, daß Reden Silber, 
Schweigen Gold iſt, gar trefflich anzuwenden, ja, ſie bat es in der Kunſt 
weiter gebracht, als irgend ein anderes Organ der Oeffentlichkeit, indem ſie 
Berichte eskamotirt über Reden, die gehalten ſind, weil ſie ihren hochto⸗ 
ryiſtiſchen Gönnern den Appetit zum Kaffee verderben könnten. 

Wollten wir indiskret fein, fo ließe ſich der „Provinzialin“ ein Geſchicht⸗ 
chen erzählen von der cavaliermäßigen Abfertigung einer Einladung 
zum Balle der kaufmänniſchen Reſſource, die ihr die Schamröthe doch 
ein we in die runzligen Wangen treiben müßte. Indeß, wir ſchweigen 
und erklären ihr, da uns kein Wachtmeiſter zu Gebote ſteht, auf die» 
Im Wege, daß wir keinen Gebrauch davon machen. — Der Masten: 

all in der Börſe war der Glanzpunkt der Saiſon. Unſere Kaufmannſchaft, 
eingedenk des Ruhmes ihrer Altvordern, ließ das Feſt dieſen Mittwoch mit 
einem Pomp in Scene geben, der hier lange nicht geſehen worden. Elegante 
Koſtüme, Reichthum der Parüren und vor allem ein Kranz bildhübſcher Ge⸗ 
Veh a einen zauberhaften Anblick, vollkommen würdig der wahr⸗ 
aft fürſtlichen Pracht, die einſt vergangene breslauer und ſchleſiſche Patri⸗ 
ziergeſchlechter entfaltet haben. Es wäre eitles Bemühen, die Scenerie im 
Detail ſchildern zu wollen; der füffſante wie der ſimpelſte Kritiker auf der 
Gallerie kennt das: Charaktermasken aus den koſtbarſten Stoffen, mit Gold 
und Edelſteinen reich verziert, Quadrillen der Berggeiſter und Pierrots un⸗ 
ter in Leitung, altdeutſche Rittergeſtalten, Granden von Spanien 
und kleidſame Trachten aller Nationalitäten, das klingt alles trivial und 
nichtsſagend gegen den blendenden Effect der Wirklichkeit. Wäre Prinz Cars 


1 rn — 7 4 
e. Löwenberg, Anfang Febr. [Verſchiedenes.] Am 29. Jan. ver 
unglüdte ein 2 fähiger een in Ludwigsdorf Wir, dd ihn der 
Dufſchlag eines Pferdes im Stalle tödtete. —, Die demnächſt, am 1. Juli 
nach Bunzlau vom benachbarten Bien überſtede nde Irren⸗Anſtalt 


rau, theurer Freund, iſt alle Theorie, 
und grün des Lebens gold'ner Baum. 


Uebrigens hätte das heitere Carnevalsfeſt beinahe zu einem ſehr ernſtlichen 
Conflicte earn wäre nicht das Schiedsgericht mit einem verſöhnenden Vox 
tum dazwiſchen getreten; wahrſcheinlich wird nun das Rencontre ſtatt mit 
Eiſen und Blut — gemüthlich bei Rheinwein und Champagner ausgeglichen. 
Es iſt aber dafür A, daß der Faſchingsjubel des harmloſen breslauer 
Völkchens nicht o — 5 DIN ge 1 28 
der Freude miſchen ſich bittere Wermuthstropfen, o⸗ 
litit bald aus Berlin, bald aus dem Königreich Polen ſpendet. Breslau 


neval zu Worte gekommen, er würde angeſichts dieſes wunderbar feſſelnden] d. 
jels mit Goethe's Mephiſto ausgerufen haben: iſt beinahe 40 Jahre (ſeit 1824) in dem ehemals freſh. v. Manteuffel 
Schauspiels ft he 40 Jahre (ei ) in Michaelis 186% erfolgten fiel de 
Cantor Krauſe in Deutmannsdorf find Differenzen eingetreten wegen Neu 


Während der Ortsgeiſtliche dem a 


eutma n 


U. Hain au, 6. Februar. Tages chronik Geſtutten Sie bie Be⸗ 


den; neuerlich erlangt die nationale Erhebung größere Dimenfionen, als ihr Ein⸗ 
Urſprung erwarten ließ, und der Einfluß, Borken die Macht der Greignife 

uf den biefigen Verkehr ausübt, iſt unverkennbar. Was unſere vater an 
diſchen Wirren betrifft, fo dürften wir die Hoffnung auf eine günftige Zdr 


ſung aufgeben, zumal da den nächſten Sonnabend das friedſertige]Rentenbrief von 100 Th 
Narrenreich ch in Aebichs Caan men enen wird, um mit feinem zialſtiftung für hilfsbedürftige Veteranen dem königlichen Landrathsamte 
üb — Seitens unſerer Gutsdeſitzer vernimmt man in neue: 


jovialen Humor eine nach allen Seiten hin erſchöpfende und erfreuliche Schlich⸗ 
tung der doldtetdenden treitfragen zu . Wir möchten behaupten, 
daß ihm dar fühne Unternehmen mindeiten für einen Abend gelingen wird; 
wenn das närriſche Völtchen an den heiteren Schwänten und Anſpielungen 


wingen verſucht, ſo daß ſeitens des Landrathsamts die betreffenden geſetz⸗ 
Gefallen findet; fo iſt ja der Zweck erreicht, l n ie betreffen 


Diak. Rachner, Lector 


mir erlaube. N t 
miſſion z. B. befindet, gehörte vor dem offentlichen Verkaufstermine den bei» 


ad U 
ug in 


den Lebenslauf beider 


„5, Febr. [W N ) ſich eben nicht über 
12 ain P En Fate de e . ſehen 


ann, wird uns doch aus Böhmen beute von Männern aus. St. Peter 
berichtet, daß man ſich da drüben eines Schneelagers von 2 Ellen Höhe er⸗ 
freue, und die ſchönſte Schlittenbahn von Allen, die Luft, Zeit und — Gele 
N u, ſtark benutzt würde. Da ſeit „10 Wochen“ fait da drüben gar 
gegangen ſei, ſo konnte natürlich der Schnee ſein Lager recht 

mäßig ausbreiten, während wir bier auf nördlicher Seſte und nur in 
einer Entfernung von 3 Stunden, bei Früblingstemperatur oder Aprilwetter 
kahl liegen, und die Lohnkutſcher mit vielen Andern vergeblich Hilfe vom 


Himmel erwarten. 


Hermsdorf u. K., 6. Febr. In Ibrer Zeitung von Donnerſtag 
den 5. Febr. N ſich ein Aufſatz von hier, aus der „Niederſchl. Zeitung“ 
entnommen, welcher einige Unrichtigkeiten entbält, welche ich zu berichtigen 
Das betreffende Haus, worin ſich die königl. Gerichts⸗Com⸗ 


den Töchtern des vormaligen Gaſthofbeſitzers Tietze, welcher ſich bei der Ab⸗ 
tretung dieſes Grundſtücks an ſeine beiden Töchter den Nießbrauch oder Er⸗ 
trag deſſelben vorbehielt, und dieſe Klauſel als Bedingung bei dem Verkaufs⸗ 
termin ausdrücklich feſtſtellen ließ, ſo daß, wenn ein Fremder dieſes Grund⸗ 
ftüd erworben hätte, der Ertrag deſſelben nur an den früheren Beſitzer zus 
rückzuerſtatten war, daher der Verkauf dieſes Hauſes an eine dieſer beiden 
Töchter für nur 1 Thlr. Die Gerichts⸗Commiſſion zahlt übrigens nicht 
120 Thlr., ſondern nur 100 Thlr. Die jetzige Beſitzerin fordert 150 Thlr., 
nachdem mehrere bedeutende Baulichkeiten vorher auszuführen ſich dieſelbe 


kontraktlich verpflichtet hat. Daß bei dem ſich ſteigernden Verkehr im Allge⸗ 


meinen, auch die Miethen höher gehen dürften, iſt natürlich, und ein Mieths⸗ 
preis von 150 Thlr. für eine ganze Parterre Räumlichkeit, beſtehend aus 
5 Piecen nebſt noch 2 Kammern und Keller, dürſte wohl maßgebend jein, 
da die Lage dieſer Lokale in der Mitte des Ortes eben ſo angenehm als 
zugänglich ſind. 

Reichenbach, (Schl.), 6. Februar. [dur Tageschronik.] Die 
Conferenz für innere Miſſion hat von hier einen Aufruf zur Sammlung mil⸗ 
der Beiträge für die nothleidende Bevölkerung unſerer Gegend erlaſſen. — 
Der 3. Februar iſt in Peterswaldau nach Beſeitigung der früher eingetrete⸗ 
nen Hinderniſſe durch Bewirthung der Veteranen und entſprechende Feſtlich⸗ 
keiten begangen worden. — Wie wir hören, ſoll für die Funktionen eines 
Krankenwärters in der hieſigen Johanniter⸗Krankenanſtalt Bethanien ein 
Bruder aus dem rauhen Hauſe zu Horn bei Hamburg gewonnen werden. 
— Aus dem Ertrage der Jagdſcheine wird im hieſigen Kreiſe der Unterhalt 
für mehrere arme verwahrloſte Kinder in den Retkungshäuſern beſtritten. 
— In der Nacht vom RUM zum Dinstag wurde unſere Garniſon 55 
Ausführung eines größern Uebungsmarſches alarmirt, und finden jetzt faſt 
täglich ſolche Uebungen ſtatt. — Das „Stadtblatt“, welches zu den Bekannt⸗ 
machüngen der ſtädtiſchen Behörden diente, und an alle Hausbeſitzer allmo⸗ 
natlich gratis ausgegeben wurde, hat mit dem 1. Februar zu erſcheinen aufs 
gebört. — Hr. Kämmerer in Ernsdorf errichtet auf ſeinem dortigen Grund» 
ſtück ein ruſſiſches Dampfbad. 

8. Strehlen, 5. Febr. [Tageschronik.] In unſerer Stadt und dem 
Kreiſe 2 ii > Fünf Freiwillige von 1813 am Leben, nämlich die 
Herren: königl. Polizei⸗Verwalter Lieutenant Sander und Partikulier 
Sternagel von bier, v. Koppy auf Ober⸗Ecke, Major v. d. Lanken auf 
Poln.⸗Jägel und Schullehrer Schütze in Danchwitz. Das eiſerne Kreuz 
beſitzen, fo weit uns mitgetheilt wurde, die Herren Geheimrath v. Pritt witz 
bier und der Ruſtikal⸗Auszügler Simens ty in Friedersdorf. Die Zahl der 
Veleranen im bieſigen Kreiſe beträgt über 200, — Sicherem Vernehmen 
nach wird unſer „Kreisblatt“, das bisher nur amtlichen oder privaten Ans 
zeigen ſeine Spalten geöffnet hat, ſich von nun an in ein lediglich conſer⸗ 
vativen Intereſſen dienendes politiſches Organ verwandeln, natürlich mit 
Beibehaltung feines Charakters als Kreis: und Stadtblatt. Auch von uns 
ſertm Standpunkte aus begrüßen wir dieſes Unternehmen mit Freuden, da 
das politiſche Leben unfrer Gegend, welches bisher einen rechten Auſſchwung 
noch nicht genommen hat, durch derartige öffentliche Kundgebungen eine 
heilſame Anregung erhalten könnte. Wir meinen, daß es gleichviel ſei, von 
welcher Seite der Impuls dazu komme. — Bezeichnend iſt es, daß weder 
die Sammlung von Unterſchriften zu einer Zu immuungs« Adreſſe an das 
r noch von Beiträgen für den Nationalfonds hier reüſ⸗ 

rt hat. im 

I. Beruſtadt, 4. Febr. [Jubiläum] Am 2. Februar d. J. feierte 

ert Paſtor Schmidt zu Reeſe vid Dibces Oels, fein Wia mts⸗ 


Jubiläum. Es hatte ſich zur Beglückwünſchung des allverehrien Jubilars 
eine zahlreiche Verſammlung eingefunden, die Vertreter der eingepfarrten 


Gemeinden, die Lehrer, eine große Zahl der Amtsbrüder aus der Diöceje, 
an ihrer Spitze der Ephorus, Hr. Superint. Groß aus Bernjtadt, die dem 
Jubilar eine große Prachtbibel überreichten; außerdem die Beſitzer der ein⸗ 
epfarrten Dominien, der Hr. Patron Graf Dyhrn auf Reeſewiß und der 
Landratb des wartenberger Kreiſes, Herr Baron v. Zedlitz⸗Neukirch. 
Eine kirchliche Feier des Peſtes mußte wegen der angegriffenen Geſundheit 
des Jubilars unterbleiben. Ein heiteres Mahl vereinte die Anweſenden, 
unterbrochen durch ernſte und heitere Toaſte, auf Se. Majeſtät den König, 
auf den d sche und jeine Gemahlin, den Patron, den Ephoxus u. f. w. 
Nachdem ſich ſchon die Verſammlung aufgelöſt, hielt eine gemüthliche Unter⸗ 
haltung die Amtsbrüder noch längere Zeit beiſammen. Unter den vielfachen 
Bemeiten der Liebe und Verehrung, die der Jubilar an dem Tage empfing, 
jet nur noch hervorgehoben, daß der jüdiſche Beſitzer von N.⸗Stradam, 
Hr. S. Guttmann, noch Nachmittags perſönlich demſelben einen ſchoͤnen 
ſilbernen Pokal mit ſinnvoller Widmung überreichte. 


Tri. Brieg, 6. Febr. [Tageschronik.] Der ſich immer mehr fteis 
gernde Oascon[um macht de e unſerer Gas⸗Anſtalt nöthig 


# Herruſtadt, 4. Für, ee Am 1. Februar d. J. feierte 


dem würdigen Jubilar, der ſich bei feinen 70 Jahren einer vorzüglichen Ges 
ahre ununterbrochen im königl. 

or des hieſigen 3 * ſchen 
einen Col⸗ 


mit einer Chrengabe, beftebend in einer Bierkufe mit Silberbeſchlag, worauf 


i Geber beſchenkt, 
m Erſteren als Commiſſarius de 5 


5 nag ru reslau 
ni RT decorirt. mittags brachten die Lehrer 


en, 
er 


r 

i 2 r d 
am 20, März d. J. ſein 50 jähr 55 5 jubiläum fi wird, und der 
e gedachten Garve⸗ 


. Am 3. d M. ge zu 
50 örſters Hrn. Boe in Ver ſcdorf, 
dk 


len, 
önig 


is 
5 a wei zur Ju⸗ 
belfeier gedichtete Gefänge, nach der Melodie: „Vom hoh'n Olymp beräb“ 
A Wald u a der Haide“ erhöhten die fröhliche hang der 


i idmannsſprache, vortrug. — 
die geſchmackvollſte Art mit der Püſte Sr. Maſeſtat des KAdvigs, fo wie mit 


Vor Leipzig in den © 
’ am mit Sachten, 
8 une oben in das Bein. 


Drob ſchrie er ſonder Klagen, 


Mein’ Herrn ich will Sie fagen: 
Laßt doch das Schießen ſein. 
Doch half ihm nicht ſein Winken, 
Er muß jetzunder hinken 
In ſeinem Waldrevier. dc. 
— — 
r. Namslau, 4. Febr. [Kindes mord.] Die Magd M. Er in D. 
bieſigen Kreiſes wurde verdächtig, daß ſie geboren haben müſſe. Bei ange⸗ 
ſtellten Recherchen fand man das Kind in einem Pferdeſtalle vergraben. 
Geſtern erfolgte die Section der kleinen Leiche, welche ergeben haben ſoll, 
daß das Kind nach der Geburt gelebt hat. Die H. iſt verhaftet worden. 


=ch,= Oppeln, 6. Febr. [Feuerrettungsverein. — Unglüds» 
fall.] Bei der — — ſtatigehabten Sitzung des Vorſtandes des Feuerret⸗ 
tungsvereines, weſche von dem neuerdings zum Verwaltungs⸗Director ge⸗ 
wählten Juſtizratb, Rechtsanwalt Witzenhuſen, mit einigen Worten des 
Dankes für das ihm bewieſene Vertrauen und mit der Zuſicherung vollſter 
Hingebung für die Intereſſen des Vereines eröffnet wurde, erklärte das 
Vorſtands⸗Mitglied, Apotheker Pfeiffer, die von dem Magiſtrate dem 
Vereine ſich bereit offerirten Feuerlöſch⸗Geräthſchaften in Empfang zu neh⸗ 
men, auch wegen Anſchaffung der für die verſchiedenen Sectionen außerdem 
noch erforderlichen Geräthſchaften, ſowie über deren Einrichtung, Benutzung, 
reis ꝛc. in Breslau alsbald Information einzuholen, ſo daß 19 — kurzer 
iſt ſchon viel des Erforderlichen beſchafft ſein dürfte. Es wurde beſchloſ⸗ 
en, unter Bekanntmachung der verſchiedenen Sectionsführer, Stellvertreter 
und Mannſchaften nochmals zu erhöhter Beteiligung an dem fo gemein- 
— — Verein aufzufordern, auch ſich an die Feuerverſicherungs⸗Agenturen, 
als beim Quftanvetommen und Gedeihen des Vereins beſonders intereſſirt, 
mit dem Erſuchen, um entsprechende Unterſtützung zu wenden. Behufs der 
Uebungen, welche in 14 Tagen beginnen ſollen, wurde der gemachte Vor⸗ 
ſchlag, ein beſonderes Hausgerüſt für dieſelben zu errichten, dahin modifieirt, 
daß zu dergleichen Uebungen noch im Rohbau befindliche neue Häuſer be⸗ 
nutzt werden könnten. Unter dem Vorbehalte, den Sectionsführern noch ge⸗ 
druckte eee für ihre Functionen einzuhändigen, erhielten dieſelben 
je eine Liſte ihrer Mannſchaften. Mit Bedauern wurde übrigens bemerkt, 
daß drei Sectionsführer in der Verſammlung fehlten. — Am 4. d. M. Nach⸗ 
mittags 3% Uhr verunglückte zu Nakel, hieſigen Kreiſes, der Häusler Jo⸗ 
ieh Stolz beim Graben eines Brunnens in feinem Garten, indem das aus 
loſem Sand beſtehende Erdreich nebſt dem Gerüſte zuſammenſtürzte und ihn 
in einer Tiefe von 3 Klaftern vollſtändig verſchüttete. Grit um 7 Uhr Abends 
hang es, den Verunglückten wieder ans Tageslicht zu bringen. Wiederbe⸗ 
ebungsverſuche waren natürlich fruchtlos. 


62, Falkenberg, 5. Febr. [Jubiläum.] Herr Kreischirurg Philipp 
hierſelbſt feiert heute fein 50 jähriges Dienſtjubilaum, indem er am 5. Februar 
1813 bei dem damaligen ſchleſiſchen Garde⸗Grenadier⸗Bataillon, dem jetzigen 
Kaiſer⸗Alexander⸗Grenadier⸗Regiment, als Compagnie⸗Chirurg eintrat, bis 
1818 bei demſelben diente und von da ab bis jetzt hierſelbſt als Kreischirurg 
fungirt. Groß iſt die Zahl der Freunde und Verehrer des würdigen 1 05 
rigen Greiſes, weshalb ihm heute der königl. Sanitätsrath, Kreisphyſikus 
Dr. Emerich, 82 Thlr. als den Betrag einer von dieſem veranſtalteten 
Sammlung, als Ehrengabe überreichen konnte, was um ſo erfreulicher iſt, als 
der Jubilar leider ſeit 5 Jahren fait san erblindet und darum nur auf 
den N en Gehalt angewieſen iſt. Dank den Herren Aerzten, welche den 
ung 1 b Jahren bei Ausübung der Dienſtgeſchäfte unterſtützt und ver⸗ 
reten haben! 


G—. Beuthen, 6. Febr. Schon ſeit langer Zeit war nicht ein 
ſolch reges Leben und Treiben in unſerer Stadt als in den letzten 
Tagen. Täglich marſchirt Militär ein und rückt wieder nach den 
nahbelegenen Grenzörtern aus, das Schwurgericht bringt uns immer 
einen Zufluß von Fremden, und Beuthen wird in den Augen eines 
Durchreiſenden der Anblick einer größeren Stadt. — Beutben zählt 
nach den jüngſten ſtatiſtiſchen Mittheilungen zwiſchen 11— 12,000 Ein: 
wohner und dürfte demgemäß auf eine zweite Apotheke gerechte An⸗ 
ſprüche haben. Trotzdem iſt es vielen reſpectablen Pharmaceuten miß⸗ 
lungen, von der zuſtändigen Behörde die 2. Conceſſion zu erlangen. 
— In gleicher Weiſe verhält es ſich in Betreff der Garniſonirung. 
Die hieſige Stadtkommune hat eine Kaſerne mit vollſtändiger Einrich⸗ 
tung herſtellen und dem Fiscus übergeben wollen, ferner haben die 
Stände der Militärkaſſe einen ganz bedeutenden jährlichen Zuſchuß be⸗ 
bufs Verbeſſerung der Soldatenkoſt angeboten und dennoch hat die 
Militärbehoͤrde die bereits hierüber angetretenen Verhandlungen, ohne 
einen genügenden Grund anzugeben, wieder abgebrochen. 


A a 5. Febr. [Marſchbereitſchaft. — Unſere Abgeord⸗ 
neten. —Feſtball des landw. Vereins.] Die hier garniſonirende Ulanen⸗ 
ſchwadron hat mittelſt eingetroffener Depeſche von der Commandantur zu 
Koſel die Ordre erhalten, ſich marſchbereit zu halten, um für den eventuel⸗ 
len Fall mit 60 Mann, geführt von 2 Offizieren, an die polniſche Grenze 
abzumarſchiren. Der Abmarſch iſt noch nicht erfolgt. Einzelne der bereits 
einberufenen Reſerviſten werden, da ſie auf ungewiſſe Zeit ihren Berufsver⸗ 
bältniffen entriſſen worden, von dieſer Maßregel hart betroffen. — Zur 
Freude ihrer Wählerſchaft haben die Abgeordneten des Kreiſes Leobſchütz, 
die Herren Wolff und Lauffer, bei der Abſtimmung über den Adreßent⸗ 
wurf für denſelben geſtimmt. Daß auch bier die Reden der Abgeordneten, 
in denen die glänzendſte Beredtſamkeit mit dem edelſten Freimuth und Man⸗ 
nesſinn wetteiferte, mit Begeiſterung aufgenommen wurden und wäbrend 
dieſer Zeit alles andere in den Hintergrund drängten, darf als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorausgeſetzt werden. — Der landwirthſchaftliche Verein veranſtal⸗ 
tet heut für ſeine Mitglieder eine gemeinſchaftliche Ausfahrt nach der Mün⸗ 
zerei zu dem dort arrangirten Feſtball. Den Wagenzug, welcher am Nieder⸗ 
thore fi ſammelte, eröffneten zwei berittene Poſtillone, welche luſtig blieſen, 
und die dieſen folgende leobſchützer Muſitgeſellſchaft, welche ſich auf einem 

A vierfpännigen, mit Zweigen ausgeſchmückten Wagen po⸗ 

rt hatte. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel⸗ 

nd am Dinſtag Abend von 2 Pächter der Societät, Herrn Maäuſſer, 
Il Veteranen im großen Societätsſaal feſtlich bewirthet worden. Von der 
Kapelle des hieſigen 1. ſchleſiſchen Jäger⸗Bataillons wurde daſelbſt gleichzeitig 
ein ‚uftrument Concert zum Beſten der Veteranen aus der Zeit von 1806 
is' gegeben. Die Einnahme betrug leider nur circa 8 Thlr., indeß ergab 
eine von den Herren 0 Schulz und Mortell veranſtaltete Sammlung 


Halli x. 


det, 


ca. 10 Thlr. Die beiterjte Stimmung hertſchte während dieſer Feſtlichkeit. 

+ Bunzlau. Kürzlich bi 
Urnen auf der bei Niedertillendorf gelegenen Maulbeerplantage des Herrn 
Maler Scholz. Weitere a eren haben ergeben, daß das genannte 
Jeld eine ausgedehnte heidniſch⸗germaniſche Begräbnißſtätte iſt. — Es ſind 
nicht allein neuerdings wiederholt Urnen von verſchiedener Geſtalt und Größe, 
angefüllt mit den Ueberreſten der verbrannten Leichname und eine Anza 
Thränennäpfe aufgefunden worden, ſondern man erfährt auch, daß in frühe⸗ 
ten Jahren an dieſer Stelle häufig ſolche Urnen ausgegraben worden ſind. — 
Der 3. Februar iſt zwar bei uns ohne öffentliche Feier voräbergegangen, aber 


in dem Herzen des Volkes hat er gewiß ſeine Weihe gefunden und in den 
Privatkreſſen der Gefellf 1 iſt feiner ſicher in würdevoller Meile gedacht 
worden. Herr Inſpector der vor 50 Jahren dem Rufe des Königs 


er, 

h ; fo) 0 5 an dieſem Tage 10 bedürftige Veteranen 
aus jener ge zu ſich geladen. Bei einem reichlichen Mahle verlebten dieſe 
ergrauten Krieger einige frohe Stunden. . 

80 Glogau. Der neueſte „Niederſchl. Anzeiger“ meldet: Die am Dins⸗ 
tag herausgegebene Nummer unjeres Blattes iſt am Mittwoch von der Po⸗ 
izei mit Beſchlag belegt worden. Der der 
mene Artikel: „Die Adreßdebatte“, 


als freiwilliger 


liberalen Correſpondenz entnom: 
welcher in Berlin unbeanftandet geblie: 


ben iſt, iſt die Veranlaſſung dieſer Mabregel — Die Loyalitäts⸗Adreſſe des] Graf 


Ereiſes Blogau iſt durch den Erb⸗Ober⸗Landes⸗Bau⸗Direktor Grafen von 
Schlabrendorf⸗Seppau überreicht worden. Derſelbe hat ein Antwort⸗ 
Schreiben des Herrn von Bismarck erhalten, in welchem er mittheilt, daß 
eine Majeſtät die Adreſſe mit Wohlgefallen entgegengenommen habe. 
A Glogau, Der „Nied. Anz.“ meldet: Nachdem am vergangenen 
Mittwoch Det Bildhauer Michaelis aus Breslau hier eingetroffen war, 
eſichtigte Habe den von dem Comite zur Auſſtellung einer Büſte des A. 
tophius ausgewählten Platz über der Freitreppe des Stadttheaters und 


fand denſelben als den geeignetſten. In Naa darauf, daß eine in Mar⸗ 


Mor ausgeführte Büſte, die in doppelter menſchlicher Größe ausgeführt] 


wird, mehr als dreimal ſoviel koſten würde, als eine in Smoitein und der 

„Kunſtler ſich entſchieden für letztere ausgeſprochen, wurde die Ausführun 

** dieſem Material beſchloſſen. Herr Michaelis nahm die vorhandenen Bi 

dahin Gryphius mit ſich und verſprach, im Laufe des April die Gips⸗ 
e fertig zu haben. 


erichteten wir das Auffinden mebrer heidniſcher] g 
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Nachrichten aus dem Großberzugtbum Poſen. 

Poſen, 6. Febr. [Zur al chronik.] Das hieſige Mitglied des 
Ausſchuſſes für die Poſen⸗Gubener Eiſenbahn, Kaufmann Annuß, 
iſt, wie wir hören, in Boloe telegraphiſcher Aufforderung heute nach Ber!in 
it um dem Abſchluſſe wichtiger Verhandlungen beizuwohnen. — Wie 
ehr die . im Königreich Polen das Vertrauen von Seiten des 
Auslandes auch in den hieſigen geſchäftlichen Zuſtänden vermindern, geht 
unter Anderem auch daraus hervor, daß in neueſter Zeit z. B. engliſche 
Firmen, welche Waaren bierher liefern, von ihren hieſigen, vollkommen ſoli⸗ 
den Abnehmern die Accepte und baldige Zahlung von Wechſeln gewünſcht 
haben, während ſonſt 3-6 Monate Ziel gewährt wurde. 

Das Turnier in unſerem Schachklub ift beendet und Dr. Ru: 
dolf Gottſchall Sieger geblieben. Der Preis, ein elegantes Schachspiel 
nebſt Brett ſoll ihm in nächſter Woche übergeben werden. Unſer Schachklub 
erfreut ſich übrigens eines kräftigen Wachsthums und führt dem herrlichſten 
der Spiele fort und fort neue Freunde zu. 

Dem hieſigen „Dziennik“ wird aus Paris geſchrieben: „Deutſche Blätter 
laſſen einmal übers andere Mieroslawski und Myſocki im Königreich 
Polen erſcheinen. Inzwiſchen befinden ſich beide in Paris und denken einſt⸗ 
weilen nicht an ihre Abreiſe.“ Erſterer ſtreitet ſich mit dem Ruſſen Bakunin 
in nicht ſehr freundlicher Weiſe über die künftigen polniſchen en 8000 

oſ. Ztg. 

Pleſchen, 4. Februar. [Verſchiedenes.] Einer bier eingegangenen 
Anzeige zufolge, ſollten in der Kirche zu Brzezie Waffen verborgen ſein. 
Vehufs Beſchlagnahme derſelben begab ſich vorgeſtern Abend der Herr 
Landrath Gregorovius in Begleitung von zwei Gensdarmen und einer dom 
Lieutenant Herrn von Schaubert geführten Ulanen⸗Patrouille dorthin. Die 
ſorgfältigſte Durchſuchung aller Räumlichkeiten in der Kirche ergab aber die 
Grundloſigkeit der gemachten Anzeige. Waffen wurden nicht vorgefunden. 
— Einem allgemein verbreiteten Gerüchte zufolge, ſoll 0 56 auch In⸗ 
fanterie hierher verlegt werden. — Reiſende die von der Poſt weiter beför⸗ 
dert fein wollen, müfjen ſeit einigen Tagen mit einem Paß oder einer an⸗ 
dern Legitimation verſehen ſein. Ueberhaupt wird gegenwärtig die Fremden⸗ 
Polizei ſtreng gehandhab (Poſ. Ztg.) 


t. 

Bromberg, 6. Februar. Ein hier durchreiſender kaiſerlich ruſſiſcher 
Kabinets⸗Courier (es wird der Name Charles Roſe genannt) hat aus⸗ 
geſagt, daß der warſchau⸗thorner Im in der Gegend der Station Alexan⸗ 
drowo von den Inſurgenten angehalten worden ſei. Dem Courier, ſo wie 
ſeiner Gemahlin wurde der Revolver auf die Bruſt geſetzt, die amtlichen 
Papiere abgenommen, das Geld und die übrigen Effekten gelaſſen. Hier 
angekommen, telegraphirte der Courier an die ruſſiſche Geſandtſchaft zu 
Berlin und an einen Herrn Trzebukowski (oder Trzebiakkowski) zu Paris. 
Die eine der Depeſchen enthielt eine Mittheilung über aufgehobene Schienen⸗ 
Wege in Ruſſiſch⸗Polen und den Zuſatz: „Mein Leben iſt riskirt.“ Warſchau 
konnte telegraphiſch nicht erreicht werden. Der Courier äußerte: „Wenn 
meine Frau keine Polin geweſen wäre, hätten ſie mich doch todt gemacht.“ 

(Bromb. Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
[Preßprozeß.] Die 4. Deput. des Kriminalgerichts in Berlin verhandelte 
geſtern einen Preßprozeß gegen den Redacteur der „Reform“, Meyen. Die gei⸗ 
tung vom 29. November vor. J. enthielt unter der Ueberſchrift: „Anekdoten 
und Notizen“ mehrere Auszüge aus den Varnhagen'ſchen Tagebüchern. Von 
dieſen Auszügen waren etwa folgende Stellen inkriminirt: „Die Wirthſchaft 
der Konſtabler wird zu einer wahren Janitſcharen⸗Wirthſchaft, — Konſtabler 
mißhandeln und verhaften zubige Bürger erbrechen Thüren, verfahren gegen 
Recht und Geſetz — die Gerichte und Verwaltungsbehörden ſchreiten gegen 
das ungeſetzliche Treiben nicht ein und die augendieneriſchen Staatsanwälte 
laſſen es ſich von oben her verbieten ꝛc.“ In dieſen Stellen fand die Staats⸗ 
anwaltſchaft einen Verſtoß gegen § 102 des Strafgeſetzbuches durch Beleidi⸗ 
gung von Behörden und Beamten, welche theils noch in Funktion, theils noch 
am Leben ſind. Gegen den Redacteur Meyen, der angab, daß er die be⸗ 
N Artikel vor ihrer Aufnahme nicht geſehen habe, da er dieſelben 
ſonſt würde weggelaſſen haben, iſt deshalb aus § 37 des Preßgeſetzes die 
Anklage erhoben. Der Staatsauwalt bezeichnet als beleidigt das Kriminalge⸗ 
richt und die Staatsanwaltſchaft, ſowie z. B. die früheren Beamten v. Kirch⸗ 
mann und Temme!) und beantragte eine Geldbuße von 50 Thlr. event. vier 
Wochen Gefängniß gegen den a Der Angeklagte, der ſich ſelbſt 
vertheidigte, erwiderte etwa folgendes: Obwohl die von ihm redigirte Zeitung 
bereits 9 mal confiscirt worden, fo ſei es das erſtemal, daß er unter Anklage 
ſtehe; es werde ihm im Allgemeinen das Zeugniß zu Theil, daß er trotz feines 
radikalen Standpunktes große Waben in der Form beobachte. Die Aus⸗ 
züge aus den Varnhagen ſchen Tagel lichern feien wenig geeignet, Anſtoß zu 
erregen, und der Zweck ihrer Mittheilung ſei, der Gegenwart einen Spiegel 
der Vergangenheit vorzuhalten. Er beſtreite, daß eine Kritik über eine ver⸗ 
gen Regierungs⸗Epoche ſtrafbar fei; eine ſolche Kritik fei ſelbſt unter der 
Cenſur geſtattet geweſen und müſſe geftattet fein, da ſonſt keine Geſchichts⸗ 
ſchreibung möglich ſei. Außerdem aber enthielten die Auszüge nur wahre 
Thatſachen. Hinckeldey ſelbſt hatte zu einer Bürger⸗Deputation, die ſich bei 
ihm beſchwerte, geäußert: er kenne noch ein höheres Geſetz, als das geſchrie⸗ 
bene; es ſei bekannt, daß Konſtabler harmloſe Geſellſchaften auseinander ge: 
ſprengt hätten; auf ähnliche Weiſe ſei ein Verein, dem er ſelbſt angehörte, 
behandelt worden. Er habe damals darauf gedeungen, daß gegen den Verein 
die Unterſuchung eröffnet werde, hätte dies aber nicht erlangen können, woraus 
ſich ergeben, daß die Gerichte nicht eingeſchritten ſeien. Der Staatsanwalt 
replizirte, daß die en Tagebücher und die Notizen der „Reform“ 
keine Geſchichtsſchreibung ſeien. Der Angeklagte erzähle zwar, was die Kon⸗ 
ſtabler gethan hätten. verſchweige aber dasjenige, was von ſeinen Parteige⸗ 
noſſen gethan ſei. Der Gerichtshof erkannte auf Nichtſchuldig. Es wurde 
ausgeführt: Man möge gegen die Form, in der die Varnhagen'ſchen Tage⸗ 
bücher geſchrieben, einwenden, was man wolle, ſie enthielten doch weiter nichts, 
als eine hiſtoriſche und ſomit erlaubte Kritik (in den inkriminirten Stellen) 
der damaligen Zuftände. Dadurch, daß einzelne Behörden noch in Funktion 
und einzelne Beamte noch am Leben ſeien, werde an dem hiſſoriſchen Charal⸗ 
ter der Stellen nichts geändert. 


Eine die Synagogen⸗Gemeinden Preußens angehende wichtige Entſchei⸗ 
dung der betreffenden Reſſortminiſter iſt neulich auf eine Beſchwerde des 
Kaufmanns J. zu Königsberg in Preußen ergangen. Der Beſchwerdeführer 
war nämlich in Tilſit, feinem frühern Wohnorte, von der judiſchen zur freien 
evangeliſchen Gemeinde übergetreten und bei feiner Ueberſiedelung nach 
Königsberg von dem Vorſtande der dortigen Synagogen⸗Gemeinde zu Bei: 
trägen herangezogen worden, weil das veraltete Geſetz vom 23, Juli 1847 
(„über die Verhältniſſe der Juden“) einen Beitragszwang a die Hebe: 
tollen der Gemeinden für vollftredbar von der Regierung erklären läßt und 
darauf hin die Verwaltungs ⸗Execution gegen die Säumigen geſtattet. Der 

aufmann J. erachtete aber ſich zu Beiträgen nicht verbunden, ſchon weil 
wie er ſagte, er nicht mehr Jude ſei. Der Vorſtand erklärte ihm aber, daß 
nur die Taufe ihn aus dem Judenthume nehme. Die Staatsvebörden ſtimm⸗ 
ten bei, die Execution ward vollſtreckt und ein Werthſtück abgepfändet. 


[Die Minifter boben jedoch auf Anrufen die Grecution auf, jo daß 


Herr J. mit der Einforderung von Beiträgen überhaupt verſchont bleiben 
mußte Das Geſetz vom 23. Juli 1847 hat überhaupt ſchon viele Wan⸗ 
delungen erfahren. Kaum geboren, machten ihm die Ereigniſſe des Jahres 
1848 ein ſchnelles Ende, und die damaligen Miniſter der geistlichen Angeles 
genheiten und des Innern beeilen ſich, die Da jenes Geſetzes, bis 
auf den den Civilftand der Juden betreffenden Theil, zu erklären, was auch 
1849 wiederholt anerkannt wurde. Erſt ein am 16. Febr. 1853 ergangenes, 
auf ausdrückliche Anweiſung der damaligen Minister v. Raumer und v. Weit: 
phalen von der Veröffentlichung ausgeſchloſſenes, Reſcript jener Beiden führte 
das Geſetz widerrechtlich wieder ein, wobei ſie die Abnormität verkündeten, 
daß die Juden als Religionsgeſellſchaft nicht anzuſehen feien, natürlich, weil 
die Verletzung des Art. 15 der Verfaſſungsurkunde zu flagrant geweſen wäre. 
Trotz des Proteſtes der widerſtrebenden Gemeinden mußte die Ein⸗ und Aus⸗ 
Grafen v. Sg wel erfolgen, bis 303 rühmenswerthe 5 9 715 des 

Schwerin des Innern, auch hier Recht un B 
tigteit walten lieh. als Miniſters ch h cht und Gerech 


# Mit dem 7. d. M. iſt auf der Berlin⸗Stettin⸗Stargard⸗ 


2 Cösliner Strecke gleichfalls der 2 Pfennig⸗Tarif für Getreideſendungen 


oſtet gegenwärtig der Centner von Breslau nach Siet⸗ 


6 Thlr. 4 Sgrz far den Wispel Gerſte = 5% Thlr., gegenwärti 
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) Die inkriminirte Notiz bezieht ſich auf die Zeit, in mel i 
und Temme nicht ** 5 Berlin fungirten, Aae, Nee 


„sie Schafſchau in Brieg am 9. und 10. März] wird vor⸗ 
ausſichtlich einen Glanz zeigen, wie ihn noch keine in Deut land gehabt 
hat. Zu den bereits nahe an bundert Anmeldungen kommen immer noch 
neue und das nicht blos aus Schleſien, ſondern auch ſonſt aus allen übrigen 
deutſchen Provinzen. Das Beſte, was unſere deutſche Merinozucht aufzu⸗ 
weiſen hat, wird da zu ſchauen ſein und zwar in einer Anzahl, die — jede 
der angemeldeten Schäfeteien: iſt mit 6 Stück vertreten — über 600 Stuck 
der vorzüglichſten Thiere betragen wird. Hier obzuſiegen wird aber nicht 
leicht ſein, da von auswärts die berühmteſten Stammheerden ſich an der 
Schau betheiligen werden. Neben dem hohen Glanze, den ſie gewähren wird, 
wird ſie aber auch viel gründliche und heilſame Belehrung geben, die gerade 
gegenwärtig einen hohen Werth haben muß, wo die Meinungen über die 
beſte Art der Züchtung mehr denn je auseinander gehen. 

Daß die Schau eine in jeder Art gelungene werden wird, dafür bürgen 
die Männer, welche das Comite bei derſelben bilden. Es find die Herren 
Landesälteſter Frank auf Wikoline bei Herrnſtadt, v. Reuß auf Loſſen 
bei Brieg und Oekonomierath Wagner aus Proskau. Erſterem gebührt 
der Ruhm, die Bahn für ſolche Schauen mit der vor zwei Jahren in 
Herrnſtadt ſtattgeſundenen, eröffnet zu haben. Als gründlichem Sach⸗ 
kenner, ſowie gewandtem und geübten Geſchäftsmann iſt von ihm, da ihm 
auch zwei ſo tüchtige Fachmänner zur Seite ſtehen, das Beſte zu erwarten, 
wie er das ja auch bei der Schau in Herrnſtadt bewieſen hat. 

Für Brieg würden der 9. und 10. März wahre Feſttage ſein, in denen 
die Stadt mit Fremden nicht allein aus der ganzen Provinz, ſondern auch 
von auswärts gefüllt ſein wird. 


[Zur Conceſſions⸗Frage.] Die „Pharmac. Zeitung“ bringt in 
ihrer erſten Nr. eine Au . 7 — der königl. Reglerung in Düſſeldorf zur 
Meldung für die Apotheken Conceſſion in Wevelinghoven und legt vorzugs⸗ 
weiſe einen Werth auf diejenigen Meldungen, denen außer den anderen 
Bedingungen noch der Umſtand zur Seite ſteht, daß der Bewerber durch 


Verwaltung von Apotheken befäbigt iſt. — Dieſe Anſchauung iſt in 
dem dritten Punkte des Miniſterial⸗Reſcripts d. d. 13. Juli 1840 indirect 


ausgeſprochen, und dürfte nun auch in anderen Provinzen zur Geltung kom⸗ 
men, und diejenigen Adminiſtratoren, welche in banger n der 
Zukunft deshalb entgegenſehen, daß man früher nicht dieſen Werth darauf 
gelegt, gewiſſermaßen beruhigen. Es iſt überdies nothwendig, dieſem nicht 
unbedeutenden Gegenſtande einige Aufmerkſamkeit in der Preſſe zu Theil 
werden zu laſſen und bei Ertheilung von Apatheken⸗Conceſſionen die Reſul⸗ 
tate der Bewerbungen näher zu beleuchten und zu prüfen. — Das obener⸗ 
wähnte Miniſterial⸗Reſeript trägt in feinen Ausführungen vorzugsweiſe dem 
Anciennetäts⸗Prinzip Rechnung, berückſichtigt dabei die 1 oder niedere 
Qualification bei Ablegung der Staatsprüfung, und knüpft daran die ſehr 
gerechte Bedingung einer ununterbrochenen Thätigkeit im Geſchäft, 
während N Bewerber billigerweiſe nicht zu berückſichtigen, welche 
bereits eine Apotheke beſeſſen oder ſeit einiger Zeit En rem Berufe 
durch anderweitige Beſchäftigung entzogen haben. Die Fälle ſteben nicht 
vereinzelt da, daß Bewerber letztangeführter Kategorien dennoch eine Con: 
ceſſion erlangt, und ältere thätige verdienitvolle Bewerber zurückgedrängt 
haben. Das Suum cuique möge auch für dieſe Frage zur Geltung gelangen. 


** [Geldmarkt.] Der Wochenbericht der wiener National: 
Bank giebt wiederum einen um 4 Millionen verminderten Noten⸗Umlauf 
an, ſo daß er für den gunzen Januar ſich um 9% Millionen gegen den 
Dezember⸗Ausweis verkürzt hat. Man erſieht auch mit Freuden, duß der 
Bankausweis bereits in Beziehung auf die neue Bankakte und ſein Ueber⸗ 
einkommen mit dem Staate die Poſten der Staatsſchuld anders geordnet 
und die für die Dauer des Bankprivilegiums dem Staate darzuleihenden 
80 Millionen Gulden von den bis 1867 einzulöſenden Schulden getrennt. 
Immer mehr ſteigt das Vertrauen in die Valuta, und der Einfluß derſel⸗ 
ben auf die Steigerung des Effecten⸗Geſchäfts, auf welches ſelbſt die 
Vorgänge in Polen wenig Einfluß üben. 

Bromberg, 5. Febr. [Merkantiliſches.] Die Getreidepreiſe haben 
ſich im Laufe der letzten 4 Wochen bei uns beſonders dadurch auf ziemlich 
gleichmäßiger Höhe erhalten, daß die Verladungen von Danzig aus, alſo 
der Export, nicht unterbrochen worden. In der letzten Woche ſind die Preiſe 
jedoch bier wieder um einige Thaler pro Wispel gefallen. Seit einigen 
Tagen hat auch die Schifffahrt wieder begonnen und es finden ſchon zahl⸗ 
reiche Verladungen von Weizen (nach Danzig) und Roggen (nach Berlin und 
Stettin) per Kahn ſtatt. Das hieſige Handlungshaus M. Leyſer verladet 
ſeit geſtern auch bedeutende Quantitäten von Oelſaaten nach Berlin 2c., wo⸗ 
von in allen größeren Nachbarſtädten Mangel iſt. — In Folge der in Polen 
ausgebrochenen Rebellion iſt der Schiffſahrtsverkehr dahin unterbrochen; die 
Schiffer weigern ſich durchaus, nach Warſchau ꝛc. Getreide oder Güter zu 
verladen (wahrſcheinlich ſind manchen noch die Zeiten von 1848 ſtark im 
Gedächtniſſe) und bleiben daher lieber in Bromberg oder am Ausfluſſe der 
Brahe in die Weichſel mit ihren Kähnen liegen. (Poſ. 3.) 


er Peſth. Spiritus. Man glaubt an eine baldige maſſenbafte Ein⸗ 
ſtellung des Brennereibetriebes, wenn die Steuerreſtitution für Tranſitowaare 
ungünſtig ausfällt. Wenn man zu der Brennſteuer und Regie noch die 
Conſumtions⸗ und ſtädtiſche Steuer hinzurechnet, fo kommt ſchließlich die 
Schlämpe dem brennenden Landwirthe höher als Maſtfutter zu ſtehen, als 


die Kartoffel ſelbſt. 

* Berlin, 6. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der günſtige Ver⸗ 
lauf der Januar⸗Liquidation, welche am letzten Tage für einige Eiſenbahn⸗ 
Aktien ein Decouvert zur Erſcheinung kommen ließ, in Verbindung mit den 
Nachrichten über die ſich beſſernde Lage der franzöſiſchen Bank ließ den 
Februar mit einem lebhaften Impulſe, namentlich für Eiſenbahnaktien, er⸗ 
öffnen. Wir haben in verſchiedenen der letzteren lebhaften Umſätze mit ſtei⸗ 
genden Courſen zu gedenken. Indeß hielt die günſtige Stimmung nur kurze 
Zeit an. Die letzten Tage waren zuerſt ſtagnirend, dann ſogar flau und 
rückgängig. Der früher von der Börfe ſehr leicht genommene polniſche Auf: 
ſtand wurde nicht ſo raſch erdrückt, als man erwartet, und dies veranlaßte 
eine ſehr merkliche Verſtimmung, zu welcher, als die Dispoſition einmal 
vorhanden war, auch Reflektionen über die Lage der inneren Politik hinzu: . 
traten. Oeſterreichiſche fta öl waren und blieben im Hintergrunde, und 
bei ſchwachem Kapitalzufluſſe blieben preußiſche Fonds matt und geſchäftslos. 

Unter den Eiſenbahnaktien traten Neiſſe⸗Brieger in den Vordergrund. 
Gerüchte, welche die Dividende anfangs auf 4, ſpäter auf 5 Procent und 
höher fixirten, riefen eine animirte Stimmung und anſehnliche Kauflust her⸗ 
vor, welche den, unter dieſer Vorausſetzung allerdings niedrigen Cours an⸗ 
ſehnlich ſteigerten. Die Bahn hatte im Jahre 1862 eine Betriebseinnahme 
von 137,871 Thlr. gegen 123,360 Thlr. im vorigen Jahre. Der. definitive 
Jabresabſchluß pro 1861 weiſt als Einnahme 123,687 Thlr. nach, wovon 
40,666 Thlr. oder 40,13%. Aus dem Ueberſchuſſe wurden 24,000 Thlr. zum 
Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds gelegt, 5000 Thlr. an denſelben auf den 
durch Coursverluſte entſtandenen Ausgabenreſt von 9000 Thlr. abgetragen, 
5000 Thlr. zur Verzinſung und Tilgung der Prioritäten verwendet, 997 Thlr. 
als Eiſenbahnabgabe bezahlt, 38,500 Thlr. an Dividende (3% ) vertheilt, 
und 477 Thlr. auf das neue Jahr eingetragen. Da der Erneuerungsfonds 
im Jahre 1861 mehr Ausgaben als Einnahmen hatte, ſo läßt ſich nicht an. 
nehmen, daß die Rücklage zu demſelben pro 1862 verwendet wurde. Be⸗ 
einer Dividende von 5% würde alſo ein Reinertrag erforderlich jein: 


Pa een ee e lr. 55,000, 
2. Eiſenbahnabgabte .. 10 1,650. 
3. Zum Erneuerungsſon ds. „ 24,000. 
4 Zur Verzinſung und Tilgung der Prioritäten „ 5000. 
5. Zur Deckung des Coursverluſtreſtes mindeſtens die 

Alfte mit zes e e ee 2,000. 

Summa... Thlr. 87,650. 

Darauf find vom vorjährigen Ueberſchuß reſervirt 1 
. Bleiben rund. Thlr. 187,200. 
Die Bruttoeinnahme beträgt... — „ 137,871. 
Die Betriebskoſten müßten alſo betragen Thlr. 50,671 


bir, 
gegen 49,666 Thlr. im vorigen Jahre. Es muß alſo der ſtärtere Betrieb 
mit ungefähr denſelben Koſten dewerkſtelligt ſein, wie 1861. Da dies bei 


feiner Bahn, deren Betrieb ein ſchwacher iſt, ſehr wohl möglich, fo wollen 


wir die Wahrſcheinlichkeit einer Sprocentigen Dividende nicht in Abrede 
ſtellen, müſſen aber unter dieſer Vorausſetzung der Verwaltung das Lob 
außerordentlicher Sparſamkeit ſpenden. . 
Oberſchleſiſche ſchließen 1 7 als vor acht Tagen. Es iſt wohl an 
der Zeit, wieder einmal an eine Angelegenheit zu erinnern, die vor dem letz⸗ 
ten Jahresſchluß viel von ſich reden machte; an die Thatſache nämlich, daß 
die Direction eine anſehnliche Summe von Stammaktien Litt, A. und C. 
zum Fonds der Aktien Litt. C. zurückgekauft, dagegen für Vermehrung der 
Betriebsmittel, Erweiterung der Bahnhöfe ꝛc. anſebnliche Vorſchüſſe aus 
dem Betriebsfonds entnommen hat. Die Staatsregierung veriangte damals, 
daß die Direction eine dieſen Kapitalverwendungen entsprechende Summe 
von Stammaktien aus dem Reſervebaufonds veräußere, wie dies den Regeln 
ordnungsmäßiger Buchführung entſprechen würde. Die Direction weigerte 


fi, dies vor dem Jahresſchluß zu thun, um nicht die Dividende der Actio⸗ 
nate in unerwarteter Weiſe zu beſchränken. 

Seit dem Fab chen haben wir durchaus nicht gehört, daß dieſer Ver⸗ 
kauf erfolgt fei. Es ſcheint alſo, daß die Direktion, da doch die Aufrechter⸗ 
haltung einer ſchwebenden Schuld ganzlich unthunlich, das Actienkapital be⸗ 
ſchränken und lieber auf Rechnun diefer Erweiterungen des Anlagekapitals 
Prioritäten ausgeben will. Wir halten dieſen Vorgang für beiſpielſos. Es 
iſt ſehr zweifelhaft, ob es gut zu heißen ſei, daß Bankinſtitute ihre Verluſtab⸗ 
ſchreibungen dadurch beſtritten, daß ſie Actien unter Pari zurückkauften. Da⸗ 
für aber, daß eine gutrentirende Eiſenbahn ihre eigenen Actien zurückkaufe, 
um die Dividende zu erhöhen, dafür ſpricht kein mit der nothwendigen Soli⸗ 
dität irgend vereinbarer Grund. Wenn dieſes Syſtem einreißen ſoll, ſo wer⸗ 
den wir die Kapitalien der gut rentirenden Bahnen unter den Händen zus 
ſammenſchrumpfen und die n ſich zum Theil in Mobi⸗ 
liarbankinſtitute umwandeln ſehen, welche in eignen Actien ſpeculiren. Es 
iſt mit dem Weſen einer Actiengeſellſchaft vollkommen unvereinbar, daß ſie 
in eignen Actien handle, denn ſolcher Handel würde es ja der Verwaltun 
möglich machen, die Actiengeſellſchaft allmählich verſchwinden zu machen, ſo da 
nur die Verwaltungsorgane mit den ihnen ſtatutenmäßig gehörigen Actien 
übrig bleiben! — Oppeln⸗Tarnowitzer un im Courſe zurück, da fie, wie 
es ſchien, vielfach gegen die augenblicklich bevorzugten Neiſſe⸗Brieger umge⸗ 
Kauen wurden. Auch Freiburger theilten in weichenden Courſen in den 
etzten Tagen das Schickſal der ſchweren Deviſen. Mecklenburgiſche und 
Nordbahnactien waren lebhaft, erſtere theils wegen der laufenden Mehrein⸗ 
nahmen, theils auf das Gerücht hin, daß die mecklenburgiſche Regierung oder 
die N e Bahn den Ankauf der mecklenburgiſchen Bahn beab⸗ 
ſichtige. Für die Nordbahn betrachtet man den mehr und mehr der Realiſi⸗ 
rung näher tretenden Bau der Behra⸗Fulda⸗Hanauer Bahn als günſtig, da 
ihm zwar der berlin⸗frankfurter Verkehr auf der 5, Meilen langen Strecke 
47 J der entgeht, 90 Per auf der Strecke Bebra⸗Kaſſel⸗Marburg 
(17, Meilen) der ſüd⸗norddeutſche Verkehr in der Richtung auf Bremen, den 
Rhein und Hannover, und in der Richtung von dieſen Gebieten hin zuwächſt. 
Die Koſel⸗Oderberger Actie iſt von der Börſe ungünſtig behandelt, weil man 
die Nichtvertheilung von Dividende Pr 1862 für wahrſcheinlich hält. Diefe 
Eventualität würde vorausſetzen, daß die ſchwebende Schuld an die Bergbau⸗ 

ilfskaſſe abgetragen würde; den gegenwartigen Actionären würde alſo ein 
ortheil daraus erwachſen. 

Der Geldmarkt blieb unverändert, Der Status der preußiſchen Bank deutete 
auf eine ſtarke Abnahme des Geldbedarfs im Januar, eine, nach dem vor⸗ 
übergehenden Bedarf vor dem Jahresſchluß regelmäßig wiederkehrende Er⸗ 
ſcheinung. Da die Wechſelbeſtände um 4,700,000 Thlr., die Lombardbeſtände 
um 1,255,000 Thlr., die Gelddepoſiten um 703,000 Thlr. abe, die Depoſiten⸗ 
Kapitalien um 1,381,000 Thlr. zunahmen, ſo ſind der Bank aus dem Ver⸗ 
kehr im Ganzen 6,833,000 Thlr. zugefloſſen. Es iſt daher ſehr bezeichnend, 
daß ſie dennoch ihren Beſtand an konvertirten Anleihen nicht hat vermindern 
können, vielmehr, wie es aus der Vermehrung des betreffenden Poſtens von 
800,000 Thlr. abzunehmen, ſogar Staatspapiere hat aufnehmen müſſen. Die 
Abnahme des Lombards iſt ein Symptom der im Januar vollzogenen Ent⸗ 
laſtung der Börſe. * 

Von preußiſchen Fonds ſtellte ſich 5% Anleihe 4 böher, 44% Anleihe 
% niedriger, dagegen 8 Oberſchleſiſche E. Prioritäten , Litt. E. 
, Poſener und Schleſiſche Pfandbriefe unverändert. 

Schleſiſche Actien zu ſich, wie folgt: 

. Jan. 


31. Jan. 12 N — 6. Febr. 
ours. ours. 

Oberſchl. er und C. 10 1970 100% 5 157 
Brel. Schw.⸗Freib. 142 135 136 133% 134% 
Brieg⸗Neiſſe r 84% 82%, 88% 82% 87% 
Kofel-Oderberger.... 67 61% 62% 60 j 
Niederſchl. Zweigb.. 68% 72 73 724 73 
Oppeln⸗Tarnowißer. 63 61% 63% 61 61% 
Schleſ. Bankverein. 99% 100% 100% 100 00 
Minerva 35 36 36% 35% 35% 


— — . . 

* Breslau, 7. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Angeſichts des 
immer mehr um ſich greifenden Aufſtandes in Polen bewahrte die Börſe 
doch, mit geringer Unterbrechung, einen ziemlich feſten Ton. 

Der Coursrückgang einiger Eiſenbahn⸗Aktien, welcher am Schluſſe der 
Mittwochsbörſe durch verkappte Verkäufer ſo unverhofft eintrat, hat ſeinen 
lokalen Grund, obgleich ängſtliche Spekulanten dadurch bewogen wurden 
auch andere Papiere zu niedrigern Courſen wegzugeben. Ein Andrang zum 
Verkauf war ſelbſt an dem flaueſten Tage nicht bemerkbar, und die Verſuche 
der ſich wieder regenden Contremine, die Courſe durch Ausbieten um Pro⸗ 
cente zu werfen, blieb ohne Erfolg. Inſofern nur leidet die Börſe unter 
dem jetzigen Zustande, als das Geſchäft durch die abwartende Haltung ſtockt 
und die Ausſicht auf einen baldigen Umſchwung gänzlich fehlt. 

Der Verkehr in öſterreich. Papieren war ſehr beſchränkt, Credit⸗Aktien 
hielten ſich in den beiden erſten Tagen auf 99%, wichen dann auf 97% und 
ſchließen 98. Nat.⸗Anl. verlor von 71%—70% % und Banknoten von 
87%—87 ebenfalls 4 . Von Eiſenbahn⸗Aktien find Freiburger in Poſten 
an den Markt gekommen, wodurch der Cours von 135 — 133 % geworfen 
wurde, ein zn der auch unter andern Verbältnifien bei Verkäufen in 
dieſem Umfange nicht zu vermeiden geweſen wäre. Oberſchleſiſche wichen 
von 160% auf 156%. Neiſſe⸗Brieger wurden auf verbreitete Gerüchte, daß 
die vorjährige Dividende auf 5 % geſchätzt wird, von 84% bis 88 getrieben, 
ſchließen aber wieder 87. In den übrigen Gattungen iſt nichts umgegangen. 
Fonds behaupteten ſich die ganze Woche feſt, nur heute trat eine kleine 
Reaction ein. \ 

In Wechſeln mäßiger Umſatz ohne Cours⸗Veränderungen. 

Monat Februar 1863. 


FF 


nn 


Defterr. Credit⸗Aktien .. | 99% | 99% [ 98% [ 98% ; 97% | 98 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 100% 100% 100 100 100% | 99% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 71% | 71% | 71% | 71% | 70% | 70% 
eiburger Stammaktien 185% 135% [134% (135 134 133% 
berihl.St.-A.Litt.A.u.C. [160% (160 1159% 159 157% 156 
Neiſſe⸗ Brieger 62 % (87 i , 87% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 62 63% 63 |62% 61 61 
Koſel⸗ Oderberger. * 62% | 62 62 62 60% 
S (ef, Rentenbriefe...... 100% 100% 100% 1100% 100% 100 
Schl. We 5 br. Litt. A. | 95% | 95% | 95% 95% | 95% | 95% 
Schleſ. proc. Pfdbr. Litt, A, [101% j101% (101% {101% 101% 101 
reuß. 4 proc. Anleihe. 102 102 02 102 102 101% 
reuß. 5proc, Anleihe... 107 107 107 107 107 107 
reu ae * — 75 = = 
taats eine De 89 | 89 1 3 
Defterr. Banknoten (neue). 87% 88% 87% 8977 97 864 
Poln. Papiergeld 9⁰ [90% | @ | 89% | 89% | 89 


— — 


T. Breslau, 7. Febr. [Boͤrſe.] Bei matter Sti 
Courſe wenig verändert. Oeſterr. Credit 2 dal Anleibe 
70%, Banknoten 87%.—86%,. „Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Atktien 157% bis 
156%, Freiburger 137133 5, Neiſſe⸗Brieger 888/87 ½ bezahlt. Fonds 
ohne Umſatz. olniſche Banknoten 894 —89 — 

Breslau, 7. Februar. een Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 1113 Thlr., feine 
1415 ½ Tolr., bochfeine 16—16 7 Thlr. — Kleeſaat, weiße ſchwach bes 
N Blair 2% mittle 11—13 Thlr., feine 15 —17% Thlr., 

ochfeine 180 —19 8 
. ese Be, 200 Pfd.) matt; get. 1000 Ctr. pr. Februar und Februar: 
März 42% Thlr. Br, . 42% Thlr. Br., April⸗Maf 42% Thlr. 
lt, i⸗Juni r. . i 
u Februar 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Gm. 
Rübbl geſchäftslos: gefünd, — Ctr.: loco und air 15% 
ebruar⸗März 15% Thlr. Br, März April und April⸗Mai 15% Thlr. Pr., 
15% Zur. b cl din 15%, Thlr. Br., September, Oktober 14% Tbl. 
12 bir. 8 1 

Spiritus behauptet; gel, — Quart; loco 13% Thlr. Gld, pr. Februat 

und Februar⸗März 13 Ml. Gld., März⸗April 13% Thlr. bezahlt u. Br., 


April Mai 13% Tolr. bezahlt und Gi, Mal⸗Juni 14% Thlr. Gld, Juni d 


Juli 14 lr. Gld., Juli⸗A —, Auguſt⸗September —. f 
ar 3 2 85 Börſen⸗Commiſſton. 


Eiſenbabn⸗Zeiunz. 


+ Grünberg, 6. Febr. [Eiſenbabnproj i i ro⸗ 
i N . projekt.] Hinſichtlich der p 
es Gifenbabnanlage von en über Salben 5 Poſen und von 
Grünberg * Glogau nach Liegnitz wird am Sonntag den 22. d. Mts. 
im großen Gaftboie zu Neuſalz a. O. eine Conferenz zur weitern Berathung 
über die zur Ausführung des Unternehmens einzuſchlagenden Maßregeln 
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und Wege abgehalten werden, an welcher ſich vorausſichtlich außer den von 
unſerem Magſſtrat dazu geladenen Landräthen und Communalbehörden der 
betreffenden Kreiſe und Städte, eine Anzahl ſonſtiger Privatperſonen, die 
ſich für das Unternehmen intereſſiren, theilnehmen dürften. Soviel wir in 
Erfahrung gebracht, ſoll dieſe Conferenz von beſonderer Entſcheidung auf 
das projektute Eiſenbahnunternehmen fein, weshalb wir dasjenige Publikum, 
was an dem Zuſtandekommen der beregten Bahn ein Intereſſe nimmt, auf 
die Betheiligung an dieſer Conferenz beſonders aufmerkſam machen wollen. 
— Wenn alle Kreiſe und Communen für die Ausführung dieſes Eiſenbahn⸗ 
Unternehmens eine gleiche Opferwilligkeit und gleichen Inthuſiasmus wie 
Kreis und Stadt Grünberg an den Tag legen, ſo darf an dem Zuſtande⸗ 
kommen deſſelben keinen Augenblick länger gezweifelt werden. Auf dem hier⸗ 
orts abgehaltenen letzten Kreistage wurde das Projekt bereits eines aus⸗ 
aan beſprochen, bei welcher Gelegenheit fat mit allgemeiner Ueberein⸗ 
immung die Uebernahme der auf hieſigen Kreis treffenden Vermeſſungs⸗ 
koſten und die unentgeltliche Hergabe des zur Bahnanlage erforderlichen 
Landes in Ausſicht geſtellt wurde, die am nächſten Kreistage, den 2. März 
d. J., wo der Gegenſtand nach der ergangenen Einladung des Hrn. Land: 
raths, eine beſondere Vorlage bildet, beſchloſſen werden wird. — Seitens 
des Handelsminiſteriums ſoll die Genehmigung zur Vermeſſung der Bahn⸗ 
linie bereits ertheilt und die betreffenden Herren Landräthe durch die Ober: 
präſicien von Schleſien und Brandenburg, was die dieſſeits der Oder bele⸗ 
gene Linie Guben, Grünberg, Glogau, Liegnitz betrifft, bereits mit entſpre⸗ 
chender Anweiſung verſehen fein, daß dem Vermeſſungsperſonale leine 
Schwierigkeiten ſeitens des Publikums in den Weg geſtellt werden. Ver⸗ 
meſſung und Chartirung der Linie wird durch den königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meiſter Witzek erfolgen, die bis zum Monat Juli d. J. beendet fein ſoll; 
derſelbe iſt in dieſen Tagen hierorts eingetroffen und hat die Vermeſſungs⸗ 
Arbeiten bereits in Angriff genommen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kattowitz, 2. Febr. Bei Modrzejow fand heute zwiſchen 
den Inſurgenten und ruſſ. Grenztruppen ein Gefecht ſtatt. 
Von letzteren ſollen 40 Mann über die preuß. Grenze nach 
Myslowitz gedrängt worden ſein“); der übrige kleine Theil 
iſt zu den Inſurgenten übergegangen. 2 

„) Vergl. unſere Privatdepeſche im geſtrigen Mittagblatt. 

(Angekommen Abends 7 Uhr.] (Tel. Dep. der Bresl. Z.) 

Myslowitz, 2. Febr. Vollſtändig demoralifirte Nuſſen 
kommen fliehend in großen Haufen hier an; bis jetzt über 
funfhundert. Dieſelben wurden entwaffnet. Das benachbarte 
Guberninm iſt von ruſſiſchem Militär total geſäubert. Die 
In ſurgenten haben viel Kavallerie. Sie find noch nicht in 
Modrzejow, woſelbſt 23,000 Rubel in Caſſa. 

[Angekommen 10 Uhr 25 Minuten Abends.] 

(Telegr. Depeſche der Breslauer Zeitung.) 


A bend Poſt. 

# Breslau, 7. Febr. Der Eiſenbahnzug aus Warſchau hat 
heute Früh in Kattowitz den Anſchluß an den oberſchleſiſchen Mittags⸗ 
zug verfehlt. Auch heute Abend wird die warſchauer Poſt nach einer 
ſoeben eingegangenen telegraphiſchen Depeſche ausbleiben, weil der An⸗ 
ſchluß an den Schnellzug verſäumt if. — Die Inſurgenten in 
Sosnowice werden vermuthlich jede Verbindung mit Preußen 
abſchneiden. 

O Breslau, 7. Februar. Von der polniſchen Grenze gehen 
uns folgende Nachrichten zu: Zur militäriſchen Beſetzung der lubli⸗ 
nitzer Kreisgrenze iſt ein Commando vom 2. ſchleſ. Dragoner⸗Reg. 
Nr. 8 aus Kreuzburg dort eingetroffen. Man erfährt aus der dor⸗ 
tigen Gegend, daß eine große Anzahl Inſurgenten in Ziarki ange⸗ 
meldet iſt. Die Beſetzung mit Militär an der jenſeitigrn Grenze 
ſoll eine ſehr mangelhafte ſein und nur in Czenſtochau ſoll ſich eine 
größere Truppenmaſſe befinden. — Ihre Durchlaucht die Frau Prin⸗ 
zeſſin zu Hohenlohe⸗Ingelfingen hat in Folge der beunruhigenden Nach: 
richten aus Polen ihren Aufenthalt von Koſchentin nach Karlsruhe 
verlegt. — Herr Reg.⸗Präſident Dr. von Viebahn iſt nach Myslowitz 
abgereiſt, und das in Oppeln garniſonirende Füſilier⸗Bat. des 4. ober: 
ſchleſiſchen Inf.⸗Reg. Nr. 63, Abends 6 Uhr mittelſt Extrazugs eben⸗ 
dahin abgerückt. 

„ Von der polniſchen Grenze, 7. Febr. Heute Mor: 
gen gegen 4 Uhr kamen circa 2000 bewaffnete Inſurgenten mittelſt 
Extrazuges in Sosnowice an. Von dieſen gingen ungefähr 50 Mann 
in das Zollkammer⸗Gebäude und verlangten ohne Weiteres die Auslie⸗ 
ferung der Kaſſe, deren Baarbeſtand 63,000 Rubel betrug. Selbſt⸗ 
verſtändlich leiſteten die Wache habenden Koſaken Widerſtand und kam 
es daher ſofort zu Thätlichkeiten, bei denen 1 Koſak niedergeſchoſſen 
wurde. Nach dem erſten Schuß umringten ſämmtliche Inſurgenten 
das Gebäude; der Zollkammer⸗ Director Buſchmann wurde abgeſetzt 


und im Namen der proviſoriſchen Regierung ein anderer Beamter mit 


feiner Function betraut. Unterdeſſen batte ſich vor dem Haufe ein Ge- 
fecht zwiſchen den zu Hilfe eilenden Koſaken und den Inſurgenten ent- 
ſponnen, in welchem die Ruſſen den Kürzeren zogen und genöthigt 
wurden, nach Verluſt einiger Todten und Verwundeten, Schutz auf 
preußiſchem Boden zu ſuchen. — Heute Morgen 6 Uhr wurde hier 
Generalmarſch geſchlagen und das Detachement rückte ſofort bis zur 
Brinitza⸗Brücke bei Schoppinitz, um dieſen Grenzpunkt zu ſchützen. 
Mittlerweile war auch eine Verſtärkung von Beuthen per Fuhren nach 
Rodzin und Schoppinitz geſchickt worden. Die Koſaken kamen auf der 


Flucht bis Myslowitz. Dort wurden im Knappſchafts⸗Lazareth ſieben 


Verwundete, darunter 2 Offiziere untergebracht. Ein Capitän, deſſen 
Frau ſchon vor 3 Tagen nach Rodzin geflüchtet war, bat zwei ſehr 
bedeutende Senſenhiebe quer über den Kopf erhalten, und if die Wer: 
wundung lebensgefährlich. An die Brinitza⸗Brücke flüchteten 40 Koſa⸗ 
ken, welche von dem Detachements-Führer, Premier⸗Lieutenant Miketta, 
ebenfalls nach Myslowitz geſchickt wurden. — Die Infurgenten zählen 
6 Todte und 14 Verwundete. Gegen 10 Uhr fuhren die Uebrigen 
mittelſt Extrazuges zurück nach Zombkowice und ſchloſſen ſich ihnen 
faſt ſaͤmmtliche Beamte des Bahnhofes an; nur drei davon find zurück⸗ 
geblieben, darunter der Bahnhofs⸗Inſpector. Von der Poſtexpedition 
iſt der Vorſteher derſelben allein in Sosnowice; feine Gehilfen find 
fort. Nach 11 Uhr kam ein Perſonenzug bier an, um die vom bres⸗ 
lauer Schnellzuge angekommenen Reiſenden, die nach Polen fahren 
wollten, hier aufzunehmen. Sämmtliche polniſche Beamte find enthu⸗ 
fiasmirt von dem glücklichen Ausgange der Expedition. Die Koſa⸗ 
rücken langſam nach Sosnowice wieder vor. 

OMyslowitz, 7. Febr. Daß Sosnowice von den Inſur⸗ 
genten genommen worden iſt, wiſſen Sie ſchon. Die Inſurgenten 
langten um 3% Uhr Morgens in Sielce (% Meile von Sos⸗ 
nowice) per Eiſenbahn von Dombrowa (ein großes koͤnigl. Eiſenhütten⸗ 
werk, 1% Meile von hier entfernt) vor dem Schloſſe des Grafen 
Renard an und begaben ſich von da ſofort nach Sosnowice. Die 
Inſurgenten beſtanden nur aus gut berittenen und bewaffneten jungen 
euten vom Adel. Sie haben Sosnowice ſchon wieder verlaſſen, nach⸗ 
dem ſie die früheren Beamten des Hauptzollamtes entſetzt und andere, 
aus ihren Reihen zurückgelaſſen hatten. Die Amtskaſſe, die ſechszig⸗ 
tauſend Rubel enthielt, wurde von den Polen natürlich mitgenommen. 
Jetzt ſtehen die Inſurgenten wieder in Dombrowa, wo fie Waffen 
ſchmieden laſſen. Unſer Grenzſtädtchen Modrzejow wird wohl heute 
Nacht an die Reihe kommen. Die Beſatzung von Modrzejew beſteht 
gegenwärtig aus ca. 120 Mann Infanterie, 40 Invaliden und 30 Ko: 
ſaken. Nur die Letzteren ſind in militäriſcher Beziehung etwas werth, 


die Uebrigen ſind — ich möchte faſt ſagen, demoraliſirt. Als heute 
Morgen die Schüſſe von Sosnowice herüberdröhnten, machten dieſe 
traurigen, ausgehungerten Geſtalten, wie fie vor Angſt zitterten, einen 
jämmerlichen Eindruck. Die Offiziere ſind nicht beſſer, als die Mann⸗ 
ſchaften. Erſtere kamen mit ihren Burſchen, die ihnen Waffen u. dgl. 
nachtrugen, heute Morgen zu uns herüber, begleitet von dem Hobne 
des hieſigen Publikums. Hier mußten ſie ihre Waffen ausliefern. 
Während Beuthen, Kattowitz und Siemianowitz bedeutende Garniſonen 
haben, läßt man den hieſigen, jetzt gewiß wichtigen Platz faſt ohne 
Militär. Zwanzig Mann bilden augenblicklich unſere Beſazung. (Es 
iſt Verſtärkung im Anmarſch. S. unter Breslau. D. Red.) Heute 
ſieht es hier aus wie in einem Feldlager. Lange Reihen von Wagen, 
beladen mit Möbeln, Betten ꝛc. ziehen durch die Straßen; fie gehören 
den in Polen wohnhaften, hierher flüchtenden Deutſchen. Die Letzteren. 
werden übrigens von den Inſurgenten ſehr höflich behandelt. Alle 
aus Polen kommenden Flüchtlinge rühmen das artige, zuvorkommende 
Benehmen der Inſurgenten gegen die Fremden; namentlich erfteuen 
ſich die Damen ihrer galanten Aufmerkſamkeit. j 

* Eziasnau bei Guttentag, 7. Februar. Im Eilmarſch 
ritt heut unter Führung des Lieutenanks von Wentzki ein Commando 
von 50 Mann Dragonern aus Kreuzburg hier durch, um an die 
ruſſiſch⸗polniſche Grenze, zunächſt nach Boronow zu rücken. In Zbo⸗ 
rowski, Liſſau und Boronow ſind auch bereits berittene Gendarmen 
eingetroffen, um Dienſte bei der Grenz⸗Auſſicht zu übernehmen. Nach 
Abmarſch des Commandos von 50 Mann, rückt wieder ein Dragoner⸗ 
piquet von 20 Mann hier ein, um ebenfalls an die ruſſiſch⸗polniſche 
Grenze zu maſchiren. 

Paris, 5. Febr. Nach dem „Pays“ iſt am 17. Dezember in 
Cochinchina eine Inſurrection ausgebrochen. Die Franzoſen wurden 
während der Nacht von den Anamiten angegriffen. Dem zwanzig⸗ 
mal ſtärkeren Feinde gelang es, in das Innere der Forts zu dringen, 
wurde jedoch mit Energie zurückgeworfen. Man kämpfte Mann an 
Mann. In vielen Wachtpoſten wurden Soldaten verwundet. Im 
Ractra wurde der commandirende Hauptmann durch fünf Lanzenſtiche 
getödtet. Die Anamiten ſchlugen ſich mit einer unglaublichen Kühn⸗ 
heit. Mehr als 2000 Anamiten, zum größten Theil verwundet, be⸗ 
finden ſich in den Handen der Franzoſen. 

E. C. London, 5. Febr. Die Vermählung des Prinzen 
von Wales iſt auf Dinstag den 10. März feſtgeſetzt. Die Ceremonle 


wird in der St. Georg's⸗Kapelle in Schloß Windſor vor ſich gehen, 


und die Königin privatim dabei anweſend ſein. — Am 28. wird die 
Kronprinzeſſin von Preußen im St. James⸗Palaſte ein Dra⸗ 
wing⸗Room abhalten, wobei die Damen, außer denen vom diplomati⸗ 
ſchen Corps und vom königl. Haushalt und den Frauen der Miniſter, 
nicht in Trauer zu erſcheinen brauchen. 

o Hirſchberg, 7. Febr. Dem hieſigen Militär iſt das Leſen 
der „Niederſchleſiſchen Zeitung“, ſowie jeder Beſuch der Lokale 
verboten, in welchen dieſes Blatt ausliegt. 


Inſerate. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Januar 1808 955 155 der Bahn 44,549 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat en: x 
1 Fa Ki Hin ꝛc. Verkehr . 19,831 Thlr. — Sgr. 6 Pf. 
2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkehtr Ban ini kr 


0 aus dem Durchgangs⸗Güter⸗Verkehr 


4) aus den Extraordinarien D 

im Ganzen 88,168 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. 

Im Monat Januar 1862 betrug die Einnahme 20 

nach berichtigter Feſtſtellung 82,352 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. 
5816 > n 


Mithin pro 1863 mehr 
Breslau, den 5. Februar 1863. Das Directorium. 


Samenmarkt in Brieg. 


Der hieſige landw. Verein veranſtaltet den gewöhnlichen Frühjahrs⸗ 
Samen⸗Markt am 

Sonnabend, den 21. Februar, von 8 Uhr ab, 

im großen Saale des Gaſthofs zum 
„goldenen Kreuz.“ 

Sowie allen Käufern von Sämereien die ungehindertſte Theilnahme an 
dieſem Markt freiſteht, ſo bedarf es auch für die Verkäufer der verſchiedenen 
Arten von landwirthſchaftl. und Garten⸗Sämereien keinerlei Anmeldung, fon 
dern nur der rechtzeitigen Auslegung ihrer Proben in dem Verkaufs: Lokal 
in der dort anzuweiſenden Art. i 

Sollten dem Vorſtande von außerhalb Samen⸗Proben zugehen, ſo wird 
ſich derſelbe deren moͤglichſt angemeſſene Auslegung im Verkaufs⸗Lotal ange⸗ 

in laſſen. E 
legen Fi 1 Publikum wird zur allſeitigen, lebhaften Betheiligung an 
dieſem Samenmarkt hierdurch eingeladen. 
Brieg, den J. Februar 1863, : 11088] 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


TT.. . ————— ˖ . —— 

Nicht immer iſt es die glänzende Phraſe, durch welche eine an ſich bereits 
vielgekannte und bewährte Sache dem Leidenden Vertrauen einflößt, ſondern 
oft gerade die ſchlichten, einfachen Worte des Dankes, welche einer von ihren 
langjäbrigen Beſchwerden befreiten hochachtungswerthen Frau entfließen. 
Wir bringen deshalb beim Scheiden des 15. Gründungsjahres in nachſtehen⸗ 
dem Schreiben eine ſolche ungeſchmeichelte Anerkennung der Eduard Groß⸗ 
ſchen Bruſt-Caramellen, welche ſich in dieſem langen Zeitraume vieler 
Tauſende von Certiſicaten der Allerböchſten, ſowie der Perſonen aller 
Stände erfreuten und können nicht umhin, unſern innigen Dank für das 
Vertrauen auszusprechen, womit wir auch in Jahre Jahre beehrt wurden 
und verbinden damit die Bitte, auch im neuen Jahre unſerm Fabrikate das 
geneigte Wohlwollen im Intereſſe d Sache zu erhalten. 


General⸗Debit: Hdlg. Ed. Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
An den Kaufmann Herrn E. Groß, Wohlgeb. Breslau. Zur Poſt ein- 


gezahlt 15 Sgr. . 2 

Sehr geebrteſter Herr Groß! ich erſuche Sie ganz gehorſamſt, daß Sie die 
Gute haben und mir ein Carton Bruft-Caramellen zu 15 Sgr. ſchichen zu 
wollen, ich leide bereits 5 Jahr an der Bruſt⸗Krankheit und habe fo viel 
Doctoren gehabt, alles hat nichts gen, dann wurden mir Ihre vortrefflis 
chen Bruſt⸗Caramellen gerathen, ich ließ mir ſogleich zwei Cartons zu 7% Sgr. 
ſchicen, zur größten Verwunderung erhielt ich Luft und das Erſtickenwollen 
löſte ſich zu einem Auswurf, unſere Freude war groß. Den 3. Dezember 
ſchickte ich wieder 15 Sgr. und bat die Leute es mir zu beforgen, ich erhielt 
nichts, ich ſchrieb wieder und erfuhr, daß die Leute nichts erhalten baben, 
ich bin dadurch wieder zurückgekommen. Sehr geehrteſter Herr Groß! mir 
blieb nichts übrig, als Ihnen zur Laſt zu fällen, ach! ich bitte Sie recht 
herzlich, Ihiden Sie mir fo raſch wie möglich, ich leide ſehr. 

Mit der größten Achtung zeichnet ſich - - 

ß die Frau des Schmiedemeiſter Zunehmer: 
Laske bei Kempen, den 16. Dezember 1862. 12286 
zu dem im 


Die Einfahrt Lazer Cafe restaurant 
ſtattfindenden Bällen, Feſtlichkeiten ꝛc. befindet ſich 
nur Wallſtraße Nr. 8, 

neben dem königlichen Palais. [1211] 
Auf der Karlsſtraße iſt die Anfahrt nicht zuläffig- 


Inſerate ſ. d. Candwirth ſch. A ngeiger V. Jahrg, N. 7 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsiag 
— in der Expedition der Breslauer Zelkung (Herrenſtr. 20.) 


— 


| 
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Zweite Beilage zu Nr. 65 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 8. Fehrnar 1863. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Lemmel. 
Nathan Steuer. 

Pleſchen. Thorn. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die heute Mittag 244 Uhr glüdlic erfolgte 
Entbindung meiner innig ſtgeliebten Frau 
Ottilie, geb. Danziger, von einem geſun⸗ 
den Knaben zeige ich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Ratibor, den 6. Februar 1863. 

[1600] E 


manuel Schneider. 


Die geftern Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
ſeiner leben Frau Anna, geb. Heinemaun, 
von einem gefunden Knaben beehrt ſich ſtatt 
jeder beſonderen Meldung anzuzeigen: 

1593] Carl Lehne, Kreisrichter. 
Feſtenberg, den 7. Februar 1863. 


Heute Früh um 7 Uhr wurde meine Frau 
Marie, geb. Thilo, von einem kräftigen 
Knaben, ſchwer, jedoch glücklich entbunden. 

Ober Streit bei Striegau, den 4 1 


bruar 1863. 63 
Friedrich Mirus. 


Heute wurde meine Frau Anna, geborne 
Bergius, von einem gefunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden. Roſtock, 4. Februar 1863. 
Dr. Claſſen. 


[1594] Todes: Anzeige, 

Heute Nachmittag um halb 1 Uhr verſchied 
mein K al Gatte und Vater der Käm⸗ 
merei⸗Exekutor Franz Nambauſeck, nach 
wei Jahre langen ſchweren Leiden in einem 
Alter von 48 Jahren 2 Monaten. Tiefbetrübt 
eige ich dies allen meinen Verwandten und 
Bekannten Statt beſonderer Meldung an. Beer: 
digung Dinstag Nachmittag 3 Uhr. Trauer: 
haus: Neue Junkernſtraße Nr. 21. 

Breslau, den 7. Februar 1863. 

Julie Nambauſeck geb. Kregel, 
nebſt Kinder. 


es 


[1233] Todes: Anzeige. 

Heut une — 146 Uhr ſtarb mein guter 
Mann, der Merkmeijter Wilhelm Oart⸗ 
mann auf Redenhütte, nach kurzem Kranken⸗ 
lager in Folge eines Lungenleidens. Dies 
zeigt ſeinen Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an: Die tiefbetrübte Wittwe. 

Redenhütte, den 7. Februar 1863. 


Geſtern Abend 11% Uhr verſchied nach 
l4tägigem ſchweren Leiden unſer älteſter Sohn 
Bernhard in noch nicht vollendetem 16, Le⸗ 
bensjahre, Ober⸗Tertianer des königl. Gym⸗ 


naſiums zu Oppeln, am Unterleibs⸗Typhus. 


Dies allen fernen Verwandten und Bekannten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. [1190] 
Cofel. den 6. Februar 1863. 
Rechts⸗Anw. Preyß und Frau. 


[1232] Todes⸗Anzeige. 

Nach kurzem Leiden ſchied aus unſerer Mitte 
unſer vielgeliebter Freund und Mitſchüler, der 
Ober⸗Tertianer Bernhard Preyß, im Alter 
von 16 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an 
die Schnier der Ober⸗Tertia des königl. 
Gymnaſiums zu Oppeln. 

Oppeln, den 6. Februar 1863. 


In unſerm tieſen Schmerze über den uner⸗ 
jeglichen Verluſt unſers theuren Gatten, Vater, 
Bruder und Schwager, des am 1. dieſ. Mts. 
verſtorbenen Rathmann und Zimmermeiſter 
Herrmann Preuß, haben uns die Beweiſe 
der allgemeinſten Theilnahme, welche ſich noch 
beſonders durch die große Betheiligung an 
dem e bekundete, wohlthuenden 
Troſt bereitet. Tief gerührt ſagen wir hier⸗ 
durch Allen den herzlichſten Dank. 

Trachenberg, den 5. Februar 1863. 

[1234] Die Hinterbliebenen. 


Familien Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Reging ‚Lery mit 
Hrn. Philipp Aſcher in Berlin, Frl. Emma 
Solpftein mit Hin. Adolf Meyer daſ., Frl. 
Marie Luckſiel mit Hrn. Wilh. Walcker daß. 
den Agnes v. Schweinitz in Alt⸗Raudten mit 

rn. Olto v. Schlieben auf Gr.⸗Rinnersdorf, 
Frl. Ida v. Wedell mit Hrn. Lieut. Leopold 
v. b. Oſten in Repplin. . 

Ehel. Verbindungen: Hr. Emil Morg 
mit Frl. Bertha Sayffärth in Berlin, Hr. 
Auguſt Reglitz mit Frl. Henriette Jauß in 
Beeskow. j 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Tobold in Berlin, Hrn. Friedr. 
Wilh. Götze in Trebbin, eine Tochter Hrn. 
Maurermſtr. E. Krefeldt in Berlin. 

Todesfälle: Frau Henriette Caspary, 
geb. Lewy, in Berlin, Hr. Wilh. Rück in 
Mühlhauſen. 

Verlobung: Frl, Erneſtine Berliner mit 
Hrn. Kaufm. Benno Zadik in Oſtrowo. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Theodor 
Gloffta in Wundſchütz, eine Tochter Hrn. 
Julius Warſchauer in Canth. we 

Todesfälle: Hr. Major a. D. Heinrich 
v. Borowski in Breslau, Jungfrau Fran: 
zista Dehmel in Liegnitz. 


Theater Repertoire. 
Sonntag, den 8. Febr. Gaſtſpiel des Herrn 
Alexander Liebe. „Die Journali⸗ 
sten,‘ Luſtſpiel in 4 Akten don Guſtav 
Freitag. (Konrad Bolz, Hr. A. Liebe. 
0. J b f. 
ontag, den 9. Febr. 
. Liebe. 


6.“ 


ffene Lehrerſtelle. 11059) 

An hieſiger Realſchule am Zwinger ſoll 
zu Oſtern d. J. eine Collaborator⸗Stelle 
mit 500 Thlr. Behalt durch einen philologiſch 


gebildeten Candidaten des höheren Schulamtes 

eſetzt werden. Darauf Reflectirende wollen 

ſich zunächſt dem Unterzeichneten vorſtellen. 
Breslau. 


Dr, Kletke, Director. 


Sa 


ritand, - 


e e zur 
W d 


ſtraße 29 verlegt. 


ls Breslauer Gewerbeverein. 


Montag, den 9. Februar, Abends 7 Uhr: 
Allgemeine Verſammlung. Vortrag des Hen. 
Serbin über Ausſtellungen und das in 
Breslau zu errichtende Muſterlager. Vorzei⸗ 
12 einiger neuen Produkte von der londoner 

usſtellung durch Hrn. Prof. Dr. Schwarz 


Handw.⸗Verein. 5 5. Sten 


Dr. Steuer: 
Ueber den Schlaf. — Donnerstag, Hr. 
Dr. Groſſer: Literariſches Thema. 


Verein 
der Brüder und Freunde. 
Stiftungsfeſt 


Montag, 16. Februar, Abends 7 Uhr, 
im Calc restaurant, [1466] 
Einlaßkarten für Gäſte werden am 12. und 
14., Abends 6-8 Uhr, im Reſſourcen Lokal, 
Ring Nr. 1, ausgegeben. 


Abend⸗Geſellſchaft. 
Donnerstag den 12. Februaar: Ball 
im Springerſchen Concert⸗Saal, Gartenſtr. 16. 
Gäſte können durch Mitglieder eingeführt 
werden. Der Vorſtand. 


Städtiſche Reſſource. 


Montag den 9. Februar, Abends 8 Uhr: in 
Liebich's Lokal: Vortrag des Herrn Krönig 
über „die Bedeutung der Stiftung der Land⸗ 
wehr.“ [1215] Der Vorſtand. 


Beſcheidene Anfrage? [1591] 


indet dieſes Jahr nicht noch ein Pfeffer⸗ 
REIS ſtatt? Mehrere Gäſte. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 8 Februar großes 


Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 


der Sprin gerſchen Kapelle unter Direktion 

des königl. Muſikdirektors Herin M. Schön. 
Anfang 3% Uhr, Ende 10 Ahr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 8, Februar: [1219] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. II, 
Fauſt. 


i Umſtr. 
unter Leitung Aeſeng 145 Mien 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Liebichs Etabliſſement. 
Heute Sonntag den 8. Februar [1605 


großes Konzert. 


Anfang 3% Ubr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Nach dem Konzert großer 


oe 
Reumnion-Bunil. 
Anfang des Balles 94 Uhr. 
Das Uebrige beſagen die Anſchlagezeltel 


.. TTT 
Circus Suhr & Hüttemann. 


(Beſtehend aus 120 der renommir⸗ 
teſten Künſtler und 80 N wor⸗ 
unter ſich 24 der vorzüglichſten Schul⸗ 
pferde befinden.) [1231] 

Heute, Sonntag, den 8. Februar: 


2 Vorſtellungen. 


Anfang der Iften 4 Uhr, der 2ten 7 Uhr. 
Zum 3. Male: „Die Zauberflöte,“ 
od.: „Der Talisman d'nmour.“ 
Große Zauber⸗ Pantomime mit Tänzen, 
Metamorphoſen, Verwandlungen und 
großem Tableau in 1 Akt. — Mlle. 
Lucia Dueos. — Die welibe⸗ 
rühmten Acrobaten Herren Nagels 
und Söhne, — Die berübmte Parſorce⸗ 
teiterin Mme. Williams. 
besca“, engliſche Vollblutſtute, 
Schule geritten von Hrn. H 
8 nder frei. 
Zu der Nachmittags⸗Vorſtellung 
um 4 Uhr hat jeder Beſucher des Circus 
das Recht, ein Kind unter 10 Jahren 
von ſeiner Familie gratis mit einzuführen, 
Auf mehrſeitigen Wunſch des Pu⸗ 
blikums fand die Verloſung des Ponys 
geſtern Abend im Circus ſtatt; der 
Kellner Kunewitz gewann daſſelbe auf 


Nr. 690. 


„Ara⸗ 
in hoher 
üttemann. 


von J. F. Ziegler, Herrenstrasse 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Aktien⸗Schlußzettel. 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskoutrakte. 
e 


Verlag 
und durch 


andbrief⸗Verzeichniſſe. 
Persien dee > EN 
en 
FE oenmapletberehts [1055] 


Talzmuſik in Rosenthal. 


Heute Sonntag, und Mittwoch und Donnerſtag 


Jaſtnacht, [1457] 


wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 


Jur Faſtnacht 


und zu großem Tanzvergungen, fo wie 
zur 115 Bratwurſt 99 55 zu diverſen anderen 
guten Speifen ladet freundlichſt auf Sonntag 
und Montag ein: 1 1571 

Labitzky, Gaſtwirth in Gräbſchen. 


Mein Comptoir habe ich von Bütt⸗ 
nerſtraße 5 vis-a-vis nach üttner⸗ 
1392 

M. Manaſſe. 


Die Herren L. Marcus, hier, Nudolph 
Peuſel, früher hier, Rudolph Müller, 
früher in Amalienbütte, Julius Schalſcha, 
ſeüher in Königshütte, Baron v. Dallwitz, 
früher in Nied zielisko bei Myslowitz und 
Dr. Schaffranek, früher in Dombrowka bei 
Krappitz, fordern wir hierdurch auf, uns ihren 
jetzigen Aufenthaltsort anzugeben. 

1121¹ Gebr. Taterka, 

in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 59. 


Abonnements 


auf Musikalien (anerkannt billigste) 
für 3 Mon. 1 Thlr. mit Prämie v. 1 Thlr. 
{ 2 
5 


* 
” 


* 55 * 


575 


* 
* 


” 
” 


7 
55 
* ” „ * 11 1157 
bie Prämie laut Katal. (Ladeupr. 
und in neuen Exemplaren, — Umtausch, 
Leihberechtigung und Pfandeinlage nach 
Uebereinkunft. — Zahlung pränumerando 
auf die Dauer des gewählten Abonnements. 


F W Gleis Albrechtsstr, 43, 1 Tr, 
„IV. a 


golda, ABC. 


Breslauer Orchester -Verein. 


Montag, den 9. Februar, 
Abends 7 Uhr, [1166] 
im Springer'schen Cencertsaal: 


Hes Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung von Fräulein 


N 
Sarah Magnus 
aus Stockholm. 
J. Ouverture zu „Coriolan‘‘, Beethoven. 
2. Klavierconcert (F-moll), Chopin. 
3. Kamarinskaja, Capriccio für Orchester. 
Glinka. 
4. Polacca für Klavier (in Bearbeitung für 
Orchester von Liszt). C. M. v. Weber. 
5. Sinfonie (C-moll), Beethoven. 
Billets à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nicht num.) sind in der Buch- und Musika- 
lienhandlung von J. Hainauer undan der 
Kasse zu haben, Das Comité. 


Kundmachung. [288] 
In der galiziſchen Kreisftadt Tarnow 
wird am 16. März 1863 und 


den folgenden zwei Tagen 


ein Pferdemarkt 


abgehalten werden. Es ſteht in Ausſicht, 
daß dieſer Markt, was die Zahl und Aus⸗ 
wahl der Pferde betrifft, einer der bedeu⸗ 
tendſten im Lande ſein wird. 

Tarnow, am 31. Januar 1863. 


Kundmachung. 


In Folge Beſchluſſes des k. k. krakauer Land 


— 


gerichtes vom 15. Dezember 1862 3.73453 werden 
die Gläubiger der Handlung Wolf Winkler, 
mit welcher ein n 7 
ie ſich mi 
ihren, aus was immer für einem Titel herrüh⸗ 
renden Forderungen längſtens bis 27. Februar 


wurde, hiemit aufgefordert, daß 


1863 perſönlich oder durch einen Bevollmäch⸗ 


tigten im Bureau des unterzeichnet en öffent⸗ 
lichen Notars, als gerichtlichen Commiſſärs 
(St. Johannes⸗Gaſſe Nr. 297.466 Gemeinde 
IV, im 1. Stoch melden, widrigenfalls die ſich 
nicht Meldenden, inſofern ihre 


\ b orderungen 
nicht durch ein Pfandrecht begründet ſind, für 
den Fall des geſchloſſenen Vergleichs, nicht 
nur nicht befriedigt, ſondern auch mit ih⸗ 
ren Forderungen gänzlich zurückgewieſen wer⸗ 
den. Der Anmeldung ſind glaubwürdige Aus⸗ 
züge aus den Handlungsbüchern, Original⸗ 
wechſel oder deren beglaubigte Abſchriften bei⸗ 
zuſchließen. 781] 
Krakau, den 19. Januar 1863, 
ranz Jakubowski, 
k.k. Notar und Leiter der Wolf Winller'ſchen 
Vergleichsverhandlung. 


Die Erziehung 
eines Knaben, dessen Eltern nieht möglichst 
schleunige Dressur für ein bestimmtes Le- 
bensziel, sondern Charakterbildung 
(harmonische Kntwickelung aller Seelen - 
Kräfte) als höchste Aufgabe der Erziehung 
anerkennen und fofdern, übernimmt ein Pä- 
dagoge von Fach, der den Ansprüchen 
des Fortsehrittes unserer Zeit in 
jeder Beziehung Rechnung trägt. . Pension 
150 Thlr. inel, Schul-Turn-Geld und Wäsche, 
Frankirte Offerten unter Z. Z, 22 werden 
in der Expedition der Breslauer Zeitun 
angenommen. 1840 


3000 Thle. 


Hypothek a 5 pCt. Zinſen find zu cediren sub 
R. O. S. poste restante fr. Breslau. [1581] 


5000 Thlr., 6000 Thlr. 


erſte Hypotheken auf ſchöne ſtädtiſche Grund⸗ 
ftüde find zu cediren durch [1464] 
Wilhelm Sachs, Königsplatz 3b. 


6000, 3000, 2000 Thlt. 


find auf pupillariſch ſichere Hypotheken zu ver- 


geben, Das Nähere bei 
„M. Prin 
[1610] J Oderſtraße 8. 
In Lobethal's vollſt renovirtem Atelier, 


Nr. 4. 
Ohlauerſtraße 9, 3. Etage, Anfertigung von 


u Photographien ess 


in geſchmackvoller und ſchönſter Ausführung. 
— — ́ ſ::r— 4 ——— 


Wichtig für Pruchleide nde. 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſam⸗ 
keit des berühmten Brucbeilmittel3 von dem 
Brucharzt Krüſi⸗Altherr in Gais, Canton 
Appenzell in der Schweiz, überzeugen will, 
erhält gratis ein Schriftchen mit vielen 100 
Zeugniſſen in der Exped. d. Bresl. Z. [1584] 

erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
A late Nahe den unter der ſtrengſten 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1. Etage. 


bliſcen Geſelen⸗Vereins 


Montag den 9. Februar, im Saale des Schießwerders. Einlaß 3 Uhr, Anfang 6 U 
Karten zu numerirten Plätzen & 10 Sgr. find nur zu dabei beim 85 a 
Schmiebebrüde, Stadt Danzig, zu den übrigen Plätzen von 774 bis 2½ Sgr. bei den Herren 
Kaufmann Jahn, Große⸗ roſchengaſſe, Thiel, Ohlauerſtraße, Verderber, Ring, Beck, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Barrwiſch, St. Vincenz⸗Bibliothek, Einhorngaſſe. [1570] 


Für die nothleidenden Weber im felefiihen Gebirge, 


Der unterzeichnete Ausſchuß beabſichtigt zum Beſten der nothleidenden Weber fie 
Vorträge an 7 aufeinander folgenden Sonnabenden im Saale des (OR Gonna 
(Abends von 6 bis 7 Uhr) halten zu laſſen, und haben ſich zu denſelben die Herrn Berg⸗ 
hauptmann Dr. v. Carnall, Profeſſor Dr. Schwarz, Landbaumeiſter Heffe, Ingenieur 
Kayſer, Direktor Kämp, Dr. Reimann und Dr, Fiedler bereit erklärt. Der erſte 
findet Sonnabend den 14. Februar ſtatt, und wird Herr Profeſſor Dr, Schwarz über 
Wee e " 

ille r. für alle Vorleſungen find in den Buchhandlungen von Mask 
(Albrechtsſtraße 3), Leuckart (Schubbrücke 27), Joh. Urb. Kern Ming 0 und bel Herrn 
Hipauf (Oderſtraße 28), ſowie an der Kaſſe zu haben. [1204] 
Um recht zahlreiche Betheiligung erſucht: 
Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Gentral:Gewerbevereins, 


Bitte an Schleſiens wohlthätige Frauen. 

„Wie im Jahre 1861 treten wir auch heute wiederum an Sie, edle und mildthätige Frauen, 
mit der demuthsvollen Bitte heran, daß es Ihnen gefallen möchte, unſere an Mitteln arme 
Anſtalt jr unterſtützen, dadurch, daß Sie bis zum Juni d. J. an die Vorſteherin, Diakoniffin 
Chriſtiane Meyer hierſelbſt, weibliche Handarbeiten und derartige kleine Liebesgaben ein⸗ 
ſenden und uns damit Gelegenheit verſchaffen wollten, eine Verlooſung dieſer Gaben zu er⸗ 
wirken, im Ausfluß der bereits eingeholten Genehmigung der betreffenden königl. hohen Be⸗ 
hörden, zum Beſten der Anſtalt. [490] 

Altdorf bei Pleß, den 8. ang 1863. 
Das vertretende Euratorium der evangeliſchen Waiſen⸗Auſtalt. 


Sonnabend, den 14. Februar, Abends 7 nh 
in Liebich's Etabliſſement: [1214] 


Großes Narrenfeſt der Städt. Reſſourck, 


verbunden 


mit maskirtem und unmaskittem Ball. 


Eröffnung des Lokals 6 Uhr. er — 7 bis 8 Uhr, dann Ball bis 9 Uhr. 
ierauf: 


Narren⸗Feſtſpiel: 
Die Königs⸗Wahl in Arkadien. 


Sprechende und ſtumme Perſonen. 


13. Stiftungsfeſt des katholi 


„ I, Prologus und ſein Gefolge. Perſonen: Narren ⸗ Herold. Supre. — 
Die Göttin der Freude. — Kreisrichter Kilian. — Kantippe, Arab che Urwählerſrau. 
Auguſt, ihr Mann. j 

II. Jokus I., König von Arkadien. 
Latitia, ſeine Gemahlin. Ebrendamen, Pagen. 
v. Tollet, des Krieges. v. Waldeſel, des Innern. Panſche, des Handels. Paſche, der 
Finanzen. Stutenberg, des Kultus. Strehlitzer, Juſtizminiſter. Schweifwedel, Ceremo⸗ 
monienmeiſter. — Duſel, weſtfäliſcher Bauer mit Begleitung. — Emancipata, eine Mode⸗ 
Dame. Vier patriotiſche Frauen. — Der Gorkauer Oberbrauer mit vier Brauknechten. 
Strudelwitz und Prudelwitz nebſt vier Kreuzrittern. Schnauzer, arkad. Feldhauptmann a D. 
Vier andere arkad. Feldhauptleute. — Ein Gefeſſelter. Zwei Gefangenenwärter. Veitel, 
Itzig und noch 2 andere krummbeinige Juden. — Die Provencer Zeitung. Zwei Bürger 
von Schilda. Grobſchmied von Schilda. — Bomba II., König von Babel a. D. — König 
Motto und Ottilie. — Kurfürſt Dietrich. — Zwei Gauner mit Brechſtangen. — Adreſſen⸗ 
Lebrecht. — Marquis Poſa. Miltiades. — Wilhelm Tell. Ulrich v. Hutten, Gutenberg, 
Edelknaben, Diabotus. Kurfürjtl. Kammerdiener. Ein Ober⸗Abſtauber arkadiſcher Muſeen. 
— Gallwigk, ein Tburmwächter. — Baron Rothſchild, General Hedeweib, Nollendorf, Re⸗ 
ſtaurateur. — Schwacher und Wachs, zwei Kflte. — Kfm. Reinhold Saus. Ein Hypothe⸗ 
kenbank⸗Erfinder. — Enthaltſame Wahlmänner. — Wittwe Roloff, chemalige Speiſewirthin, 
Kämpfer von Mühlhauſen. — Nr. 38. — Kladderadaiſch, Schulze u. Müller, Trompeter, Volk. 

Be Von 10 Uhr ab: Fortſetzung des Balls. 

0 Eintrittskarten für Herren und Damen erhält jedes Mitglied gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarten, zwei Stück a 15 Sgr., und find dieſelben von morgen ab bei unſerem 
Kaſſirer Herrn Kaufm. Jacob, Meſſergaſſe Nr. 1, ſowie deim Herrn Kim, Dffig, Nitolai- 
Straße Ar. 7, zu haben. Jede weitere Karte koſtet 20 Sgr. Die Einführung von Göſten 
iſt geſtattet. Ein Platz in den Logen koſtet 1 Thlr. Am Feſtabende an der Controle 
toftet jede Eintrittskarte 1 Tölt. — Narrenkappen, ohne welche kein Herr im Saale 
erſcheinen darf, werden zugleich mit den Eintrittskarten verabreicht. Programme werden 
an der Controle ausgegeben. Das Rauchen iſt nicht geſtattet. Der Vorſtand 


— — ——— ᷣ——— 
Der „billige Verkauf“ der bei dies⸗ 
jähriger Inventur im Preiſe bedeutend 
zurückgeſtellten Mode⸗Artikel bietet mei- 
nen geſchätzten Abnehmern Gelegenheit, 
Manches vortheilhaft anzuſchaffen. 
Fürs Frühjahr geeignete Wollenſtoffe, 
Seidenzeuge, Bareges und Foulards zu 
geſellſchaftlichen Zwecken, Ball⸗ Roben 
Winter: Mäntel, Vurnuſſe, Jacken ze. 
wären hierbei beſonders zu beachten. 


Mit Proben und Auswahl⸗Sendungen ſtehe ich gern zu Dienſten. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnun 


Edelherten, Kammerberren, Pagen. 
v. Querlach, Miniſter des Neufern, 


ie 8 


227. Auflage! BE 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank 
heiten, namentlich in wächezuständen etc. etc” 
Herausgegeben von Laurentius in Lei zig. 27. Auf- 
lage. Ein starker Band von 233 Seiten mit 
60 anatomischen Abbildungen in Stahlstich, 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird oh oe Fele und ae Submplonlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
27. Auflage. gen vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Selpreid- 

In Umſchlag verſiegelt. nitzerstrasse Nr, 9, 
27. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 14 = fl, , 21 kr. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 


sagen, ist nach ‚einem solchen Erfolge überflüssig. 
Sitzung des Schleſiſchen Schafzüchter- Vereins am 16. Fe- 
bruar h Breslau; Erkurſion am hr. Februar früh.  Lı1gs] 


_ [1642] 
DER 
PERSCKNLICHE 


SCHUTZ, 


330 


Im Verlagsbureau in Altona iſt ſo 
eben erſchienen und bei J. F. Zieg⸗ 
ler in Breslau, Herrenſtraße N 
zu haben; Il 


Die ſicherſte Heilung des 


lalten oder Wechſelſiebers, 


ohne das magenſchwächende Chinin. 

Allen am Wechſelſieber Leidenden 

dringend empfohlen vom Sanitäts⸗ 

Rath Dr. Rakowsky. Broſchirt 
10 Sgr. 

n Brieg bei A. Bänder, in Op⸗ 
peln bei W. Clar, in Polniſch⸗ 
Wartenberg bei Heinze, in Nati: 
bor bei Fr. Thiele. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Auction. Eine Partie ausrangirter Inventarienſtücke, Materialien ꝛc. fol beim hie⸗ 
ſigen Werkſtätten⸗Etabliſſement der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gegen ſofortige baare 
Bezahlung öffentlich verſteigerl werden, und iſt zu dieſem Behufe ein Termin auf Dins⸗ 
tag, den 10, Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, anberaumt. Es werden u. A. zum 
Verkauf gebracht: diverſe Schreib: und Büreau-Utenfilien, Handwerkszeuge und Handwerks⸗ 
geräthe, alte gußeiſerne Oefen, blechene Lackgefäße und Glasballons. [648] 

Breslau, den 20. Januar 1863, 

Der königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Die Ausgabe neuer Zins⸗Coupons zu den Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen Lit. B. auf zehn Jahre wird: 
b a) bei unferer Hauptkaſſe hier in der Zeit vom 1. bis 28. de DER, 

2 bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft in Berlin vom 1. bis 15. Februar d. J., 

in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, ausſchließlich der Sonntage erfolgen. 

Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, ſind bei unſerer 
Haupkkaſſe mit einem Verzeichniſſe; bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft mit zwei Ver⸗ 
zeichniſſen, welche die einzelnen Talons in arithmetiſcher Reihenfolge der Nummern nach⸗ 
7 5 und c Präſentanten unter Angabe des Standes und Wohnortes, zu vollziehen 
ind, einzureichen. 

Schriftwechſel und Sendungen nach auswärts finden nicht ſtatt. 

Breslau, den 24. Januar 1863. [868] 


Köln: Mindener Eiſenbahn. 


Die Lieferung von Sechs Millionen Zollpfund Eiſenbahn⸗ 
Schienen ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 
Offerten auf Grund der allgemeinen und Special⸗Bedingungen, 
welche in unſerem hieſigen Central⸗Bureau einzuſehen ſind, an Liefe⸗ 
rungsluſtige auch auf portofreie Anfragen verabfolgt werden, ſind bis 
zum 17. d. M. mit der Bezeichnung: 
„Submiſſion auf Lieferung von Eiſenbahnſchienen“ 
verſiegelt und portofrei an uns einzureichen. 
Die Submittenten bleiben bis Ende d. M. an ihre Offerte gebunden. 
Köln, den 6. Februar 1863. [1186] Die Direktion. 


Coloniſations⸗Verein für Paläſtina. 


General⸗Verſammlung zu Frankfurt a. O., den 28. Februar d. J. 
Tagesordnung: 1) Berichterſtattung über die Wirkſamkeit des Vereins, 2) Rechnungs⸗ 
legung, 3) Wahl der Comite⸗Mitglieder. 

Das dem gottgefälligen Unternehmen bisher gewidmete warme Intereſſe läßt uns auf 
eine zahlreiche Theilnahme an der Verſammlung offen. 
Franlfurt a. O., den 10. Januar 1863. 
Das General⸗Comite des Coloniſations⸗Vereins für Paläſtina. 
Moritz Lewy. A. T. Marcus. N Pavid Dr. H. Lorje. Moritz Auerbach. 
. J. Da vid. 


k. 20, 
230] 


Durch alle Buchhandlungen ist zu haben; 
F. Handike’s Karte von POLEN 


[West-Russland, Gali- 
zien und Posen], grösstes 
Kartenformat, 10 Sgr. [1206] 


Amtliche Anzeigen. 


254] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1, 
Den 31, Januar 1863, Nachmittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann Iſaac 
Feig, Nikolaiſtraße Nr. 18— 19 hier iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 99. Januar 1863 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Teichſtraße 
Nr. I c hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 12. Febr. 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Wentzel, im Berathungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 5 
anberaumten Termine 1 55 Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
Nr etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
rg vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 

nde 

bis zum 15. März 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
andinhaber und andere mit denſelben 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
aben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
le m nur Anzeige zu machen, 


Directorium. 


Humoriftica von A. Löwenftein! 
Kante in Berlin ift erſchienen und vorrathig in Breslau bei 
ier: [1208] 


MAufem komifcher Vorträge 


für das Haus und — die ganze Welt, 


Sammlung der beften kernigſten Vorträge. — Poeſie und Proſa. 
Sechstes Heft: Humoriſtica. Komiſche Vorträge — Abhandlungen — 


Epigramme u. ſ. w. von A. Löwenſtein. 
232 Seiten. Geh. 10 Sgr. 
Freunde des Humors finden darin einen Schatz von neuen, das Zwerchfell 


erſchütternden Vorträgen. 5 
Auch die übrigen fünf früher erſchienenen Bände à 10 Sgr. mit je über hundert 


komiſchen Gedichten und Vorträgen ſind vorräthig. 


Bei Otto 
Trewendt 


9 
glei 
ners 


Erſchienen ſſt in A. Gosohorsky’s Buchhandl. (L. F. Maske) zu haben: 
Ernſt Maville, Profeſſor zu Genf, Das ewige Leben. Deutſch mit Geneh⸗ 
migung des Verfaſſers von Fr. Preſſel. Leipzig, Verlag von H. Häflel. 
Geheftet 1 Thlr. Gebunden mit Goldſchnitt 1 Thlr. 10 Sgr. 
Inhalt: I, Das Biel der menſchliſchen Beſtimmung. — II. Der Materialismus. — 
Ul. Die Gedanken der Menſchbeit. — IV. Das . — V. Das Evangelium ge: 
genüber der Wiſſenſchaſt und dem Glauben. — VI, Die christliche Lehre über das ewige 
Leben. — VII. Die Religion. 3 . 1229] 
een Buch hat in der franzöſiſchen Schweiz ſo ungetheilten Neale gefunden, 
5 es faſt in allen gebildeten Familſen zu finden if. Auch in Deutſchland werden 
Leſer jeder religibſen Richtung daraus nicht nur Troſt, ſondern auch Anregung und Be⸗ 
lehrung ſchöpfen. Möchte dem Buche die Theilnahme gewidmet werden, die es verdient. 


beſonders ſehr empfohlene verheirathete) 
Landwirthſchaftsbeamte dien im Bureau des Schleſ. Vereins zur Unters 
ftügung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur 
Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. [127] 
Für die von Bremen und von Hamburg gehenden 
Dampfſchiffe und Dreimaſter nach Amerika und Auſtralien 
bin ich von meinen Rhederhäuſern ermächtigt, Paſſagiere 
zu billigſten Hafenpreiſen aufzunehmen und vermittle 
billigſt Frachtgüter nach den überſeeiſchen Häfen unter 
S Auskunft ertheilt unentgeltlich [947] 
ulius Sachs in Breslau, Karls⸗Straße Nr. 27, 


3 I 
von kgl. Regierung conceſſionirtes Bureau zum Schutze der Auswanderer. 


landwirthschaftliche Sämereien und 
Zur Frühjahrsbeſtellung und Ausſaat empfehlen wir: 


III, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als nn 85 5 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gig Kin oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte j am 7. 
bis zum 7. März 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gehalten Beil angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
n des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſona i 

auf den 19. März 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Wentzel im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. . £ 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. RR 
„Wer feine Anmeldung 11 einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 20 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk feinen Wohnſttz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte 55 ten oder zur Praxis bei ung 


erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen, : 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 


Amerikaniſchen Alle Arten von Näthe Simon und Bouneh zu Sachwal⸗ 
R 0 tern vorgeſchlagen. 
Pferdeſahn⸗Mais, ten Kala 2) „, We A re 
rnte 5 0 Ur er a i a , ie 2 240 Ir. 12 Sgr. 10 Pf. und 
Gelben Sommerweizen Baler⸗Guano, 8 ga ere rennen 
Sommer⸗ Garantie 75 phosphorſauren Kalk, Sieg cba, fle in e 
fion vergeben werden. Anschlag und Bedin⸗ 


Peru⸗Guano, 
Knochenmehl, 
Superphosphat, 


Stauden⸗Roggen, 
Kalina⸗Gerſte, 
Blauen Mohn, Senf, 


Müben: und Möhren⸗Samen. Dun pulver 7 
Wund⸗od. Tannenklee, Chili⸗Salpeter. 
Schlesisches landw. Central-Comptoir. 


Garantie für Keimfähigkeit und Echtheit. 


ienerſtube des Rathhauſes aus. 

Angebote, in runder Summe abgegeben 
müſſen bis zum 12. d. M., Abends 6 Uhr 
im Bureau VII, des Rathhauſes, verſiegelt 
mit der Auſſchrift: „Kanalbau am Stadt 
graben“, abgegeben werden. 

Die Angebote werden am 13. d. M. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ebendaſelbſt eröffnet, wobei 
die Anbieter anweſend ſein können. 

Breslau, den 1. Februar 1863. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


[284] Bau⸗Verdingung. 

Die mit 1942 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. veran⸗ 
ſchlagten Erd⸗ und Maurerarbeiten bei 
dem Kanalbau in der Berliner⸗Straße follen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Anſchlag und Bedingungen liegen während 
der Amtsſtunden in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes aus. Angebote, in runder Summe 
abgegeben, müſſen bis zum 18. d. M., 
Abends 6 Uhr, im Bureau VII. des Rath⸗ 
hauſes, verſiegelt, mit der Aufſchrift: „Kanal⸗ 
bau in der Berliner⸗Straße“, abgegeben werden. 
Die Angebote werden am 13, Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr ebendaſelbſt eröffnet, wo⸗ 
bei die Anbieter anweſend ſein können. 
Breslau, den 1, ges 1863. 

Die Staptban-Depntation, 


udn 


Centralstelle für 


Nachdem ich am 2. Februar d. J. das neu e 81 


Photographie⸗Atelier, Ring 48, 15 


neben H. Zeiſigs Poſamentirwaarenhandlung, käuflich übernommen 

defend daſſelbe gütiger — — Mit — zweckentſprechender Einrichtung und den 

2 1 Apparaten verſehen, werde ich zufolge langjähriger Erfahrung allen Anforderungen 

= Fee ab. und Schärfe der Bilder genügen. Viſitenkarten⸗Porträts das Dutzend von 
ab. Größere Abnahmen und Gruppen in zeitgemäß 2 — Preiſen. 

5 


A Julius Köhler, Photograph, Ring 48. 
Im f.echt amerik. Pferdezahn Mais 


Poppe u. Co. in Berlin Aufträge entgegen: 
Gebrüder Staats, Breslau, Karlsſtraße Nr. 28. 


Naſchmarktſeite, 


iegen während der Amtsſtunden in] 


1286 Bau Verdingung. 

Die mit p. p. 700 Thlr. veranſchlagten 
Schmiedearbeiten zu dem Kanalbau am 
Stadtgraben, beſtehend in: Pfahlſchuhen, An⸗ 
ſchlageiſen, Klammern und Bolzen, ſollen im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Angebote find & Pfund abzugeben 

1, für Pfahlſchuhe im Gewicht von 2—3 Pfd., 
2. für dergl. im Gewicht von über 3 Pfd., 
3. IE Bolzen mit Schrauben u, Muttern, und 
4. für Anſchlageiſen und Klammern. 

Die Angebote werden in runder Summe 
abgegeben bis zum 12. d. M. Abends 
6 Uhr, in dem Bureau VII. des Rathhauſes 
verſiegelt, mit der Auſſchrift: „Schmiede: 
Arbeiten für den Kanalbau am Stadtgraben“, 
entgegengenommen. Die Offerten werden am 
13. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr eben⸗ 
daſelbſt im Beiſein der Anbieter eröffnet. 

Breslau, den 6. Februar 1863. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


1283] Bau⸗Verdingung. 

Die mit 1204 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. veran- 
ſchlagten Erd: und Maurerarbeiten bei 
dem Kanalbau in der Brüder ⸗Straße ſollen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Anſchlag und e liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes während der 
Amtsſtunden aus. Angebote, in runder 
Summe abgegeben, müſſen bis zum 12. 
d. M., Abends 6 Uhr, im Bureau VII 
des Rathhauſes, verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Kanalbau in der Brüder⸗Straße“, abgege⸗ 
ben werden. 

Die Angebote werden ebendaſelbſt den 
13. d. M. Vormittags 11 Uhr eröffnet, wo⸗ 
bei die Anbieter anweſend ſein können. 

Breslau, den 1. Februar 1863. 

Die Stadtbau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 296 
Der Abbruch eines Schuppens aufdem 
Grundſtücke Schuhbrücke 45/46 ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Meiſtbietenden vergeben 
werden. Die 8 liegen während 
der Amtsſtunden in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes aus. Daſelbſt werden auch die Ange⸗ 
bote verſiegelt mit der Aufſchrift: „Abbruch 
eines Schuppens Schuhbrüſte Nr. 45/46“ bis 
zum 13. künftigen Monats Nachmittag 6 Uhr 
angenommen. 
Breslau, den 31. Janunr 1883. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bau⸗Verdingung. 1297] 

Der Neubau eines Schulhauſes und die 
Herſtellung eines Wirthſchafts⸗ Gebäudes in 
Riemberg, veranſchlagt auf reſp. 3802 Thlr. 
7 Sgr. 3 Pf. und 251 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf. 
ſoll im Wege der Submiſſion in General⸗ 
entrepriſe vergeben werden und ſteht hierzu 
ein Termin auf 

Freitag, den 13. Februar d. J., 

Nachmittag 2 Uhr, 
im Bureau III. des Rathhauſes hierſelbſt an, 
zu welchem qualificirte und cautionsfähige 
Unternehmer eingeladen werden. 

Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen 
werden im Termine ausliegen, können auch 
ſchon vorher im genannten Büreau eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 7. N 1863. 

Der Magiſtrat 


giſtra 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


295 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 75 die Firma F. Heinze zu P.⸗Warten⸗ 
berg, und als deren Inhaber der Buchdrucker 

riedrich Georg Heinze daſelbſt am 3. 

ebruar 1863 eingetragen worden. 

P.⸗Wartenberg, den 3. Februar 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[293] 


863, 
Abtheilung J. 


— 


1204 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 62 die Firma „Ottmuth⸗Gogoliner 


Kalk⸗Comptoir von Wyszecki“ zu Go⸗ 
golin, und als deren Inhaber der Ritterguts⸗ 
beſitzer Oskar von Wyszecki auf Ottmuth 
am 27, Januar 1863 eingetragen worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 26. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Gerichtliche Auktionen. 
Dinſtag den 10. d. M. Vorm. 9 Uhr 


„Große , 
Oelgemälde⸗ c. Auction. 


Im Nüſtrage des königlichen Kreis⸗Gerichts 
bier N (6 Montag, den 16. und 
Dinftag den 17. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmitfags von 
halb 3 Uhr ab 12 * e 
Magazinſtraße Nr. u., em Nach⸗ 
laſſe 00 ompropſtes Vincent An 
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ehorige „ 
i Gemälde⸗Sammlung, 


beſtehend aus 145 Oelgemälden und an⸗ 
deren Gemälden, in eleganten Goldrahmen, 
unter welchen ſich nach Angabe von Sachver⸗ 
ſtändigen auch mehrere Originale von Ru⸗ 
bens und andern berühmten Meiſtern be⸗ 
finden, öffentlich meiſtbietend & tout prix 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
oſen, den 6. Februar 1863. 


Zobel 
Lieutenant a. D. und gerichtl. Auctionator. 


Vis-a-vis der Weber: 
bauer'ſchen Brauerei. 
In der dazu erbauten und 
elegant eingerichteten Bude 
wird der 


Rieſe aller Rieſen, 


Wilhelm Champi 
aus Stockholm, 22 Jahre, 8 Fuß 
= groß, 364 Pfd. ſchwer, heute 
Sonntag, ſo wie ſolgende Tage einem geehrten 
Publikum ſich produciren. Geöffnet von Mor: 
gens 11 bis Abends 9 Uhr. Entree à Perſon: 
1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 2% Sgr. Kinder 
und Militär ohne Charge zahlen 1 Sgr. 

11207 W. Champi. 


Böttcher⸗Meiſter⸗Ball 
im Schießwerder⸗Saale, 
Sonnabend, den 21. Februar. 

Zu dieſem Balle werden ſämmtliche Herren 
Meiſter ꝛc. eingeladen. Billets find in Em: 
pfang zu nehmen beim Böttchermſtr. Pflocks, 
Nicolaiſtraße Nr. 58 und Böͤttchermſtr. Mer: 
ger, Kupferſchiedeſtraße Nr. 22. 

[1238] Der Vorſtand. 


Verlauf eines Landgutes. 


„Zu der dem Oekonom Cohn gehörigen, 
zwiſchen Breslan und Ohlau gelegenen 
Beſitzung (Nr. 6, 16 Steine), zu deren öffent⸗ 
lichen Verkauf vor dem königl. Kreisgericht zu 
Breslau den 10. Februar d. J. Termin 
anſteht, und welche nach einer Ertragstaxe 
überraſchend auf nur 6252 Thlr. 21 Sgr. 
8 Pf. geſchätzt worden iſt, gehört ein Area: 
von 434 Mrg. 73 Q. Rth. und es befinden fi 
auf derſelben außer einem maſſiv erbauten, 
mit zwei maſſiven Freitreppen verſehenen, mit 

lachwerk gedeckten, 5 Keller, zwei Küchen, eine 

kochſtube, 3 Wohnſtuben, ein Kabinet und 
einen Saal enthaltenden Herrenhaus noch: 

1. ein maſſiv erbautes, 62% Fuß langes, 
32%, F. tiefes, 1 Stockwerk hohes, mit 
Flachwerk gedecktes Stallgebäude, 

2. eine von ausgemauerten Binde werk er: 
baute, 120% F. lange, 40 F. tieſe, 2 Ten⸗ 
nen und 3 Banſen enthaltende, mit Flach» 
werk gedeckte Scheuer, 

3. eine von Ziegeln und Bindewerk ausge: 
mauerte Remiſe mit Nebenkammer, 

4. ein 18 Fuß langes, 9% F. tiefes, maſſiv 
erbautes, mit Flachwerk gedecktes Back⸗ 
haus, und 1188] 

5. eine mit den erforderlichen Wohn⸗ und 
Betriebsgebäuden verſehene Ziegelei. 

Der Bauſtand der Gebäude iſt mit 

geringer Ausnahme gut. 


Ein Gaſthof, 


zu welchem ein Tanzſaal und Billardzimmer 
gehört, iſt mit 2000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Derſelbe iſt im guten Bauzuſtande, 
befindet ſich in einer Provinzialſtadt und er⸗ 
theilt nähere Auskunft Earl Günther 
in Ohlau. [1184] 


‚Für ein Rittergut in Schlesien 
wird ein erfahrener Landwirth gesucht, 


N — 1. 


der im Stande ist, ohne Einmischung 
des Herrn Prineipals zu wirthschaften, 
Die Stellung ist eine dauernde, mit 
utem Gehalt und Tantième verbunden, 
eitere Auskunft ertheilt im Auftrage 
Joh. Aug, Goetseh, Berlin, 
[963] 


Jerusalemerstrasse 63. 


Nach beendeter Inventur 


abe ich mein Waaren-Lager im Preiſe 
U bedeutend herabgeſetzt ae 1— 7 


‚ Taffete, Mohairs, 
Ripse, Poil de Chepres, 
Lamas, Thibets, 
Twilds, Camelots, 
Organdis, Batiste, Baröge, 


battune, Gardinenzeuge, 
Shawls 
und Umschlagetücher 


zu ſehr billigen Preiſen. 
A. Baron, 


Nikolaiſtraſie 
Nr. 18018.“ 


Verſchiedene 
Reſte 
ſpottbillig. 


——p — 
Bamb. Speckbücklinge 


friſche Trüffeln, 
friſche Auſtern, 


ungariſche geräucherte [1589] 
Ochſen⸗ u. Schweinszungen, 
Rhein⸗ md, Silberlad6, 
Meſſinaer Apfelſinen, 


15, 20 bis 24 Stück für 1 Thlr., 
geſchälte amerikan. und franzöſiſche Aepfel 
empfieblt von neuen Sendungen: 


Guſtav Scholtz. 


Von neuer ner Aue hochrother 


Meſſinger Apfelſinen, 


15, 20, 30 Sgr. für 1 Tolr., 
empfiehlt die Shdfrnst- Banbling 


P. Verderber, 


Ring, 7 Kurfürſten. [4602] 


6 lenglich und deutſch), Wianino’s 
ölligel un afelform, unter Garantie 


157 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 3. 


Klappen⸗Billards 


1863er Ober-Salzbrunnen und Jastrzember Mineralwasser, 


sowie Krankenheiler Quellsalz und Seife — Aachener Bäder-Seife — Dr. Scheibler's Mundwasser — Biliner 
und Emser Pastillen empfiehlt von neuen Sendungen: 


Hermann Straka 


Delicatessen-, Mineralbrunnen-, Kolonialwaaren-, Kerzen- und Thee-Lager. 


uf dem Dominium Habendorf bei Reis 
A Fed in Schleſ, findet ein Wirth: 
fchaftsfchreiber, welcher der Feder voll: 
kommen gewachſen und gute Gmpfeblungen 
nachweisen kann, bei perfönliher Vorſtellung 
am 2. April d. J. ſein Unterkommen. Eben⸗ 


daſelbſt wird ein junger Menſch, mit den nd: | 
thigen Schulkenntniſſen ausgebildet, gegen 
mäßige Penſionszahlung ſofort als Deco: | 


nomie Eleve angenommen. 1180) 
Das Wirthſchaftsamt. Kemmler. 


Die uns pin Beſitzung Nr. II zu 
Erdmanns wille, reſp. Königshütte, find wir 
unter ſehr annehmbaren ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen Willens. Schulden haften darauf 
nicht; Anzahlung nach Uebereinkommen und 
kann der Reſt des Kaufgeldes erforderlichen 


Falls für mehrere Jahre unkündbar 1575 N 


bleiben. oe 
Hugo Raſim, in Lipine bei Königshütte. 


Ein Rittergut in Schleſten 


von 2200 Morgen, im a Dün⸗ 

Hals » Auftanbe, mit neuem Schloß, an der 

ahn ſchön belegen, iſt wegen Siſtirung der 

darauf befindlichen Zuckerfabrik zu verkaufen. 

Näheres bei Herren C. Hoffmann 1 
7 


in Breslau. 


Schweidnitzerſtr. 28. 
Theer⸗Seife 


a St. 5 Sgr., per Did. 1% Thlr., 
gegen hartnäckige Hautübel — naſſe 


Flechten ꝛc. — die keinem andern Mit⸗ 


tel weichen wollen. [1103] 


R. Hausfelder, 


Sanitäts: und Toiletten⸗Seifen⸗Fabrik. 


Schaſpieh⸗Verkauf. 
Das Dominium Alt⸗Schlieſa, Bresl. Kr., 
verkauft 300 Stück Schafvieh, meiſt Hammel. 
Abnahme nach der Schur. [1430] 


Künſtliche Zähne 


werden ſchmerzlos eingeſetzt in den Vier 
Löwen, Kupferſchmiedeſtr. 17, 2 Tr. [1426] 
Dr. Aumann, prakt. Zahnarzt. 


Von meinem reichhaltigen Seifenlager 
empfehle ich als vorzüglich gute —.— e 


Waſchſeifen: 
die ſehr beliebte Oranienburger Soda⸗Seiſe, 
Berliner Oberſchaal⸗Seife, 
Talg⸗Kern⸗Seife, 
Bayerſche Appollo⸗Seife, 
Eſchweger Seife, roth auch grau 
marmorirt, 
diverſe Sorten Harz⸗Seife, 
alle Sorten Cocos- und Mandel: 
öffeifen und 
Elain⸗Seife. * 
W. Kirchner, Hintermarkt 7. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich fe ade und Ball eröffnet 
iſt, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fon⸗ 
—— Hallen ꝛc. auf das Cleganteſte und 
Re toollfte ganz neu decorirk find, wird 
dermit dem hochverehrten Publikum beſtens 
e Achtungsvoll ergebenſt 
1562 Nud. Graebert. 


Ratten: und 
Mäuſe⸗Kerzen, 


zur ſicheren 8 Ratten, Feld⸗ 

und Hausmäuſe. Das Mittel enthält 

weder Arſenik noch Phosphor und iſt 

für Menſchen unſchädlich. 1 Päckchen 
7% Sgr., das Pfund 25 Sgr. 


Schwaben ⸗Tod, 


giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 
m Ser Bus Aufoer Beuel 
aben. R 
Sprigmafhine 74 San 5 


Babrif-Niederlage von 
J. Goldfarbi.Pr. targardt 
4 Sgr. 


polniſcher Neſſing (Stargardter) 1.: 744 Sgr. 
er. Pfd., polniſcher Neſſing (Stargardier) 11,; 
6 Sgr. pr. Pfd., Coronna: 7% Sgr., Ma⸗ 
cuba: 7½ Sgr., Kownoer: 10 Sgr. empfehlen: 


Hugo Harrwitz u. Co., 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 19. 
Wiederverkäufer erhalten Fabrikpreiſe. 


Preßhefe 


von ſtärkſter Triebtraft, weiß, trocken, hall⸗ 
bar, empfiehlt täglich friſch die Preßheſenfa⸗ 
beit, und Dampf⸗Korn Biennerei von 


N ohm, 
Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 
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die erſten in der Provinz, empfiehlt die Billard⸗ 
! fabrik des A. Wähsner, Weben. Nr. 5. 


Doͤlln bei Zehdenick, den 14. September 1862. 
Ew. Wohlgeboren kann ich mit Vergnügen benachrichtigen, daß das mit 
jüngſthin überſandte Malzertraft-Gefundheitsbier gegen meine 
Hämorrhoidal-Leiden vortreffliche Wirkung ausgeübt hat. 
Mein Uebel iſt ziemlich verſchwunden und befinde ich mich viel wohler. Um 


aber nicht auf halbem Wege ſtehen zu bleiben, bitte ich nochmals um dieſelbe 


1218 
oldnen Kreuz, 
3, 


Quantität ꝛc. 
An den Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, 
Neue⸗Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 181 
NB. Um Verwechſelungen mit einer andern gleichnamigen Firma hier zu ver: 
büten, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädicat „Hof⸗ 


Sellin, Mällermeiſter. 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum 
und Juukernstrasse 


Frische Speck-Bücklinge d Hermann Straka. 


Perru gu en 5 Lieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. 
mit Federn ste, 8 die das Abstehen vom D 5 53 > 
Kopfe vermeiden und immer anliegend bleiben, em- er z raft⸗Bruſt⸗ aromat. 
pfehlen als ihre neueste Erfindung. 2 Malz, Hoff ſcher Malz Extranet, Bädermalz. 


Grosses Lager fertiger Perruquen. 
&ebr. Schröer, Schweidnitzerstr. 7. 
Robert Schröer, Reuschestr. 39. 


Ergebenſte Anzeige! unn 1 
Zu Garten: und Park: Anlagen 

in jedem Style, zu Zeichnungen und Koſtenanſchlägen im Gärtner: 

ache, zu Anlagen und Angaben von Gewächshausbauten, zu Salons⸗ 
2 rrangements, ferner zu Lieferungen von engliſchen Gehölzen, Zier⸗ e 
ſträuchern, Obſtbäumen ꝛc. aus den berühmteſten Gärten Englands, Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands zu ſehr mäßigen Preiſen, zur Beſorgung von Warm⸗ und Kalthauspflanzen, zur De⸗ 
koration von Gewächshäuſern und Zimmern, ſowie endlich zur Inſpection über große und 
Heine Gärten empfiehlt ſich gehorſamſt 

Joh. Rehmann, Landſchaſts⸗Gärtner. Inhaber mehrerer Ehren⸗Medaillons, 

wohnhaft Bohrauerſtraße Nr. 21. 


Zur Ball⸗Saiſon. 
Fracks 


in überaus gefälliger und eleganter Form, 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
Geueral⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Oblauer⸗Straße Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 10 


r Soff'ſchen Malz ⸗Extraet 


hält permanent Engros⸗Lager 11] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Von Hoff ſchem Malz⸗Extraet 


[995] 


hält ſtets Lager: A. Chrambach, Breslau, Graupenſtraße 1. 


Schlaͤmpe⸗Pumpen, 
Jauche⸗Pumpen, 
Faeuerſpritzen, 

Gußeiſerne Pumpen⸗ 
1 ſtänder, 


„ Waterlloſets, 
Gußeiſerne Rohre für 


ſeltene Preiswürdigkeit 6— Gen 
für gleich elegante Kleidungsſtücke. —— , bustav Wiedero, 
Breslau, [978] 


Fracks für 5—9 Thlr. 
Beinkleider für 3—5 Thlr. 
Weiten für 1½ — 2, Thlr. 
L. Prager, 
Nr. 51. Abrechtsſtraße 5 Nr. 51. lum 


L Berliner: Straße Nr. 59, 


Wegen Ausverkauf des Geſchäfts 


habe ich mich, um ſchneller damit zu räumen, entſchloſſen, mein bedeutendes 
Lager von: 
runden und geſchloſſenen Hüten in allen Stoffen und Fagons, 
Hauben und Coiffuren, 
franz. Ballkränzen, Blumen und Federn, 
Netzen und Schleiern, 
Spitzen und Bändern und dergleichen mehr 
zu den billigſten Preiſen auszuverkaufen. — Da mein Geſchaft erſt ſeit 
Kurzem beiteht, fo kann ich den geehrten Damen auch nur neuere Sachen 


5 Fr 


WE Photegrepkie-Albums. 


8 8 5 Ss 8 * geben, und werde mich bemühen, während der Zeit, wo ich noch arbeite, immer 
S 8 Ag SE * S * das Neueſte dazu zu ſchaffen. 
„ 
* * 5 
See , Julie Sontag. 
& mern IR 8 Er Ss 2 Hintermarkt Nr. 2, Ede der Schühbrücke. 
a SEIN es es SIR — 
8 * 0 5 N Nes 
SD D 5 . R 5 
SE Set ET abrit eiſerner Geldſchränke, Brückenwaagen 2, 
N I N 
e von H. Meinecke in Breslau, 
Mauritiusplatz Nr. 7. . , 
Eiſerne Geldſchränke aus der älteſten Fabrik der Provinz find ſeit Eta⸗ 
blirung derſelben gegen 1800 Stück geliefert worden. Ausſtattung zweckmäßig, 
5 elegant, Conſtruction gegen Feuer und Diebe bewährt, wie der in der letzten 
I Cotillon 2 Ge El kn Zeit vorgelommene gewaltſame Einbruch in dem gräflich Renard'ſchen Rentamte 
zu Groß ⸗Strehlitz zur Genüge wieder bewieſen hat. — Vorrath in gangbaren 
a 11164 Größen zu jeder Zeit. 3 N 4 
empfehlen wir Brückenwaagen von zuverläßiger und genauer Arbeit werden prompt in 


jeder Größe angefertigt und ſind bis zu 30 Ctr. Tragkraft vorräthig. 
Eiſerne Bettſtellen in 7 verſchiedenen Nummern von 7—18 Thlr. von vor⸗ 
züglich dichter Arbeit mit und obne Elaſtique ſind ſtets auf Lager. 997 


feine Knall⸗Vonbons, 


ferner unſere beliebten 


Liliputyarfüms in Knallbondens- Bacon, 
niedliche kleine Attrapen, als: 


Tyrolerhüte, Militärmützen, bair. Krügel, 
Gelatinefläſchchen, Botanifirtrommeln, 
Militärtrommeln ꝛc. ꝛc. 


Feine franzöſ. Backbonbons, 
Vouquets von Praliné und parfümirt. 
Wecker & Strempel, 


Junkernſtraße, goldne Gans. 
NB. Tafelaufſätze liefern wir jederzeit billigſt. 


e eee, . 

J von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

m Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 

tzens en gros & en detail zu billigsten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 1967 


Eine fait neue Hochdruck⸗Dampfmaſchine 


von 8 Pferdekraſt, incl, Dampfkeſſel, ſchmiedeeiſernem Schornſtein, Keſſelſpeiſe⸗ und Kaltwaſ⸗ 
ſerpumpen, Vorwärmer, Fundamentplatten und Bolzen, Wellenleitungen, einſchließlich des 
neu aus Fachwerk erbauten Maſchinen⸗ und Keſſelbauſes, ift ſehr preiswürdſg zu verkaufen. 
Frankirte Adreſſen unter B. 7 übernimmt die Expedition der Breslauer Zeikung. [1442] 


Zwei Dampfmaſchinen mit Keſſel, 


pebraucht, aber noch in beſtem Zuſtande, von 16—20 und 25—30 5 werden zu 
aufen geſucht, Nähere Angaben über Conſtruction, Dimenſion ꝛc. werden erbeten per Adr. 
Mühlenbau⸗Meiſter F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. [1271] 


Pariſer 
Seiden⸗ und 
Filz⸗Hüte 


n den jetzt neu erſchienenen Fagons > 
empfehlen in großer Auswahl für Herren u. Knaben auffallend billig 


Kalischer & Borck, Schweidnitzerſtr. 1. 
Große türkiſche geb. Pflaumen, 


in vorzüglicher Güte & 2½ Sgr. das Pfd., 5 Pfß. für 12 ., der Cir. für 7 rte 
gegoſſene Pflaumen & 3 Cor 8 Sen a 2% Sgr., Kirſchen — Geht 
Borsdorſer Aepfel bei 11195 Gotthold Eltafon, Reuſcheſtraße 63. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Comptoir: bisher Alke⸗Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Gedämpftes Knochenmehl, Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben, 


künſtl. Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphosphat | offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Pern⸗Guauo, jo wie ihre ſeit einer Reihe von 
1 gad. Aungenmehl mit 25 pCt. en präparirt letztere bei: | Jahren —— Smochen eh Wräparate, für deren reele und unverfälſchte Qualität 


den beſonders zur Frübſahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts N tage ert Opitz & Co. 
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laut Preis⸗Courant: x 7 — 
Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslan, Ouedlinburger Zuckerrüben⸗ und Iutterrüben⸗Samen 1 
letzter Ernte offeritt: H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


Das Preis⸗Verzeichniß 


meiner echten und friſchen Oeconomie-, Forft: und Garten Sämereien, jo wie eine 


ſchönblühender Bäumt 


delſten Obſtbänme fi 
großen Auswahl der e „ Obſtſträucher, geehrten Intereſſent e 


und Sträucher (darunter die ſeltenſten Neuheiten), wird den 


gratis verabreicht. [Li26]en 
ius Monhaupt, Albrechtsſtraßt 8. 


Jul 
Neuen Isländiſchen Flachſiſch, 
Neuen Holländ. Vol: und Matjes Hering, 


ſowie alle übrigen Gattungen Heringe und beſte brad. Sardellen, empfiehlt billigſt: [1127] 


arl Fr. Keitſch, 


Der Ausverkauf 


unſexes noch ſehr bedeutenden optiſchen Wgaren⸗ 
„Lagers wird zu den folgenden bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen noch kurze Zeit ſortgeſ ht. 

! Doppelte achromatiſche Operngläſer, 

in den Be . a 1 25 — 5 u 

icher Schärfe und Klarheit, welche früher 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, jetzt zu 8, 
a d J Tölt. En ehr Elegante Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Trans⸗ 
port), welche die Witterung ganz genau anzeigen, zu dem bedeutend ermäßigten Preiſe 
von 2% Thlr. Die feinſten Bade, Zimmer⸗ und Fenſter⸗Thermometer, 
früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. Berloque⸗Compaſſe, in jhönfter Vergoldung, 
an der Ührkette zu tragen, welche früher 20 Sgr. koſteten, jetzt mit 10 Sgr. Goldne 
Brillen, ſowobl für Kurzſichtige als ſchwache Augen, zu dem herabgeſetzten Preiſe von 
3% Tolr. Silberne Brillen, mit den feinſten Gläſern, welche früher 3½ Thlr. koſteten, 
jezt mit 2 Tblr. Pimee-nez (Naſenklemmer), welche jrüber 1 Tblr. 20 Sgr. koſte⸗ 
ten, jetzt 1 Thlr. das Stück. Mikroskope in d Gans von der ſtärkſten 
Vergrößerung, welche bisher 3 Thlr. koſteten, jetzt! Thlr. 15 Sgr. Ferner: 

Die feinſten b te für Schüler und Zeichner, welche früber 4 und 2 Thlr. 
koſteten, jetzt zu 2 und 1 Thlr. — Stereos cope mit großen prismatiſchen Gläſern von 
ſtarker Vergrößerung zu dem bedeutend herabgeſetzten Preiſe von 20 Sgr. das Stück, 
desgleichen Stereoscopbilder aller exiſtirenden Sorten von 15 Sgr. das Dutzend an. 

Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß 


nktlich ausgeführt. [ 
> Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


- 3 jucht ein verh. Bekonomie⸗Inſpector, mit wenig Familie, einen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten⸗Poſten. Derſelbe wird von ſehr achtharen Landwirthen auf's Beſte 
empfohlen, in Führung der Polizeiverwaltung und im Rentfach, vollkommen routinirt, 
eben fo in den meiſten techniſchen Gewerben, er iſt ein vortrefflicher Viehzüchter und 
als ein guter Aderwirth bekannt. Der Beamte ſteht in beſtem Alter, iſt an große 
Strapazen im Fache gewöhnt, unermüdlich, thätig, energiſch und von anerkannter 
ſtrenger Redlichkeit. Er hat ſich mit ſämmtlichen Manipulationen der landwirthſchaſt⸗ 
lichen Branchen vollkommen vertraut gemacht, was ſeine vorzüglich guten Zeugniſſe 
beweiſen, er erwirbt ſich in kurzer Zeit das Vertrauen ſeines Herrn Prinzipals, da 
er ſein Fach verſteht und ganz verlaßbar iſt. Auf dieſen gediegenen, höchſt ſoliden, 
auch katfonsfähigen Oekonomie⸗Verwalter erlaubt ſich gehorſamſt die geſammten reſp. 
Herren Gutsbeſitzer des In⸗ und Auslandes aufmerkſam zu machen: 222 
Das General⸗Comptoir in Breslau, Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 
Nachweis: Koſtenſrei. 


werden 
1201 


nd im Caliber 7, 9“ und 12“ vorräthig in der 110225 j 
Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Breslau, Ning Nr. 15. 


ECC 


Billige Gardinen. 


rechtzeitige Abſchlüſſe mit den beiten Fabriken iſt es mir, trotz der bedeuten⸗ 
e 185 Baumwollen⸗, noch möglich, meine früheren Gardinenpreife 
inne zu halten, 2 mn ich Terre 8 1 en ä 
treiften, carrirten, brochirten und double brochirten Mull, Gaze⸗ 
per 7177 und Filoche⸗Gardinen, „ — % breit, 4 
das Fenſter von 1 Thlr. bis 4 Thlr., ferner 


Tüll⸗Gardinen, 


1 das Fenſter von 3% Thlr. bis 10 Thlr., einer beſonderen Berückſichtigung. 
Bei Abnahme von ganzen Stücken für Salon⸗ und Häuſer⸗Einrichtungen werden 


Engros⸗Preiſe geſtellt. 
9 S. S. Peiser, 


- [1239] Ning Nr. 34, Grine-Nöhr- Seite. 


Albums für Briefmarken, 


à 20 Sgr. und 1 127 


Photographie⸗Albums 


in reicher Auswahl, zu 26 Bildern in ganz Leder von 1 Thlr. ab, 

N zu 50 Bildern in Callicot auch ſchon von 1 Thlr. ab, 

Die Papierhandlung von J. Poppelauer und Comp., 
Nikolaiſtraße Nr. 80, im neuen Laden. 


ER 


empfiehlt 7 
11236] 


Die Ungar⸗ und Rheinwein⸗Handlung von M. Kempinski 


empfiehlt ihr reichlich aſſortirtes Lager, fo wie die comfortabel eingerichtete Weinſtube dem 
geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. [1220] 


M. Kempinski, Ring 56, Naſchmarktſeite. 
Echter amerikaniſcher Pferdezahn-Mais. 


Nachdem wir die Nachricht empfangen haben, daß unſer in Amerika direkt ein⸗ 
gekaufter Pferdezahn⸗Mais letzter Ernte bereits nach Bremen unterwegs, alſo recht⸗ 
zeitig hier zu erwarten iſt, erlauben wir uns, unſere geehrten Abnehmer behufs Re⸗ 
ſervirung gewünſchter Quantitäten um baldgefällige Aufgabe ihres Bedarfs zu erſuchen. 

11193] Nuffer und Comp. 


Salon⸗ u. Stutz⸗Fügel, Piauinos aus Paris u. Wien 


find unter Garantie zum Preiſe von 160600 Thlr. Salvatorplatz 8 zu kaufen und leihen. 


Hochrothe Apfelſinen, 
groß und jüß, 20 Stück für 1 Thlr., 
und für 9 Sgr. [1196] 

12 Stück ſaftige Citronen 
bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. 


Pferde⸗ Verkauf.“ 


Ein neuer Transport 


So eben erhielt ich friſche 
ESeedorſch, in ſchönen Fiſchen, 
Yhamb. Speckbücklinge 
\ di ſchö 
5 ine ee Ma 
ſeine Heringe zum re > 
G. Donner, Breslau. 
Von neuen Sendungen empfing: 


sche Seelische: 


2 5 tasbfe, Seezumgen, eeBoriche, 


eehe 3 


Fische: 


orellen, ſchoäweiſe und einzeln, Oſt eu 


Stearinlichte, 
das Pack à 5 Sgr., verkauft die Seiſe⸗ 
und Lichte⸗Fabtik von 1466 
C. Bornmann, Altbüſſerſtraße Nr. 49. 


Düngerkalk 


liegt zum Verkauf Sonnenſtraße Nr. 13, im 
Karlshof im erſten Stock rechts. [1606] 


Die Milchpacht 


55 Kühen iſt zu Joh. d. J. zu vergeben 
K dem Dom. Simsdorf 2 reslan. 


Schock bauwollene Creas ſind wieder 
40 gar angekommen und noch billig 
zu verkaufen, wie auch noch wen Sofien 
Struck. F. Töpler, Ring unter ss 


iſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. J. 
welehe dg 10 0 beſteus 
wi 


„ABA KULDENE 


Aramatilte Stoffeife 


egen erfrorene Glieder. Flaſche 1244 Sgr. 
L. W. Egers, Blüͤcherplatz 8, erfie Etage. 
— 3 


„ Ther- Stau N 
Wecker le Sirenipel, | 


wandreißern im goldenen Anker. 


unge engl. Bulldoggen ſind zu verkaufen 
eb este. [1465] 


ac 
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Elegante [1122] 


Ballkränze 


eben ſo franzöſiſche Blumen und 
Diadems empfiehlt in überraſchend 
großer Auswahl: 


R. Weidner, 


Ring 51 (Naſchmarktſeite), 1. Etage. 


Die Waſſermühle 
zu Schmellwitz bei Canth, mit 16 Morgen 
Acker und 2 Obſtgärten iſt zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 2— 3000 Thlr. [1396] 


Mandelkleie, 


die Haut weich und weiß zu machen und deren 


Auſſpringen zu verhüten Schachtel 6 Sgr. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Eins ſchon gebrauchte, aber noch gute eiſerne 
Buchdruck Preſſe wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. — Gefällige Franco ⸗Offerten find. an 
Herrn Lithograph Ertel in Bieslau zu 
richten. [1420] 


Das Dominium Großburg bei Strehlen 
hat 10 fette Ochſen und 14 fette 
Kühe zum Verkauf. [1450] 


Ein Gaſthof, 


ganz dicht an Breslau, mit lebhaftem Ver⸗ 
kehr und bedeutendet Ausſpannung, Zinſen⸗ 
ertrag 25,000 Thlr., iſt für 18,000 Thlr., bei 
4000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen. ge] 

Weſtphal, Oderſtraße 24. 


e maifio gebauter Gaſthof, auf welchem 
die Erbſchank Gerechtigkeit ruht, mit dazu 
gehörigen Gaſt⸗ u. Viehſtallungen ſowie einer 
Scheune und circa 12 Morgen Ackerland in 
der Nähe einer frequenten Chauſſee und einer 
bedeutenden Provinzialſtadt, iſt für 4000 Thlr. 
zu verkaufen. se Adreſſen unter K. K. 
übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Eine vorzüglich ſchwarze Dinte, das Quart 
zu 2½ Sgr., ſo wie ſchöne hellbrennende 
Nachtlichte und Reibſchwamm offerirt billigſt 
die chemiſche Zündwaarenfabrik 

[1583] Eduard Leſchner, Mehlgaſſe 17, 


werden ſauber überzogen und 
Ballſchuhe garnirt von [1574] 
Anna Fritz, Damenputz⸗Verfertigerin, 
Breite⸗Straße Nr. 31, par terre. 


By! ſehr gut gehaltene Flügel zum Preiſe 
von 40—70, 90 Thlr., auch ein Pianino 
für 150 Thaler ſind Alte⸗Taſchenſtraße 5 erſte 
Etage zu verkaufen. [1459] 


* Folge eines bevorſtehenden Umzuges ſind 
fämmtlihe gut gehaltene Möbel in Po⸗ 
lyxander und Mahagoni zu verkaufen; zu er⸗ 
fragen Schweidnitzer⸗Stadtigraben Nr. 12 im 
Comptoir links. [1609] 
Ein lebhaftes Colonialwaaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit Bier⸗ und Weinſtube 
nebſt Selterwaſſer-Trinkhalle iſt unter 
günſtigen Bedingungen von Oſtern d. J. ab 
zu verpachten. Nähere Auskunft auf fran⸗ 
kirte oder perſönliche Anfragen ertheilt 
1189) Paul Chrometzka in Oppeln. 


8 
rainage. 
Draiupläne fertigt und Drainagen 
führt billigſt aus: H. Groß, 
[1182] Drain⸗Techniker in Bernſtadt 
In einer kleinen Stadt Schleſiens iſt ein 
Specerei⸗Waaren⸗Geſchäft en detail, 
verbunden mit einem Deſtillations⸗Geſchäft 
en gros unter annehmbaren Bedingungen zu 
verkaufen. Offerten unter Chiffre L. P. 13 
werden durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung befördert. 11213] 


Die höchſten Preiſe 
für Juwelen, Perlen, altes 
Gold und Silber zahlt: [1599] 
H. Brieger, Riemerzeile 19. 


ommer⸗Standen⸗Roggen u. 
Sommer⸗Weizen zur Saat 
offerirt das Dom. Malkwitz bei Schmolz. 
TTT 


Er in der Rheinprovinz gemaßregelter 
Bürgermeiſter, welcher ſein Amt 12 
Jahre hindurch zur allergrößten Zufriedenheit 
der Verwalteten ausgeübt hat, ſucht eine jei: 
nen Fähigkeiten angemeſſene anderweite Stelle. 
Geſällige Offerten werden erbeten unter der 
Chiffre O. K. an die Exped. der Bresl. Ztg. 
3 he ee 


Bei guter Gehaltszahlung ſucht eine ach⸗ 
tungswerthe Familie ein junges morali⸗ 
ſches Mädchen als Gebilfin im Hausweſen. 
Anfragen können in frankirten Brieſen sub 
Chiffre A. v. R. 2 Breslau poste restante 
erfolgen. 11224] 


Für die nicht ſchwierige Verwaltung 
eines hieſigen Fabrik⸗Geſchäfts, deſſen 
Beſiher nicht am Orte wohnt, wird ein 
umſichtiger, ſicherer Mann, der mit fhrift: 
lichen Arbeiten inſoweit vertraut iſt, daß 
der einfach Buch und Kaſſe führen kann, 
geſucht, und demſelben eine dauernde, 
mit gutem Einkommen (ea, 5600 Thl. 
bei freier Wohnung) verbundene An⸗ 
ſtellung zugeſichert. [1019 

Alles Nähere durch den Beauftragten 
J. Holz in Berlin, Fiſcherſtraße 24, 


Eine junge anftändige Dame (Altenburgerin), 
welche eine Zeit lang in Dresden beim 
Hof⸗Damenſchneider gearbeitet hat, ſucht Stel: 
lung im Schneidern oder als Verkäuferin in 
einem Geſchäft. Werthe Adreſſen bittet man 
ele 0 unter A, R. im Gaſthofe zum wei⸗ 
en Roß zu Görlitz niederzulegen. [1576] 


Eine alleinſtehende Dame in mittleren Jah: 
ren, moſaiſchen Glaubens, ohne Anhang, 
wünſcht bei einer ältlichen Dame oder Herrn 
als Wirthin oder Pflegerin, welche auch zu⸗ 
gleich das Hausweſen verjeben kann, ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Das Nähere hierüber 
ertheilt Herr S. Aufrecht, Karlsplatz 6. 


Yu allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


71] 


Die Cenfur des Landwirt)s 


urch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 
t 


ne 
Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum 


vom 1. Juli 1859 
Bearbeitet 


bis 1. Juli 1860. 


von einem 


ſchleſiſchen Nittergutsbeſitzer. 


gr. 8. 


Elegant broſchirk. 


Preis 1 Thlr. 


Wohl unbeftritten iſt die doppelte, ſogenannte italienische Buchführung diejenige, 
welche am ſichkerſten jeden Geſchaͤftsmann ſowohl über das Geſammtreſultat, als über die 
Ertragsfähigkeit jedes einzelnen wie Teiner Geſchäftsführung leicht und raſch ins 


Klare ſetzt. — Auch 


für den landwirkhſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach 


bewährt und ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurthei“, als ſei dieſelbe zu 
zeitraubend, enkgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, der ſowohl auf 
dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete zu Haufe iſt, möge dazu bei⸗ 
tragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die großen Vortheile der doppelten Buchhal tung 
in ihrer praktiſchen Durchführung der Geſammk⸗Landwirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe 


darzuthun. 


Eine junge Frau, die ſeit drei Wochen ent⸗ 
bunden, will ein Kind in Pflege oder an 
die Bruſt nehmen. Auskunft beim Maler 
Herrn Hoppe, Sceitnigerftr. 15. 1607 


(Ein mit den vorzüglichſten Zeugniſſen ver⸗ 
4 ſehener moraliſcher Buchhalter, welcher 
mit der doppelten italieniſchen ſowie einfachen 
Buchführung, auch mit der Correſpondenz voll⸗ 
ſtändig vertraut, und bis jetzt den größten 
Handlungshäuſern nur zum Vortheil ſtets ge 
dient hat, ſucht unter ſoliden Anſprüchen, als 
ſolcher oder Verwalter eine Stellung. Nähe⸗ 
res Kupferſchmiedeſtr. 15, par terre. 
1598 L. Hähnel & Co. 


ür mein Band⸗, Paſamentir⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen Verkäufer pr. 1. April, 
da derſelbe namentlich für den Detail⸗ 
Verkauf wirken muß, ſo ſind vor Allem 
Werz uni dieſer Branche erforder: 
ich. Schweid ni. riedlaender. 


„Für ein Geſchäft ſuche ich bald oder Oſtern 
einen ſoliden Commis, der im Leinwand: 
geſchäft gelernt und auch in diefer Branche 


ſervirt haben muß. Schriftliche Meldungen, 
begleitet von Zeugniß⸗Copien bittet man unter 
Adreſſe K. H. Nr. 4 Breslau poste restante 
einzuſenden. [1223] 
Ein junger Menſch, der ſchon eine ſchoͤne 
leſerliche Hand ſchreibt, kann auf einige 
Zeit Beſchäftigung finden Näheres unter 
J. A. 120 poste restante Breslau, [1461] 


in Lehrling kann in meinem Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft eintreten. 
Breslau. [1456] Bernhard Zadig. 


Zwei Lehrlinge 


koͤnnen am 1. April in unſer Fabrik- und 
Producten⸗Geſchäft eintreten. [1212] 
Gotha. Ernſt Arnoldis Söhne. 


Ein Knabe, der die Seiden⸗ und Wollen⸗ 
Färberei nebſt Druckerei erlernen will, 
melde ſich Ketzerberg Nr. 16. 

[1578 Neumann, Färbermeiſter. 


Mit einem Anlagekapital von 1000 bis 
1500 Thlr. wird ein Compagnon 
zu einem keiner Mode unterworfenen renta⸗ 
blen Geihäft geſucht. 2030 pCt. Gewinn 
werden garantirt. Fr. Offerten unter Chiffre 
J. F. 9 nimmt Louis Stangen's An: 
noncen⸗Bureau, Breslau, Karlsſtr. 42, 
entgegen. [1221] 


— — 
In meinem Band: und Weifiwaaren: 
Geſchäft iſt die Stelle Es Lehrling 
vacant. Bedingungen werden auf frankirte 
Anfragen mitgetheilt. [1597] 
Neiſſe, Februar 1863. 
Emanuel Luft. 


Ein gewandter Vermeſſungs⸗Gehülfe 
findet dauernde Beſchäftigung. Näheres 
auf ſchriſtliche portofreie Anfragen sub 300, II, 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


eiii. 
Ein hieſiges Produktengeſchäft ſucht zum ſo⸗ 

fortigen Antritt als Lehrling einen jun: 
gen ann, der die höheren Klaſſen einer 
Realſchule oder eines Gymnaſiums beſucht 
hat. Selbſtgeſchriebene Offerten unter C. N. 7 
poste restante Breslau, [1586] 


Sittervlag 4 iſt ein Gewölbe zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. 
par terre Altbüßerſtraße 35. 


Aukonienſtraße Nr. 30 iſt im dritten Stock 
eine Stube nebſt Altove zu vermiethen. 


Das Nähere 
11 1580 


Zu vermiethen 
Oderſtraße 7 ſofort ein Hausladen, eben: 
daſelbſt ſofort ein Boden (4. Stock), beſonders 
für Droguiſten geeignet, und [1585] 
Kupfecſchmiedeſtraße 30, 3. Stod eine 
Wohnung, beſtehend in 2 zweifenſtrigen 
Zimmern, Kabinet und Küche, zu Oſtern. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


> Sterugaſſe 5 1579] 
find zwei Wohnungen zu 50 und 70 Thlr. zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


Cine Wohnung für 80 Thlr. iſt Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 16 par terre von Oſtern ab zu vers 


miethen. Näheres daſelbſt. [1596] 


Werdetſtr. Nr. 24 


ü in der Zucker: Raffinerie 
it eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Beigelaß zu vermiethen. Näheres 
iſt im Comtoir daſelbſt zu erfragen. 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Entweder bald oder zu Oſtern wird eine 
Wohnung von 3 Stuben nebit Beigelaß im 
1. oder 2. Stock auf der Schmicdebrücke, 
Kupferſchmiedeſtraße oder Oderſtraße zu mie⸗ 
then geſucht. Offerten Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 17 im Ledergewölbe. [1504] 


Yfrtonienftrape 16 find Wohnungen von 85— 
110 Thlr. Oſtern zu vermiethen. [1447] 


Eine Parterre⸗Wohnung (Handlungsgelegen⸗ 
hei) 5 Z., 1 Kab., 1 Küche, Term. Jo⸗ 
hanni, Antonienſtr. 16, zu vermiethen; 1 Woh⸗ 
nung, 4 3, 1 Kab., 1 Küche, im 3. Stock, 
vornheraus, Johanni ebendaſelbſt. [1572] 


Eotterie⸗Cooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [1090] 


Lotlerie-Looſe N billig 
. Judenſtraße 30, Berlin, 


Pr, Lott.⸗Looſe /, , J billig zu haben bei 
Borchard, Leißzigerſtr. 4. Berlin. 


1 2 3 z rn. hr 
König's Hötel, 
II ef J mene Ben . 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 7. Febr. 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


f —— . 
Weizen, weißer 79— 82 77 7074 Sgr. 


dito gelber 75 — 77 74 8 72 
Roggen. . 53— 54 52 50—51 „ 
Gerſte 2 — 4 0 7 9 „ 
Hafer N. 24 „ 
Erbſen 50 2 7 42-45 „ 
Raps 278 261 240 Ser 
Winterrübſen bi oh 
Sommerrüblen... 244 228 210 » 


Suftor. bei o 333709 333713 331760 


Luftwärme ＋ 5,8 + 64 ＋ 855 
Thaupuntt 8 4 42 4. 25 
Dunſtſättigung 1400 pCt. 83 Ct. 60 pct. 
Wind D W̃ 

Wetter bed. Reg. trübe trübe 


Breslauer Börse vom 7. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. 


Schl. Pfdbr. 0.4 


101% B. Glogau-Sagan. 4 


» dito dito B. 102% B. Neisse-Bri 2 
Ducaten 95%, 6. dito i 4 B. |Neisse-Brieger 14 | 87%, B. 
Toste or IT 1083 G. Schl. 3 B. 64 — Oberschl. Lit. A. 33 157 B. 
Poln. Banz. Bil 8917 B. d Ma Br 1 55 Lit. BJ3 7408545 * 
Oester. W 5 87% B : 0 „ B. dito Lit. C8 (157 ½ B. 
r. Währg % Schl-Pr-Oblig.|aY| — dito Pr. Opa 98% B. 


Inländische Fonds. 


Ausländische Fonds. 


dito dito fat. E. 101 f u. 


Freiw. St.-Anl. % — „ eln. Pfandbr. 4 | 90% B. dito dito Lit. F. C 84% B. 
Prens. Anl. 1850 17 99% B. dito neue Em. 4 Rheinische... -|4 15 
10 185012 | 99% B. Krakau O.-8, |i 2 Kosel-Oderbrg.ſ4 61 B. 
dito 1854 1850/4402 % B. Ost. Nat.-Anı. |5 | 70% B dito Pr-Obli4 | _ 
dito 185915 107 % B. Ausländische Kisenbahn-Actien, || dito dito 1% 


Präm.-Anl. 185413 129% B. 


Warsch.-W. pr. 


dito Stamm. 5 


$t.-Schuld-Sch. 3% 8% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 81 B. Oppeln-Tarnw. A 61 B, 
Bresl. St.-Oblig. — fkFr.-W.-Nordb. 4 J 66½ B.| 27 
dito dito 5 — „[Mainz-Ludwgh.|— | — Minerva — 
Posen. Pfandbr. % — Inländische Elsenbahn-Letlen, |Schles. Bank. 499% B 
dito dito / — Bresl.-Sch.-Frb.j4 134% B. Disc. Com.-Ant. — 
dito neue! 97% C. dito Pr.-Obl.j4 | 98% E. Darmstädter Ib. B. 

Schles. Pfandbr.| dito Lt. P. 401 % B. Oesterr. Credit 98% 198 
à 1000 Thlr. % 95 7 B. dito Lit. E. 47 101% B. dito Loose 1860| 79 % à % 
dito Lit. A. . 4 101% B. Köln-Mindener 3% — _ |Posen.Prov.-B, [b. KN. 
Rdslthu.-ePSb.l4 101% B. dito Prior. 4 | 94% E. Schl. Ziakh.-A. 2 


Die Börsen- Commission. 


— . — ——¼ —¼—— — —- — 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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